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Bekanntlich hat die Sozialdemokratie im Reichs ¬
tage geschlossen mit der konservativen Partei gegen den

Antrag Rösicke-Pachnicke, betreffend die Organisation
der paritätischen Arbeitsnachweise, gestimmt. Dieses
Verhalten der Sozialdemokratie wirft ein grelles
Schlaglicht auf die Arbeiterpolitik der sozialdemokrati ¬
schen Partei als solcher und veranlaßt daher
mit Recht den bekannten Sozialpolitiker Dr.
R. Freund zu einer kritischen Beleuchtung der

sozialdemokratischen Arbeiterpolitik in der „Sozialen
Praxis.“ Dr. Freund weist zuerst geschichtlich
nach, wie ursprünglich sowohl Partei wie Arbeiter ¬
schaft auf dem Standpunkt stand, daß der Arbeits ¬

nachweis ausschließlich in die .Hände der Arbeiter ge ¬

legt werden müsse. Aber 1894 kam unter der Aegide
der Sozialdemokratie der erste paritätische Arbeits ¬
nachweis (für die Berliner Brauer) zustande, und seit
1898 trat auch in der Arbeiterschaft eine fundamentale
Aenderung der Anschauungen ein ; jetzt machen die

verschiedensten Arbeiterkategorieen große Anstrengungen,
um den paritätischen Facharbeitsnachweis zu erreichen.
Daß trotzdem die „Arbeiterpartei“ gegen den eingangs
erwähnten Antrag gestimmt hat, erklärt Dr. Freund
durch den Gegensatz der sozialdemokratischen Parteipolitik
zur Arbeiterpolitik. Jene Parteipolitik will den
Glauben hervorrufen, daß der Arbeiterschaft nur bei

grundstürzender Aenderung der Verhältnisse im Staat
und Gesellschaft geholfen werden könne. Die Arbeiter ¬
politik dagegen geht mehr und mehr auf die Hebung
der wirtschaftlichen Lage durch Erzielung besserer
Arbeitsbedingungen aus. So gerathen Parteipolitik

und Arbeiterpolitik in Gegensatz zu einander: Die

„Partei“ hängt an der Arbeiterbewegung wie ein

Bleigewicht und hindert ihre gesunde Entwickelung.
„Die übertriebenen sozialdemokratischen Forder ¬

ungen^, schreibt Dr. Freund in seiner eingehenden,
hier nur skizzirten Darlegung wörtlich, „verfolgen viel ¬
fach nur den Zweck, den Arbeitern die Ohnmacht von

Staat und Gesellschaft zu zeigen oder ihnen den Wider ¬
stand der herrschenden Klassen gegen die verlangten
Reformen vor Augen zu führen; andererseits schrecken
sie aber die Anhänger einer besonnenen arbeiterfreund ¬
lichen Sozialpolitik zurück und liefern den Gegnern
dieser Sozialpolitik willkommene Waffen zur Be ¬
kämpfung und Niederhaltung jeglicher Reformen. Die

Sozialdemokratie diskreditirt die Arbeiterbewegung. Die
Arbeiter werden dies allmählich begreifen, sie werden be-

greifen,daßdieVerquickung ihrer berechtigtenBestrebungen
zur Hebung ihrer wirthschaftlichen Lage mir unfrucht ¬
baren utopist'schen Parteibestrebungen sie von der Er ¬
reichung ihres Zieles weit abtreibt. Die Arbeiter
müssen aber auch begreifen, daß die Verfolgung ihrer
Interessen nicht identisch sein kann mit dem rücksichts ¬
losen Kamps gegen die Arbeitgeber und deren In ¬
teressen. Es ist widersinnig und selbstmörderisch,
Forderungen aufzustellen, welche unerfüllbar sind,
welche den Arbeitgeber an der Fortführung und Weiter ¬

entwickelung seines Betriebes auf das empffndlichste
zu schädigen geeignet, sind. Die Interessen der Arbeit ¬
geber und Arbeitnehmer find hier identisch.“

Alsdann ertheilt Dr. Freund der Arbeiterschaft
den Rath zur Loslösnng von der Partei in der drasti ¬
schen Formel: „Wenn auch die Arbeiterschaft der
Sozialdemokratie viel zu verdanken hat, in der Politik
giebt es keine Dankbarkeit, keine Sentimentalität. Die
Sozialdemokratie hat dem Arbeiter in den Sattel ge ¬
holfen — nun kann er reiten.“

Dirs
ist, wie schon drahtlich gemeldet, mit dem gestrigen
Datum versehen gestern der Zolltarifkommission
vorgelegt worden. ES führt als Hauptantragsteller die
Namen der Abgeordneten Graf Schwerin-Löwitz (kons.),
Herold (Ztr.) und von Kardorff (Rp.) und hat fol ¬
genden Wortlaut:

Die Kommission wolle beschließen:
I. In § 1 Absatz 2 des Zolltarifgesetzes die

nachfolgenden Mindestsätze einzusetzen: 1. Roggen
5,50 Mark für den Doppelzentner, 2. Weizen und
Spelz 6 Mark, 3. Gerste 5,50 Mark, 4. Hafer 5,50
Mark.

II. In den Zolltarif (autonomen Tarif) einzu ¬
setzen : 1. Roggen 7 Mark, 2. Weizen und Spelz 7,50
Mark. 3. Gerste 7 Mark. 4. Hafer 7 Mark.

Unterzeichnet ist der Kompromißantrag außer

von den genannten Antragstellern von 12 anderen
Mitgliedern der Zolltarifkommission. Diese Mitglieder
sind: Graf von Schwerin-Löwitz, Graf von Kanitz,
Rettich, Herold, Gröber, Klose, Pingen, Dr. Spahn,
Speck und Trimborn, von Kardorff und Gamp, Sieg,
von Komierowski und Gaebel. Es fehlt u. a. die

Unterschrift des Kommissionsmitgliedes Abgeordneten
Freiherrn von Wangenheim, der als Vorsitzender des
Bundes der Landwirthe zugleich Mitglied der konser ¬
vativen Fraktion ist, und die Unterschrift des Zentruws-
abgeordnetekl Dr. Heim, der noch einen höheren Gersten ¬
zoll verlangt. Nach Ansicht der „Germania“ steht trotz
des Fehlens der Unterschrift des Abgeordneten Dr.
Heim die Mehrheit des Zentrums auf dem Boden
dieses Kompromisses.

Ueber die gestrige Verhandlung der Kommission
ist zu berichten: Die Zolltariskommission lehnte nach
unwesentlicher Debatte zunächst den sozialdemokratischen
Antrag, betreffend die Erntestatistik, ab und wandte
sich dann dem § 1 zu. Absatz 1 lautet: Bei der Ein ¬
fuhr von Waaren in das deutsche Zollgebiet werden

Zölle nach Maßgabe des nachstehenden Zolltarifs er ¬

hoben, soweit nicht für die Einfuhr aus bestimmten
Ländern andere Vorschriften gelten. Absatz 2 enthält
dann die Minimalsätze der vier Getreidearten. Die
ersten vier Nummern des Tarifs über die Maximalsätze
werden mitberathen. Hierzu liegen der Kompromiß ¬
antrag vor, ferner der Antrag Gothein - Fischbeck
unter Streichung der Minimalsütze den alten Tarif
beizubehalten, schließlich der Antrag Bebel, die Ge-

treidezölle ganz aufzuheben. Abgeordneter Gothein
bekämpft in nahezu einstündiger Rede die vorgeschlagenen
Zölle. Auch die Bauern hätten kein Interesse daran,
da die Ertragfähigkeit ihrer Viehzucht geschädigt
würde, sie brauchten vielmehr billigere Futter ¬
mittel. Von der Erhöhung der Getreidezötte
hätte der Großgrundbesitz allein Vortheil, aber
auch nur vorübergehenden. Zuletzt gehe der
Kranke an diesem Morphium zu gründe. Die Er ¬
höhung der Zölle werde die Bodenpreise steigern,
das Ende dieser Preistreiberei werde ein Krach sein,
dann komme die Latifundienwirthschaft. Dazu werde
die deutsche Arbeiterschaft direkt geschädigt, ihre Lebens-
Verhältnisse vertheuert, ihre Leistungsfähigkeit ge ¬
schwächt und unsere Stellung auf dem Weltmarkt ge ¬
fährdet. Abgeordnete Speck und Heim (Zentrum) be ¬

antragen ohne Angabe eines bestimmten Satzes auch
Hopfen unter die Minimalzölle aufzunehmen; Graf
Kanitz kündigt für Mehl einen dasselbe Ziel verfolgen ¬
den Antrag an. Speck und Freiherr von Wangenheim
berichten über zahllose Petitionen, Bebel ver ¬

mißt darunter die sozialdemokratischen. Der

badische Ministerial - Direktor Scherer bekämpft
die Ausführungen Gotheins, nicht der Groß ¬
grundbesitz, sondern 1300 000 Bauern Deutsch ¬
lands hätten Vortheil von den Getreidezöllen. Baden
sei aber gegen die Erhöhung über die Vorlage hinaus.
Herold (Zentrum) empfiehlt den Kompromißantrag,
dessen Hauptzweck es sei, die Spannung zwischen dem
Minimaltarif und Maximaltarif zu erhöhen. Wenn
die Regierungen auf dieses Entgegenkommen nicht ein ¬

gingen, treffe sie die Schuld an dem Scheitern der
Vorlage. Graf Posadowsky kündigt für
heute '(Donnerstag eine Erklärung der ver ¬
bündeten Regierungen an und regt an,
diese Sitzung geheim zu halten. Dies wurde auf An ¬
trag Bebels abgelehnt. Heute um 10 Uhr erfolgt die
Weiterberathung.

Pslitisetze Ca$c*fc%au.
* * Bromberg, 20. Februar.

Um den Betriebskrankenkaffen der Eisenbahn-
Verwaltung die Einführung der Kranken ¬
kontrolle zu erleichtern, hat der Minister der öffent ¬
lichen Arbeiten genehmigt, daß der Kaffenvorstand,
wenn ein Bedürfniß hierzu vorliegt, geeignete Kassen-
mitglieder mit der Ueberwachung erkrankter Personen
beauftragen, sowie mit Genehmigung der General ¬
versammlung besondere Kaffenkontrolleure anstellen
kann. Die Kassenkontrolle soll solchen zur Aus ¬
übung des Kontrolldienstes befähigten Personen,
die wegen Dienst- oder Erwerbsunfähigkeit ihr Ver ¬
hältniß zur Verwaltung zu lösen genöthigt gewesen
find, z. B. Unfallrentnern und pensionirten Beamten
Gelegenheit zu einem Nebenerwerb bieten. Es ist
indeß nicht ausgeschlossen, auch Kassenmitglieder zum
Kontrolldienst heranzuziehen und aus Mitteln der
Krankenkasse zu besolden. Sofern solche Personen
ständig als Kaffenkontrolleure angestellt werden sollen,
würden sie aus dem Arbeitsverhältniß zur Eisenbahn ¬
verwaltung auszuscheiden haben.

Unserem deutsch-ostasiatischen Expeditions ¬
korps hat gestern die Budgetkommission des
Reichstages vom Etat 6304000 Mark ge-
strichen! Und zwar von den laufenden Kosten
4 900 000 Mark, von den einmaligen Kosten 404 000
Mark und außerdem gegen die Stimmen der Na ¬
tionalliberalen, Konservativen, Freisinnigen Vereinigung
und des Prinzen Arenberg eine Million Mark an

außergewöhnlichen Mehrkosten für die in Ostasien
stationirten Schiffe und Torpedoboote. Dieser vielleicht
verhängnißvoll werdenden Sparsamkeit steht erfreulicher ¬

weise die Ablehnung der tags vorher beantragten Re ¬
solution der Abgeordneten Bachem und Richter auf
baldige Rückberufung bezw. Verminderung der ost ¬
asiatischen Besatzungsbrigade gegenüber.

Zur Ausführung des Fleischbeschau-
gesetzes. Das „Reichsgesetzblatt“ ver ¬

öffentlicht eine Verordnung, wonach § 21 des Ge ¬
setzes betreffend die Schlachtvieh- und Fleischbeschau
am 1. Oktober d. I. in kraft tritt. Ter Para ¬
graph bestimmt: Bei der erwerbsmäßigen Zu ¬
bereitung von Fleisch dürfen Stoffe oder Arten des
Verfahrens, welche der Waare eine gesundheitsschäd ¬
liche Beschaffenheit zu verleihen vermögen, nicht an ¬

gewendet werden. Verboten ist, derartig zubereitetes
Fleisch aus dem Auslande einzuführen, oder sonst in
den Verkehr zu bringen. Gleichzeitig treten die bezüg ¬
lichen Strafvorschriften des Gesetzes in kraft. Ferner
veröffentlicht das „Reichsgesetzblatt“ eine Bekannt ¬
machung, welche besagt, die Voschriften
des § 21 des Fleischbeschaugesetzes finden auf
folgende Stoffe, sowie auf solche Stoffe ent ¬

haltenden Zubereitungen Anwendung: Borsäure und
deren Salze, Formaldehyd, Alkali- und Erdalkali-
Hydroxide und -Karbonate, schweflige Säure und deren

Salze, Fluorwasserstoff und dessen Salze, Salicylsäure
und deren Verbindungen und Chlorsäuresalze. Das ¬
selbe gilt für Farbstoffe jeder Art, jedoch unbeschadet
ihrer Verwendung zur Gelbfärbung von Margarine
und zum Färben von Wursthüllen, sofern diese Ver ¬
wendung nicht anderen Vorschriften zuwiderläuft.

Zur Reichstagsersatzwahl in Elbing-
Marienburg erklärt der Vorsitzende des konservativen
Vereins in Elbing, Rechtsanwalt Stroh, in der „Elb.
Ztg.“, daß es zu einer konservativen Doppelkandidatur
jedenfalls nicht kommen mürbe. — Für diese Reichs ¬
tagsexsatzwahl ist nach der „Nat.-Ztg.“ als natio ¬
nalliberaler Kandidat Justizrath Wagner auf ¬
gestellt worden.

Die Kanalfrage und die Landräthe. In
einem Artikel der „Hamb. Nachr.“ wird mitgetheilt, der

Minister des Innern stelle vor der Ernennung eines
Landraths jedesmal die Stellung des Kandidaten zur
Kanalfrage fest. Auch der Kaiser wünsche, wenn es

sich um sogenannte politische Beamten handle, bei Er ¬
nennung oder Beförderung stets über die Stellung
des Vorgeschlagenen zur Kanalfrage unterrichtet zu
werden. Die „Nationalztg.“ schreibt diesen Artikel dem
Abgeordneten Freiherrn von Zedlitz zu.

.Zur Zuckerfrage. Nach der „Neuen Freien
Presse“ verlautet in parlamentarischen Kreisen aus
Wien, die österreichische Regierung sei geneigt, in der

Zuckerfrage den Standpunkt der deutschen Reichs ¬
regierung zu akzeptiren. -- Dem „Berl.Tagebl.“ wird
aus Wien gemeldet, daß die österreichische Regierung
beschlossen hat, England in der Zuckerfrage ganz nach ¬
zugeben. Die Ausfuhrprämie wird vollständig ab ¬
geschafft, der Zoll für Oesterreich auf fünf Francs
herabgesetzt. An der Einwilligung Ungarns wird nicht
gezweifelt.

Nach einem Telegramm des „Berl. Tgbl.“ aus
Rom soll sich die deutsche Regierung beim Vatikan
über die Haltung des Pösener Erzbischofs von

S t a b l e w s k i und des polnischen Klerus bitter
beschwert haben.

In einem Artikel anläßlich des heutigen Eintritts
des Papstes in das 25. Jahr feines Pontifikats
schreibt die „Norddeutsche Allgemeine
Zeitung“: Wir verstehen die Gesinnungen der
Verehrung unserer katholischen Mitbürger bei dem An ¬
bruch des seltenen Jubeljahres. Die Regierung des
Papstes Leo hat Anspruch auf einen glänzenden Platz
in der Kirchengeschichte. Wie seit langem kein Vorgänger
verkörperte er die geschichtliche Idee des Papstthums.
Dieser Idee steht das neue deutsche Reich gegenüber, das

nicht mehr im mittelalterlichen Sinne nach der Welt ¬
herrschaft strebt und unbefangener als das vergangene
heilige römische Reich deutscher Nation ist. Kaiser
und Papst fanden seit Jahrhunderten ihr Inter ¬
esse dabei, mit einander von Souverän zu Souverän
in den Formen der völkerrechtlichen Kourtoisie
zu verkehren und der jetzige Träger der
Tiara verdankt die nachhaltigsten Erfolge seines
Pontifikats der weisen Pflege der Beziehungen
zu der deutschen Großmacht. Das Entgegen ¬
kommen, das er hierin bei den Hohenzollernkaisern
gefunden, war dem internationalen Ansehen des Papst ¬
thums förderlich. Der Kaiser hegt auch persönlich zu
dem ehrwürdigen Kirchevfürsten aufrichtige Sym ¬
pathie, die über das Maß der zwischen Souveränen
herkömmlichen Höflichkeit hinausgeht. Unter den Glück ¬
wunschabordnungen wird eine Spezialmission
des Kaisers nicht fehlen.

Neue Alarmnachrichteu aus Afghanistan.
Das Reuterbureau meldet aus Peschawur, 18. Februar:
Nach einer Meldung aus Kabul dürften dem Emir
Habib Ullah von seiner Stiefmutter, deren Sohn
Mohammed Umax Khan ist, Schwierigkeiten bereitet
werden. Es heißt nunmehr, daß sie sich nur wider ¬

strebend in den Willen Abdur Rahmans, betreffend bic

Nachfolge, gefügt und mit dem jetzigen Emir bereits

häufig Auseinandersetzungen wegen gewisser Angelegen ¬
heiten gehabt hat, bezüglich deren sie der Ansicht ist.

daß sie nach dem Willen des verstorbenen Emirs hätte
um Rath gefragt werden müssen. Auch der jüngere
Bruder Habib Ullahs Nasr Ullah Khan hat Memungs-
verschiedenheiten mit ihm. Somit werden die Aus ¬
sichten für die Krönung Habib Ullahs nicht als hoff ¬
nungsvoll angesehen.

Potsdam. 19. Februar. Amtlich. Bei der
heute im 5. Wahlbezirk des Regierungsbezirks Pots ¬
dam stattgehabten Landtagsersatzwahl
wurde Fabrikbesitzer Otto Eckert (freikonservativ) mit
allen 184 abgegebenen Stimmen gewählt. Ein Gegen ¬
kandidat war nicht aufgestellt.

Bremen, 19. Februar. „BoeSmanns Telegra ¬
phisches Bureau“ meldet: Der „Norddeutsche Lloyd“
dehnt seine neue Cuba-Linie bis nach Mexiko aus. Die

Dampfer der Gesellschaft werden vierwöchentlich Ver ¬

kehren und Tampico und Veracruz anlaufen.
Karlsruhe, 18. Februar. Der Großherzog em ¬

pfing gestern Nachmittag den baierischen Staatsminister
Grafen von Crailsheim zu einer längeren Besprechung.
Nach der Abendtafel verabschiedete sich der Großherzog
von dem Minister, der heute Nachmittag die Rückreise
nach München antrat.

tp Berlin, 19. Februar. Der schlechte
Reichstagsbesuch macht zur Abwechselung
auch dem Organ der baierischen Zentrums ¬
partei Kopfschmerzen. Zumal der Umstand, daß
kürzlich die Linke selbständig einen Beschluß durch ¬
setzte, hat auf das Münchener Blatt Eindruck gemacht,
wenn jener Beschluß auch nur eine an sich gleichgiltige
Sache, die Vertagung des Hauses, betraf. „Am
Samstag hätte die Linke“, schreibt die „N. B. Z.“ in
Anknüpfung hieran, „thatsächlich es in der Hand
gehabt, die Republik zu erklären,
aber es scheint wirklich Kreise zu geben, für welche
dieser Gedanke weniger schreckhaft ist, als der,
den Reichstagsmitgliedern Diäten zu zahlen. Und
mit einem solchen Reichstage gedenkt man den Zoll
ta if zustande zu bringen. Eine blutigere Ironie kann
es nicht geben.“ — „Thatsächlich“ hatte es die Linke'
auch am Sonnabend nicht in der Hand, die Republik
zu erklären. Das verhinderte die Geschäfts ¬
ordnung des Reichstages. Ein entsprechender An ¬
trag nämlich konnte von der Linken auch am

Sonnabend nicht eingebracht, geschweige denn so ¬
fort zur Berathung gebracht werden, weil am

Sonnabend der Postetat auf der Tagesordnung
stand, mit diesem aber der fragliche Antrag nicht
in der „wesentlichen Verbindung“ steht, die § 49 der
Geschäftsordnung als zur Einreichung nothwendig be ¬
zeichnet. Anstatt also durch die Vorführung lächer ¬
licher Schreckgespenster die verbündeten Regierungen
zur Bewilligung von Diäten anzureizen, sollte das
baierische Zentrumsorgan lieber auf das Ehrgefühl
und das Verantwortlichkeitsbewußtsein gerade der
baierischen Zentrumsabgeordneten wirken, um einen

besseren Besuch des Reichstages herbeizuführen. Denn
die Zentrumsbaiern stellen gewöhnlich daS GroS der
Reichstagsschwänzer!

Berlin, 19. Februar. Minister Möller
hat am Dienstag auf dem Festmahl nach Schluß der
Versammlung des Nautischen Vereins eine Rede ge ¬
halten, in der er auf den rapiden Aufschwung der

Schiffahrt und den Rückgang der Frachtsätze im Ver ¬
laufe der letzten Jahrzehnte hinwies. Mit dieser That ¬
sache, so meinte der Minister, müsse man sich abfinden,
wie überhaupt in wirthschaftlichen und politischen
Dingen das Sichabfinden mit gegebenen Thatsacken,
das Anpassen an die Fortschritte der Zeit geboten sei.
Vor allem mahnte er. Maß z u h a l t e n; das sei
von jeher seine, des Ministers, Devise gewesen. Die

politischen Mächte im Vaterlande, die sich nicht dazu
verstehen könnten, sich denjenigen anzuschließen, die
Maß halten, könnten sich nicht wundern, wenn die

Dinge nicht so kommen, wie sie wünschten. —

Nach einem Bericht der „Post“ streifte der Minister
auch die Vorgänge in der Zolltarifkommission.
Er lobte den Vorsitzenden deS Nautischen Vereins, der
in weiser Vorsicht die Redelust der Redner richtig ein ¬

geschätzt und dabei doch nickt die Redelust allzusehr
unterschätzt habe. Minister Möller knüpfte daran den

Wunsch: „Wenn das nur überall geschähe und alle
Herren Vorsitzenden ihre Versammlungen so in der

Zucht hätten, wie es hier der Fall zu sein scheint, dann
wäre es überall in der Welt besser. Wenn wir bei
den Zolltarifkommissionsverhandlungen einen Vorsitzen ¬
den hätten, der die einzelnen Mitglieder beim Reden

zum Maßhalten anzuhalten verstände, dann wäre dieS

äußerst wohlthätig für alle, nicht nur für die Bethei ¬
ligten in der Kommission, sondern für die Betheiligung
im ganzen Lande. Es ist kein Zweifel, die Unruhe,
in der sich das ganze Land befindet, ist von großem
Unheil.“

München, 19. Februar. (Kammer der Ab ¬
geordneten.) Bei der heute fortgesetzten Etatsberathung
wiesen mehrere Abgeordnete nochmals die im preußi ¬
schen Abgeordnetenhause vorgebrachten Behauptungen
bezüglich einer -infolge des ViehimportS auS Oester ¬
reich nach Baiern dem Norden von Baiern drohende
Viehseuchengefahr zurück. Minister Freiherr von



Feilitzsch betonte, daß, während am 15. Januar
noch 58 Gehöfte in Baiern verseucht waren, dies
am 31. Januar nur noch bei 31 Gehöften der
Fall gewesen, daß also die Seuche nahezu er ¬

loschen sei. Er sei dem preußischen Landwirthschafts ¬
minister dafür dankbar, daß er unumwunden anerkannt
habe, daß von feiten BaiernS alles geschehe, um die
Seuchengefahr zu beseitigen. Die baierische Regierung
wolle keinem Bundesstaate einen Vorwurf machen, daß
er lässiger in der Bekämpfung der Ceuchengefahr sei
als ein anderer, es gebe ein gemeinsames Reichs ¬
seuchengesetz und man müsse von der Voraussetzung
ausgehen, daß jeder Bundesstaat in dieser Hinsicht voll
und ganz seine Pflicht thue. Die Regierung warne

auch niemand davor, trotz im Norden vorgekommener
Seuchenfälle, dort Vieh anzukaufen. Sie verlange aber

hierin Reziprozität und stehe int übrigen auf viel

zu bundesfreundlichem Standpunkt, als daß sie zu
gunsten Baierns irgend eine Warnung gegen andere

Bundesstaaten erlassen wollte. Sie schätze die Käufer
aus Norddeutschland sehr hoch, denn auf gründ dieser
Käufe sei Baiern imstande, hübschen Gewinn zu er ¬

zielen, wie andererseits Baiern allerdings wieder Nord ¬
deutschland, zumal durch seine Schweineankäufe da ¬

selbst, schönen Verdienst zuführe. Man möge ge ¬
meinsam die reichsgesetzlichen Vorschriften beachten
und so dem Vorwurf begegnen, als ob etwas versäumt
werde.

Hamburg, 19. Februar. Der erste Vizepräsident
der Bürgerschaft Halben ist gestorben.

Belgrad, 19. Februar. In Beantwortung einer
Interpellation des Abgeordneten Gjoka Andjel-
kovitsch über die feindselige Haltung eines
Theiles der ausländischen Presse Serbien und dessen
Dynastie gegenüber führte der Ministerpräsident
in der Skupschtina aus, es sei richtig, daß seit einiger
Zeit gegen Serbien und dessen Herrscherhaus ein
organisirter Preßfeldzug eingeleitet worden sei.
Dies sei immer der Fall gewesen, wenn sich
Serbien auf dem Wege einer politischen und
finanziellen Gesundung befunden habe. Ein Theil der
ausländischen Presse sei eben den slawischen Balkan ¬
völkern von vornherein unfreundlich gesinnt, und zwar
aus Furcht vor einem eingebildeten Panslawismus.
Dieser Theil habe ein Interesse daran, die gegen ¬
wärtigen Zustände in Serbien alS unhaltbar hin ¬
zustellen und dadurch den Glauben an die selbständige
Entwickelung und daS Fortkommen der slawischen
Balkanstaaten zu zerstören. Andererseits werde der
erwähnte Preßfeldzug von den sogenannten Prä ¬
tendenten, sowie von einigen in Wien wohnenden
Unzufriedenen, die leider früher serbische Minister
waren, angefacht und geschürt. Endlich begehe auch
ein Theil der serbischen Opposition den Fehler,
durch Angriffe gegen die Regierung dem. feind ¬
seligen Theil der ausländischen Presse Nahrung
zuzuführen. (Großer Lärm auf den Bänken der Oppo ¬
sition. Rufe: „Das ist nicht wahr!“) Der Minister ¬
präsident erklärt fortfahrend, zum Beweise, daß dies
wahr sei, wolle er nur auf die letzte Rede des Ab ¬
geordneten Ljubomir Zirkovitsch hinweisen. (Erneuter
Lärm bei der Opposition.) Zirkovitsch habe, sagt der
Ministerpräsident, vor einer tausendköpfigen Menge
unerlaubte Anspielungen auf das gemacht, was jeder
Serbe aus rein patriotischen Gründen als unantastbar
und hochhalten sollte. (Beifall bei den Ministeriellen,
laute Zwischenrufe „Stellen Sie ihn vor Gericht!
Das gehört nicht hierher!“) Der Minister ¬
präsident schließt, daß seine Negierung alles
gethan habe, um dem erwähnten Preßfeld-
zuge entgegenzutreten. Die Skupschtina nahm
schließlich eine von dem Interpellanten beantragte Re ¬
solution an, welche die Angriffe eines Theils der aus ¬
ländischen Presse und die Ausfälle des Abgeordneten
Zirkovitsch verurtheilt und den König und sein Haus
der Treue und Anhänglichkeit des serbischen Volkes
versichert. Der Minister des Innern Stefanowitsch
beantwortet alsdann eine Interpellation betreffend die
Einschmuggelung der vom Prätendenten Karageorge-
witsch herrührenden antidynastischen Flugschriften. Der
Minister giebt dabei zu, daß solche Flugschriften that ¬
sächlich eingeschmuggelt wurden. Er habe aber strenge
Maßregeln getroffen, um ihre Weiterverbreitung zu
verhindern.

Sptmi*«.
Barcelona, 19. Februar. Jede Thätigkeit stockt.

Patrouillen dm chziehen fortgesetzt die Straßen und
treiben alle Ansammlungen von Menschen, wo sich
solche bilden, sofort auseinander. Auf den Märkten
sind gestern keinerlei Waaren eingetroffen; es fehlt an

Brot und Fleisch. Auf der Granvia kam es zu einem
Zusammenstoß zwischen Anfständischen und Militär,
wobei von beiden Seiten gefeuert wurde. Zwei weitere
Regimenter Infanterie sind hier eingetroffen. Die
Universität und alle Schulen sind geschlossen. Die Mit ¬
glieder der Vorstände der Arbeitervereinigungen sind
verhaftet, die Versammlungsorte dieser Vereinigungen
sind geschlossen worden. — In Sabadell, Manresa und
Tarrasa ist aus den Fenstern auf die Soldaten ge ¬
schossen worden. In San Martin de Provensals sind
von Auswärtigen Barrikaden errichtet worden. In
Badalona versuchten Ausständige einen Straßenbahn ¬
wagen zum Entgleisen zu bringen. Als Kavallerie
gegen die Ruhestörer vorging, wurde aus den Häusern
auf die Soldaten geschossen; zahlreiche Personen wur ¬
den verwundet, 12 Verhaftungen wurden vorgenommen.
In Sabadell haben die Mönche eines dortigen Maristen-
Klosters fliehen müssen; die Möbel im Kloster wurden
in Brand gesteckt.

»fl*«.
Peking, 19. Februar. Die Kaiserin-Wittwe

empfing letzten Sonntag zum erstenmal nicht zum
diplomatischen Korps gehörige Ausländer in Audienz,
nämlich den Generalzollinspektor Sir Robert Hart, den
Bischof Javier und den Geschäftsführer der Russisch-
Chinesischen Bank Pokotilow. — Tschangtschitung und
Liukungi werden demnächst in Peking eintreffen, um

mit der Kaiserin-Wittwe zu konferiren. — Auanschikai
hat in einer Denkschrift die Begnadigung derjenigen
Anhänger der Reformpartei empfohlen, welche dem
Kaiser zum Erlaß der Edikte von 1898 gerathen
hatten, durch welche der Staatsstreich veranlaßt wurde.

Ciit**i.
Konstantinopel, 18. Februar. Die Pforte ha

den Fürsten von Santo- hierher berufen.

a. Jnowrazlaw, 19. Februar. Wegen Be ¬
leidigung des Bürgermeisters und Polizei ¬
verwalters Kowalski ^von Argenau hatte sich gestern
vor dem hiesigen Schöffengericht der Techniker S.
von dort zu verantworten. S. hatte in einem
Briese dem Bürgermeister den Vorwurf der Pflicht ¬

vergessenheit und Parteilichkeit gemacht. AuS der Beweis ¬
aufnahme ergab sich, daß der Angeklagte wegen
Lärmens in eine Polizeistrafe genommen war und
darüber ärgerlich, den beleidigenden Brief geschrieben
hatte. Der Staatsanwalt beantragte 3 Wochen Ge ¬
fängniß, das Schöffengericht erkannte auf 2 Wochen
Gefängniß. — Ein hiesiger Kaufmann wurde kürzlich
vonr Schöffengericht zu 20 Mark Geldstrafe verurtheilt,
weil er einen Lehrling erst ein halbes Jahr nach dem
Eintritt zum Besuch der kaufmännischen Fortbildungs ¬
schule angemeldet hatte.

1L Thorn, 19. Februar. DaS Kr i e g s g e r i ch t
verhandelte in seiner letzten, 12 Stunden währenden
Sitzung gegen den Pionierunteroffizier Paul Gust vom
Pionierbataillon Nr. 17 wegen Achtungsver ¬
letzung. Gehorsamsverweigerung,
ausdrücklicher Gehorsamsverweigerung, Beharrens im
Ungehorsam, Widersetzung und Beleidigung gegen einen
Jnfanterieleutnant. Am Sonnabend, den 19. Oktober
v. I., abends nach 9 Uhr, trafen in der Breiten Straße
Leutnant Wüte und die Fähnriche Klotz und Fenske einen

Pionierunteroffizier, der nicht vorschriftsmäßig grüßte.
Dieses war der Angeklagte Gust, was derselbe aber
während der ganzenVvruntersuchungundauchinderHaupt-
verhandlung aufs entschiedenste bestritt. Leutnant W.
rügte das nicht vorschriftsmäßige Grüßen. AlS er

sich dann umsah, bemerkte er, wie Unter ¬
offizier Gust ihn mit verächtlichen Blicken
musterte. Bald darauf ging Gust an den dreien
noch zweimal vorüber, grüßte wieder lässig
und ohne Handschuh auf der rechten Hand. Den Be ¬
fehl des Leutnants W., sich den Handschuh aufzu ¬
ziehen, befolgte er nicht, ebenso auch nicht den, stehen
zu bleiben, vielmehr trat er in die zur Seite führende
Mauerstraße. Als er merkte, daß ihm Leutnant W.
folge, wandte er sich um und rief: „Was wollen Sie
von mir. Sie haben mir garnichts zu sagen, Sie . .

(hierauf folgt ein grobes Schimpfwort.) Mit diesen
Worten suchte er das Weite und verschwand in der
Dunkelheit. Nach einigen Minuten traf er an der
Ecke Brückenstraße wieder auf Leutnant W. Dieser
forderte ihn auf, zur nächsten Wache zu kommen. Auf
dem Wege dorthin ergriff Gust aber die Flucht.
Leutnant W. lief ihm nach, packte ihn schließlich am

Seitengewehr und suchte ihn durch einen Ruck
zum Stehen zu bringen. Die Säbeltasche riß
aber entzwei, Leutnant W. behielt das Seiten ¬
gewehr und ein Stück der Säbeltasche in der Hand,
der Unteroffizier aber entkam, ohne daß seine Person
genau festgestellt war, und wurde auch durch sogleich
von der Wache ausgesandte Patrouillen nicht ergriffen.
Am Montag den 21. Oktober mußten sämmtliche
Pionier-Unteroffiziere auf dem Hofe der Pionierkaserne
antreten und dabei bezeichneten Leutnant W., wie auch
die beiden Fähnriche den Unteroffizier Gust als den
Schuldigen. Dieser bestritt die Thäterschaft und ver ¬

suchte auch, sein Alibi nachzuweisen. Für
die Zeit bis um 8®/s Uhr abends gelang es
ihm auch. Dies reichte indessen nicht aus,
da man von der Pionierkaserne bis zur Stadt in
15 bis 20 Minuten gelangen kann, der Vorfall sich
zwischen 9 Uhc 15 und 35 Minuten zugetragen hat.
Das entrissene Seitengewehr war ein Extraseiten ¬
gewehr. Gust vermochte bei der Konfrontation noch
ein Seitengewehr vorzuzeigen. Er hat sein
Extraseitengewehr von einem früheren Pionier
— jetzt in Stolp — gekauft. Diesem wurde
nun das abgerissene und das von Gust
vorgezeigte Seitengewehr vorgelegt. Er erklärte, daß
ihm letzteres ganz unbekannt vorkomme, dagegen glaubte
er in dem anderen das ehemals besessene Seitengewehr
wieder zu erkennen. Die sehr eingehende und gründ ¬
liche Beweisaufnahme — es waren gegen 100 Militär ¬
personen theils als Zeugen, theils zur Konfrontation
geladen — führte das Kriegsgericht dazu, den Unter ¬
offizier Gust in vollem Umfange der Anklage für
schuldig zu erachten, und es verurtheilte ihn zu 2 Jahren
Gefängniß und zur Degradation. Ein Monat gilt
durch die Untersuchungshaft für verbüßt. Gust er ¬

klärte, gegen das Urtheil Berufung einlegen zu wollen.
Elbing» 19. Februar. Unter Ausschluß der

Oeffentlichkeit verhandelte das Schwurgericht
heute gegen den 54jährigen Rentier Otto Hagemann
aus Elbing wegen Sittlichkeit sverbrechen.
Er wurde jedoch nur wegen thätlicher Beleidigung
einer 19 jährigen Aufwärterin zu 800 Mark Geld ¬
strafe oder 80 Tagen Gefängniß verurtheilt. H. ist
vor 3 Jahren wegen eines gleichen Vergehens mit
100 Mark bestraft. („Ges.“)

Köln, 18. Februar. Wie die „Köln. Volksztg.“
aus Elberfeld erfährt, hatte wegen des von dem
Ersten Staatsanwalt Jonen im letzten
Militärbefreiungsprozeß über den Oberstabsarzt D r.

Schimmel gefällten ungünstigen Urtheils letzterer
beabsichtigt, dem Ersten Staatsanwalt eine Her ¬
ausforderung zum Zweikampf zugehen
zu lassen. Daraufhin ist bei dem Kartellträger
Schimmels ein Brief des Ersten Staatsanwalts Jonen
eingegangen, in welchem dieser die Herausforderung
prinzipiell ablehnt, gleichzeitig aber bedauert, die
Aeußerung gethan zu haben, da er die Möglichkeit
zugeben müsse, daß sein Verdacht, für den es am

ausreichenden Beweis nach dem freisprechenden Ur ¬
theil Schimmels fehlt, von Anfang an unbegründet
gewesen sei.

»Misst u«b IVIsseitfetzaft.
Generalintendant Graf Hochberg hat, wie

ein Berliner Blatt mittheilt, schon einige Tage vor
dem Ableben Henry Piersons ein Entlassungs ¬
gesuch, und zwar unmittelbar bei betn Kaiser,
eingereicht. Die kaiserliche Entscheidung über das
Demissionsgesuch ist schon in den nächsten Tagen zu
erwarten.

Berlin, 19. Februar. Wie der „Voss. Ztg.“ auf
gründ angeblich zuverlässiger Informationen mit ¬
getheilt wird, ist an den Intendanten des Münchener
Hoftheaters von Possart von einflußreicher Seite
die Anfrage gerichtetet worden, ob er geneigt wäre,
als Nachfolger des verstorbenen Intendantur-
direktors Pierson, nach Berlin zu gehen.
Poffart soll sich die Entscheidung vorbehalten haben.

Berlin, 19. Februar. Der „Reichsanzeiger“
meldet: Anstelle des ausgeschiedenen Professors Eugen
Bracht berief der Kultusminister den von der Akademie
gewählten Professor Ludwig Passini zum
Senatsmitglied der A k a d e m i e d e r K ü n st e für
den Rest der Amtsdauer Brachts. Die von der
Akademie erfolgte Wahl Professors Engelbert Humper-
dinck zum ordentlichen Mitglied hat der Kultusminister
bestätigt. — Der „Nationalzeitung“ zufolge ist als
Nachfolger Albrecht Webers Professor Richard P i s ch e l
in Halle für das Fach der indischen Philologie hierher
berufen.

Aalta, 19.Februar. Der Zustand Tolstois
hat sich verschlimmert. Er hat in der letzten
Nacht wenig geschlafen. Die Schwäche nimmt zu, doch
ist er bei vollem Bewußtsein.

New-Aork, 19. Februar. Der Landschaftsmaler
Albert B i e r st a d t ist gestorben.

Eine Tränkstelle der Borwelt. In Nr. 7
des „Globus“, der bekannten illustrirten Zeitschrift für
Länder- und Völkerkunde, herausgegeben von Dr. Richard
Andrer, Verlag- von Friedr. Vieweg & Sohn, Braun ¬
schweig, findet sich eine interessante Mittheilung des
Professors O. T. Mason vom Washingtoner National ¬
museum über die merkwürdigen Funde, die man jüngst
in einer Quelle bei Aston im Jndianerterritorium
gemacht hat. In dieser von Sumpfland umgebenen
Quelle, die von den Indianern „Medizinquelle“ ge ¬
nannt wird und ihnen Trinkwasser liefert, hat man in
einer Tiefe bis 2 Meter eine Masse vorzüglich ge ¬
arbeiteter Feuersteinmesser und -Speerspitzen zusammen
mit den Knochenresten noch vorhandener Thiere.wie Büffel,
Hirsch, Elk und Wolf, gefunden, kaum 1 Meter tiefer
aber viele Knochen vorweltlicher Thiere, so des Mastodon,

. deS Mammut, eines ausgestorbenen Pferdes und einer
ebenfalls ausgestorbenen Büffelart. Nachgrabungen
zur Seite der Quelle ergaben nichts, so daß man hier
offenbar eine Tränkstelle vor sich hatte, die sowohl
die verschwundenen Thiere der Eiszeit, wie die spätere
Thierwelt der Prairie und der Mensch benutzt
hatten. Nahe lag auch der weitere Schluß, das
gemeinsame Vorkommen der Geräthe mit den
Resten der untergegangenen Riesenthiere bedeute, daß
der Mensch in dieser Gegend mit jenen Geschöpfen
zusammengelebt habe. Allein hiervon ist sicherlich
nicht die Rede. Das alte Wafferloch lag inmitten des
Zuges der großen Büffelherden des Westens, in einem
Gebiete, das früher der Jagdgrund der berühmtesten
Büffeljäger, der Sioux, war; ihnen war die Quelle
ein heiliger Platz, vielleicht der Aufenthalt einer Gott ¬
heit, und dieser brachten sie Opfer, indem sie ganz
neue, jedenfalls zu dem Zweck besonders gefertigte
Waffen hineinwarfen. Es ergiebt sich also folgendes
Bild: Längst untergegangene, fremdartige und un ¬

geheure Geschöpfe wanderten hierher zur Tränke,
Jahrhundert auf Jahrhundert. Sie gingen unter, und
andere Säugethierarten traten an ihre Stelle, um

gleichfalls hier zu trinken. Endlich erscheint da der
primitive Mensch, und auch er nahm seinen Wasser ¬
bedarf aus der gleichen Quelle, wo einst das Mammut
getrunken. Für ihn erlangte die Quelle ein über ¬
natürliches Interesse, und er warf Opfergaben in Ge ¬
stalt der Steingeräthe hinein. Auch der wilde Jäger
der Prairie ist nun verschwunden, fort und fort aber
rieselt noch die Quelle und ist geblieben tote in ver ¬

gangenen Zeitaltern!

B««t* Lhvsitlk.
— Wie die „Frankfurter Zeitung“ aus B u d a p e st

meldet, ist der Chef der Korrespondenzabtheilung des
Budapester Bankvereins, Samuel Szalay, der zwei
Postsparkassenchecks im Betrage von 28 000 Kronen
unterschlagen hat, gestern Abend verhaftet worden.

— Budapest, 18. Februar. Der Anklage ¬
senat des hiesigen Gerichtshofes für Strafsachen be ¬
stätigte heute die Verfügung des Untersuchungsrichters,
nach welcher Baron Ern st Wallburg un ¬

verzüglich auf f r e i e n F u ß zu setzen fei. Die Frei ¬
lassung ist heute Nachmittag erfolgt.

— Von einer Hochzeit im tirolischen
B r i x e n t h a l wird geschrieben: Zu der Hochzeit
eines Metzgers und Grundbesitzers im Hopfgarten
kamen nicht weniger als 180 Festgäste aus dem ganzen
Brixenthal, aus St. Johann, Fieberbrunn, Wörgl,
Innsbruck und sogar aus Baiern. Um 8 Uhr früh
versammelten sich dieselben zur „Morgensuppe“ und
nach 9 Uhr gings paarweise in langem Zuge zur
Kirche. Voran marschierten 30 Burschen, dann
kam der Bräutigam, ihm folgten 40 Männer;
20 kleine und 30 erwachsene Kranzeljungfern
bildeten das Geleite der Braut und 70 Frauen
schlossen den Zug. Nach der Trauung gingen alle
um den Hochaltar herum, um zu opfern, und nippten
dann von dem am Altar geweihten Wein.
Mittlerweile hatte sich vor der Kirche die Musikbande
aufgestellt, die nun den Hochzeitszug in das Haus der
Eltern des Bräutigams, zum Zipfelwirthshause, führte.
Unterwegs wurde von Burschen allerlei Ulk, der sich
auf das Brautpaar bezog, aufgeführt, z. B. Fensterln
bei einer Kellnerin, Schweineschlachten u. s. w. Dabei
wurde „die Braut gestohlen“, die der Bräutigam nun

suchen und auslösen mußte. Vom Zipfelwirth, wo ein
Mahl war, gings dann „übers Gaffel“, d. h. die Paare
zogen in Trupps von einem Gasthause zum anderen.
Die Burschen und Männer hatten hier das andere
Geschlecht freizuhalten. Um 3 Uhr waren die
Gasthäuser absolvirt, und nun folgte beim
Zipfelwirth das eigentliche Hochzeitsmahl, welches
aus 16 Gängen bestand und bis nach Mitternacht
dauerte. Suppe, Aufschnitt, Brat-, Speck- und Leber ¬
knödel, Butterkrapfen, Kalbsragout, Rindfleisch, Kaiser ¬
pudding, Gebackenes, Kuchen, Punschtorte, gefüllte
Kalbsbrust, Nierenbraten, Kaffee, Faschingskrapfen,
Holhippen mit Schlagsahne und Punsch bildeten das
mehr als opulente Mahl. Welche Massen auf den
180 Gedecken vertilgt wurden und welche Mengen Wein
denselben Weg gingen, davon schweigt der Bericht ¬
erstatter. Während und nach dem Mahle wurde im
anstoßenden Saale getanzt bis zum Morgen.

— Ein russisches Kulturbild. Der
in Schweden sowohl bei Hofe wie beim Volk beliebte
General Graf Sven Lagerberg, in seiner Heimat kurz
unter dem Namen „General Sven“ bekannt, feierte
kürzlich in voller Rüstigkeit seinen 81. Geburtstag, em ¬

pfing die Glückwünsche von nah und fern, vom König
und Kronprinzen bis zu den Schlichtesten unter dem
Volke. Der so volksthümliche 80jährige Greis ent ¬
wickelte während der vielen an ihn ge ¬
stellten Anforderungen dieses TageS eine un ¬

vergleichliche Ausdauer und eine unerschöpfliche
gute Laune, in der er einem Mitarbeiter der „Dagen“
folgende drollige Geschichte erzählte: „Es war vor
50 Jahren, als ich als Hauptmann nach Rußland ab-
kommandirt war. In Zarskoje-Selo wurden wir
fremden Offiziere geradezu fürstlich behandelt, bekamen
je zwei Zimmer zur Verfügung, und obgleich ich
meinen Burschen mitgenommen hatte, halste man mir
doch noch einen russischen auf. Als ich nach der ersten
dort verbrachten Nacht mein Schlafzimmer verließ, sah
ich zu meiner Verwunderung auf dem Tische meines ele ¬
ganten Wohnzimmers eine ganze Batterie Flaschen hinge ¬
stellt, welche nach nähererUntersuchung die feinsten Likör-
und Weinsorten enthielten. „Das wäre meine Tages ¬
ration !“ Ich nahm mir einige der milderen Wein ¬
sorten, bte ich als der Gesundheit zuträglich schätzte
und befahl meinem russischen Burschen, den Rest fort ¬
zunehmen und zuständigerseits zu melden, daß ich
fortan keine Spirituosen mehr benöthigte. Aber
da hätten Sie den Kerl sehen sollen. Er be ¬
schwor mich, doch annehmen zu wollen, was
mir doch von rechtswegen bestimmt wäre. Nähme
ich's nicht und schickte die Flaschen zurück, so würden
sie doch so wie so täglich von den Beamten der
Vorrathsabtheiluug für eigene Rechnung verkauft,
behielte icb aber, tvas mir zukant, dann könnte er sie

selbst verkaufen und den Gewinn einstecken. WaS sollte
ich machen? Mir that der arme Teufel leid und ich
machte hinfort gegen die tägliche Engroslieferung
keine Einwendung. So war ich aber sein Mit ¬
schuldiger geworden und beruhigte mein Gewissen
mit dem Hinweis, daß er ja für mich ebenso gut stehlen
konnte, wie für irgend einen andern, wenn es doch nicht
anders ging.

— Allerlei Zwangslagen. Aus
Berchtesgaden wird der „Allgemeinen Zeitung“ be ¬
richtet : Der seltene Fall, daß ein Richter sich selbst
richterlich verhören soll, trat kürzlich beim hiesigen
Amtsgericht ein. Der Oberamtsrichter, der einzige
Richter des ganzen Gerichts, hatte gegen seine Dienst ¬
magd eine Anzeige gemacht und sollte in dieser Sache
vom „Königlichen Amtsgerichte Berchtesgaden“ zeug-
schaftlich vernommen werden. Aus dieser Ver ¬
legenheit kam man dadurch heraus, daß an
das Landgericht Traunstein ein Bericht über
die kritische Lage abging, das nun durch
Präsidialbeschluß die Vernehmung des Richters von
Berchtesgaden durch das Nächstliegende Amtsgericht
Reichenhall anordnete. — Ein heiteres Seitenstück zu
diesem Vorkommniß wird in der „Deutschen Verkehrs ¬
zeitung“ toie^ folgt mitgetheilt: Ein Postbote in B. er ¬

hielt zur Bestellung einen Brief mit Zustellungsgebühr,
der an ihn selbst gerichtet war. Pflichtgemäß begab er

sich in die Wohnung des Adressaten, also in seine
eigene Wohnung, und füllte dort den Zusiellungsschein
in folgender Weise aus: „Ich begab mich in die
Wohnung des Adressaten. Da ich ihn nicht zu Hause
antraf, stellte ich den Brief seiner Ehefrau zu.“

— Ein paar Anekdoten von Mark
Twain erzählt eine englische Zeitschrift. Ein wohl ¬
habender Mann, der in Amerika eine hohe Stellung
einnahm, schrieb einmal an Mark Twain, erhielt jedoch
von diesem keine Antwort auf seine Briefe. Nachdem
er eine beträchtliche Zeit auf Antwort gewartet hatte,
wurde er so ärgerlich, daß er dem Humoristen einen
Bogen Papier und Marke als zarte Anspielung
sandte. Mark Twain antwortete umgehend auf einer
Postkarte: „Habe Papier und Marke erhalten.
Bitte noch um Uebersendung des Kouverts.“ Als
Mark Twain Journalist in San Franziska war,
der mühselig sein Brot verdiente und mit einem
sehr schmalen Wochenverdienst auskam, befanden
sich auch Bret Harte und Jouquin Miller in derselben
wenig angenehmen Lagd. Eine vermögende Frau,
die die Bohemiens begönnerte und den mittellosen,
aber strebsamen Leuten manches gute Diner gab, sah
Mark Twain einmal dürftig gekleidet und ungenügend
beschuht mit einer Zigarrenkiste unter dem Arm vor
dem Schaufenster eines Kondttors stehen. Die Be ¬
schützerin der Litteratur fragte ihn, was er in der
Schachtel habe. „Oh“, erwiderte der Humorist ge ¬
dehnt, „ich ziehe wieder um“.

Attmeldttttgen beim Standesamt der Stadt
Bromberg.

Vom 12 bis 18. Februar.
Aufgebote. Kaufmann Wilhelm Wirthschaft, Ger ¬

trud Ramkoff, beide hier. Hausbesitzer Vtrtöur Paulini
hier, Hedwig Maekelburg, Trempin. Postassistent Emil
taufmeuttt, Briesen, Luise Tunkel hier. Gutsverwalter
Oskar Müller, Wieczyn, Jda Müller Itter. Stellmacher
©mit Sch andt, Gogolinke, Anna Schulz hier. Sergeant
Otto Koppitsch, Hedwig Priebe, beide hier.

Eheschließungen. Malergehülfe Rudolf Polt,
rock, Jda Dannavpes, beide hier. Batttechniker Friedrich
Bunge, Auguste Bohm, beide hier. Gärtner Karl Beth,
Agnes Fenske, beide hier. Srgeant Franz Lungershauseu,
Hedwig Nomeike, beide hier.

G e b u r t e ti. Eisenbahnschlasser Ladislaus Keczynski
1 T. Maschinist Friedrich Fabian 1 T. Buchbinder
Anton Sotolowski 1 S. Arbeiter Kasimir Bilawski
1 S. Schmiedemeister August Fitzke 1 S. Klempner
Stanislaus Sporny 1 S. Friseur Richard Proell 1 T.
Arbeiter Thomas Skoniski 1 S. Kellner Ludwig Feser
1 S. Arbeiter Michael Jeske 1 T. Kaufmann Rudolf
Cohn 1 T. Lehrer Paul Sekura 1 T. Fabrikschlofser
Stephan Nowakowski 1 T. Arbeiter Wilhelm Streich
1 S. Eisenbahnschloffer Julius Wittkowski 1 T. Zimmer ¬
geselle Johanu Erdmaun 1 S. Eisenbahnschloffer Josef
Ertmann 1 T. Lehrer Gustav Klein 1 T. Arbeiter
Josef Dolatowski 1 S. Tischlergeselle Leonhard Rotinski
1 T. Wagenfabrikant Richard Albrecht 1 T. Arbeiter
Paul Neßler 1 T. Eisenbahnschloffer Max Perlick 1 T.
Musiker August Matthies 1 S. Telegraphenleitungs.
aussehet: Franz Kricks 1 S. Schneidermeister Karl Haase
1 S. Schlosser Johann Cnotka 1 S. Maschinensch off er

Franz Kaminski 1 S. Polizeisergeant Gustav Stenzei
1 S. Landmesser Ludwig MhlhoseZwillinge («S.,IT.).
Arbeiter Johann Kococinski 1 S. Schlossergeselle Julius
Bartz 1 T. Gelbgießer Friedrich Hofmann 1 T. Acht
uneheliche Gebu-ten.

S t e r b e f ä l l e. Erich Latöwski 2 Mon. Arbeiter
Heinrich Schwirtz 52 I. Hedwig Kiesow 4 Tg. Hermann
Bernstein 9 I. Kurt Tuntel 17 Tg. Schmied Leonhard
Kuczorek 43 I. Schlossergeselle Oskar Siebert 25 I.
Rosalie Banmgarth geb. Gohle 47 I. Albert Ostrowski
2 Mon. Richard Stark 1 I. Wanda Weiß geb. Piton
47 I. Bureangehülse bei der Kleinb hn Karl Stahnke
36 I. Kaufmann Joseph Lewinsohn 69 I. Erna Urban
l Mon. Tischlerwittwe Mathilde Kretschmann geb. Hein ¬
rich 78 I. Anna Schwanke geb. Conrad 66 I. Marie
Kokocinski 1 Std. Theophil Czerwinski 1 I. Reinhold
Weikow 1 I. Paul Meyer 7 I. (St.-A.)

Standesamt Bromberg (Landbezrrk).
Aufgebote. Tischlergeselle Karl Büttner, Hulda

Behnke. Prinzenthal - Deutsch-Kruschin. Maurergeselle
Richard Buth, Müllershof, Hulda Seehagel, Wetzfelde.

E v e s ch l i e ß n n a e n. Käthner Wilhelm Wachholz,
Jda Regall, beide Klein-Bartelsee

G e b n r t e tt. Arbeiter Julius Rosenau, Zielonke,
1 T. Arbeiter Franz Fandrey, Neßort, 1 S. Arbeiter
Johann Werner, Deutsch-Fordon, IS. Arbeiter Leopold
Ziegler, Dentsch-Fordon, l T. Arbeiter Michael Sem Fe,
Groß-Bartelsee, 1 T. Arbeiter Theodor Sciesinski,
Schwedenhöhe, 1 T. Müller Julius Kreysel, SchrötterS-
dorf, 1 S.

Sterbefälle. Alfred Winkelmann, Klein-Bartel ¬
see. 3 M. Ernst Zülke, Bleichfelde, 2 I. Walter Menning,
Jagdschütz, 23 Tg. Auguste Jahns, Prinzenthal, 42 I.
Frieda Rehls, Schwedenhöhe, 1 I. Ella Köbernik, Klein,
Bartelsee, 3 M. Anna Schmidt, Schwedenhöhe, 8 M.
Olga Weiß, Schwedenhöhe, 5 I.

»Ivetztt^h* Aaetzvichte«.
Gottesdienst tu der S ynagog e. Freitag, den

21. Februar, abends 5 Uhr 15 Minuten. Sonnabend,
den 22. Februar. Frühgottesdienst 7 Uhr 30 Min.,
Hanptgottesdienst 10 Uhr, Mmcha 3 Uhr 30 Minuten.
Sabbathausgang 5 Uhr 54 Min. An den Wochen ¬
tagen morgens 7 Uhr 30 Minuten, abends 5 Uhr
15 Minuten.

THEE-MESSMER
DAS FRÜHSTÜCK FtifNNTEIt KREISE. PRO BE—
PACK 00 bis 125 Pfg. haben bei Otebr. Nabel,
tirotüberg. Telephon No. 7.



ttus Strebt ttitJ
Bromberg» 20. Februar.

* Ein Scharfschießen findet am 27. d. M. im
Gelände westlich von Bromberg statt. Wir verweisen
auf die Bekanntmachung im Jnseratentheil.

* Künstlerfest. Von dem Festkomitee werden
wir um Aufnahme der folgenden Zeilen ersucht: Die

Nachfrage nach Karten zu dem Künstlerfest am 26. d.

ist bereits eine recht lebhafte und dürfte wohl ein
boll : Saal die Mühe unserer Künstler lohnen, was
in a betracht deS wohlthätigen Zweckes nur zu wün ¬
schen ist. Wie auf Volksfesten stets Glückshafen er ¬

richte sind, so wird auch ein solcher sich auf der
„Dresdener Vogelwiese“ befinden. Das Festkomitee
richtet an alle verehrlichen Theaterbesucher die höfliche
Bitte, durch Zuwendung von kleinen Spenden, in

welcher Form immer, zur Bereicherung der Glücks ¬
bude beizutragen, und ersucht, dieselben - an der

Theaterkasse oder im Theaterbureau abzugeben. Das

Fest beginnt um 8V a Uhr und wird durch ein Konzert
der Kapelle des Füsilierregiments Nr. 34 eröffnet.
Die gesammte Bedienung wird, wie in den Vorjahren,
ausschließlich durch die Mitglieder des Stadtthcaters
besorgt. Im übrigen sei auf das heutige bezügliche
Inserat verwiesen.

% Der Kegelklub des Vereins „Edelweiß“
unternimmt am nächsten Sonntag per Bahn einen Aus ¬
flug nach Jaffniec.

Konzert Petschnikoff im Stadttheater. .Es
ist erreicht!“ können wir jetzt mit Stolz und Genug ¬
thuung sagen — das erste und vermuthlich auch letzte
Künstlerkonzert dieser Saison fand gestern statt und --

das Theater war sogar so stark besucht, daß man, bei
bescheidenen Ansprüchen, das Prädikat ziemlich ernt an ¬

wenden konnte. Wir sind also letzt glücklich so weit

gelangt, daß wir in Sachen der Konzerte auswärtiger
Künstler auf der schiefen Ebene schon bis nahezu an

den Nullpunkt gesunken sind. Ursachen und Wirkungen
sind jetzt umgekehrt: in früheren Jahren war

das Defizit bei den Künstlern und Konzertunter ¬
nehmern, jetzt liegt es in künstlerischer Hinsicht beim
Publikum. In dieser Saison wagte Herr Petfchnikoff
noch den kühnen Ausflug nach Bromberg; wie viele
seiner Kollegen im künftigen Jahre hier vorbeifahren
werden, wird sich ja wohl zeigen. — Herr Petschnikoff
ist auch uns kein Unbekannter mehr — vor zwei
Jahren gab er, soweit uns in Erinnerung, ein
Konzert — und sein Name allein bedeutet ja im
heutigen Musikleben eine Zugkraft ersten Ranges.
Auch der gestrige Abend war ja im ganzen ein großer
Erfolg, an welchem Frau Lilli Pet ei nikoff einen
wesentlichen Antheil trug durch ihre Mitwirkung in
zwei Programmnummern. Es waren dies eine
Sonate (Trio) für zwei Violinen und Klavier von

Bach und zwei Sätze aus einem Konzert für zwei
Violinen von Spohr, das erste ohne Frage diejenige
Nummer, die als künstlerisch bedeutendste des

Programms die höchste Werthung verdient und
sich aus dem ganzen Rahmen heraushob. Der Alt ¬
meister, der Schöpfer der großen Passionsdramen und
Kirchenkantaten, dringt ja auch allmählich mit seinen
Jnstrumentalwerken in weitere Kreise und Herr
Petschnikoff, der sich ja auch als Bachspieler einen be ¬
sonderen Namen gemacht hat, vermittelte uns gestern
die Bekanntschaft mit einem der schönsten Violinkonzerte
(D - moll), einem Werke, in dem man wieder
die staunenswerthe Fülle der Gedanken bewundern
muß, noch mehr aber die Art, wie Bach in strenger
und doch vielgestaltiger Formung diese Gedanken zu
musikalischen Stimmungsbildern verdichtete. Dafür
lieferte jeder der Sätze einen Beweis, ant eindring ¬
lichsten und wirkungsvollsten das schwermüthige Largo
und das sprühende, lebendige Finale. Die Aus ¬

führung des Werkes, das zwar keine Violinisti ¬
schen Kunststücke, wohl aber durchgebildete Künstler
erfordert, war geradezu tadellos und brachte den
Stimmungsgehalt der Komposition in reinster Weise
und ungetrübt zum Ausdruck. Die snhere Technik und
Reinheit der Intonation zu loben, erübrigt sich wohl;
das sind Sachen, die als selbstverständlich gelten. Aber
eine so innige Verschmelzung der beiden Stimmen,
deren jede abwechselnd die Führung übernimmt, dieses
bis ins Feinste schattirte Zusammenspiel bot den
Hörern einen erlesenen Genuß. Das Künstler ¬
paar trat noch einmal gemeinsam hervor in zwei
Spvhrschen Konzertsätzen, einem ziemlich sentimentalen
Adagio, dessen Thema an den „rothen Sarafan“ er ¬

innerte und einem Allegro, Stücken, die wohl effekt ¬
volle Stellen besaßen, aber an musikalischem Werth
nicht hoch standen. Als Solist spielte Herr Pelschni-
koff ein Violinkonzert von Mozart und zwei kleinere
Sachen, und erzielte mit allem so lebhaften Beifall,
daß er sich noch zu einer Zugabe, wie wir hören Serenade
von Brahms, entschließen mußte. Mozarts Konzert, von

liebenswürdiger Erfindung, die aber keineswegs auf der

Höhe steht, ist im besten Sinne ein „dankbares“ Stück und
fand auch sehr dankbare Zuhörer; aber der Ideen ¬
gehalt ist für die große Ausdehnung denn doch zu
gering oder letztere für ersteren zu umfangreich; die

'nelodische Linie des langsamen Satzes zudem ein wenig
ins Weichliche übergehend. Der Vortrag des Herrn
Petschnikoff bewies reife Künstlerschaft darin, wie Herr
P. bett musikalischen Gehalt restlos erschöpfte und sich
fernhielt von virtuosenhaftem Auftreten. Wenn bei
Wilhelms der unglaublich große Ton imponirt, bei
Sarasate die jeder Beschreibung spottende Virtuosität
und bet Nachez z. B. das Feuer des Vortrags, so
bietet Herr Petschnikoff den Genuß eines rein ab-

' geklärten, künstlerisch ausgereiften Spiels, frei
von Virtuosenkunststücken und selbstlos nur dem
Kunstwerk dienend. Schade, daß Herr P. das nicht
außer bei Bach an einem zwar vielgenannten, hier aber
seit langen Jahren nicht gehörten erstklassigen Violin-
werk — dem Konzert in d von Beethoven zeigen
konnte. — Mit Anerkennung auch sei der Be ¬

gleitung deS Herrn Hermann Zilcher gedacht,
der seinen manchmal schwierigen Part mit feinem Takt
und nach dem Grundsätze durchführte, daß der Dritte
im Bunde auch in der Kunst Diskretion als Ehrensache
zu betrachten habe. K. B.

c? Abgefaßte Diebe. In vergangener Nacht
beobachtete in der Viktoriastraße der dort stationirte
Nachtwächter zwei halbwüchsige Burschen, die sich in

auffälliger Weise an der Ladenthüre eines Hauses zu
schaffen machten. Er ging näher, und als die jugend ¬
lichen Einbrecher — denn solche waren es —

sich entdeckt sahen, ließen sie von ihrer nächt ¬
lichen Arbeit ab und liefen davon. Der Wächter
jedoch setzte ihnen nach, und es gelang ihm, einen der
Jungen zu ergreifen. Derselbe wurde in Haft genom ¬
men und gab auch seinen Komplizen an, so daß auch
dieser festgenommen werden konnte. Eine in den
Wohnungen bet verhafteten Jungen vorgenommene
Haussuchung förderte eine ganze Menge von Diebstählen
herrührende Gegenstände, darunter Kapseln von Taschen ¬
uhren, Uhrketten, Bilderbücher rc. zu Tage. Aber auch eine
sehr elegante goldene Damenuhr wurde vorgefunden,
die vor einiger Zeit einem höhern hiesigen Ver ¬
waltungsbeamten gestohlen worden ist. Die beiden
jugendlichen Diebe sind in Haft behalten worden und
sehen ihrer Bestrafung entgegen.

? In dem Referat über den Vortrag deS
Herrn Dr. Lipowski ist bei der Aufzählung der
für den Tag nothwendigen Nährstoffmengen für Kohle ¬
hydrate fälschlich die Zahl 1400 Gramm statt 400 Gramm
angegeben. Wir berichtigen hiermit die Stelle.

i. Töpferinnung. Zwecks Neuwahl des zweiten
Vorsitzenden findet heute Abend eine außerordentliche
Generalversammlung im Lokale des Herrn Franke,
Fischerstraße, statt.

A Crone a. B.» 18. Februar. (Feuer in
Moltkegrube. Petition. Kleinbahn-
verkeh r.) Gestern in der Mittagstunde brach im
Pumpenraume des Wasserschachtes des Braunkohlen ¬
bergwerks in Moltkegrube Feuer aus, das größere
Dimensionen hätte annehmen können, glücklicherweise
aber noch rechtzeitig abgelöscht werden konnte. Ver ¬
nichtet wurden nur die Holzvorräthe. Der Betrieb ist
in keiner Weise''gestört worden.. Der Arbeiter Chmie-
lewski, welcher in dem Raum beschäftigt war, mußte
sich durch die Flamme hindurcharbeiten, um an

der Leiter in die Höhe zu kommen. Da ¬
bei

^

hat Eh. nicht unerhebliche Brandwunden am

Gesicht und an den Händen davongetragen. —

Gegenwärtig zirkulirt in der Ortschaft' Monkowarsk
eine vom Kreise Tuchel ausgehende Petition, welche
den Bau einer Sekundärbahn von Terespol nach Tuchel
und Zempelburg zum Gegenstände hat und dort leb ¬
haften Uterstützüng findet. Durch die Realisirung
dieses Projekts würde unsere Stadt. eine, wirthschaft-
liche Schädigung erfahren, da verschiedene Ortschaften
aus dem Schwetzer Kreise bezw. aus dem nördlichen
Theile des Bromberger Kreises ihre Erzeugnisse hier nicht
zu Markte bringen, sondern sie nach Tuchel bequem zur
Bahn befördern würden.— Die Berlegung des um^öUhr
morgens von hier nach Bromberg abgehenden Zuges
auf eine spätere Zeit hat mit betn ablehnenden Be ¬
scheide der Betriebsinspektion zu Bromberg noch nicht
ihren Abschluß gefunden, sondern wird vielmehr in
nächster Zeit noch den Kreisausschuß beschäftigen. Be ¬
merkt fei, daß der Frühzug seit einigen Monaten be ¬
reits um 7 Uhr morgens in Schleusenau einläuft, zu
einer Zeit, wo der Geschäftsverkehr in den Restau ¬
rants noch ruht und der Betrieb der elektrischen Bahn
noch nicht eröffnet ist. Die Ankommenden sind eben
genöthigt, in der Dunkelheit (in den kurzen Winter-
tagen) aus offener Straße stehen zu bleiben, bis der
Straßenbabnbetrieb eröffnet ist, wenn sie es nicht vor ¬
ziehen, bei Wind und Wetter auf des
Lrchusters Rappen, oft mit Gepäck beladen,
den Weg zur Stadt zu nehmen. Diese Unzuträglich ¬
keiten bedürfen im Interesse unserer Croner Bürger ¬
schaft entschieden einer Remedur. Wenn in dem ab ¬
lehnenden Bescheide der Betriebsinspektion darauf hin-,
gewiesen wird, daß es nur unter diesen Umständen
möglich fei, die Milch nach Bromberg zu befördern
und die Mehreinnahme doch in Berücksichtigung zu
ziehen sei, so darf man nicht vergessen, daß unsere
Stadt zu den garantirten Zinsen der Anlagekosten der
Kleinbahnbrücke einen nicht unerheblichen Zuschuß
leistet, somit auch eine gewisse Rücksichtnahme zu
fordern hat. Hoffentlich wird der Kreisausschutz zu
gunften unserer Stadt in dieser Angelegenheit inter-
veniren.

—z. Usch, 20. Februar. (Handwerker ¬
versammlung.) Im Saale des Hoteliers Haeske
fand gestern Nachmittag auf Einladung der Handwerks ¬
kammer zu Bromberg eine allgemeine Handwerker-
Versammlung statt, welche von etwa 50 Handwerks ¬
meistern besucht war. Von der Handwerkskammer zu
Bromberg waren Herr Sekretär Budjuhn und das
Vorstandsmitglied Herr Tischlermeister Menning jun.
erschienen, auch wohnte der hiesige Bürgermeister Freitag
der Versammlung bei. Nachdem Herr Menning die Ver ¬
sammlung eröffnet hatte, hielt Herr Sekretär Budjuhn
einen längeren Vortrag über die Neuregelung des Hand ¬
werks, insbesondere- über das gesammte Lehrlingswesen.
Nach dem Vortrage, der sehr beifällig aufgenommen
wurde, erfolgte eine Besprechung über verschiedene
Handwerksfragen. Hierbei ergab sich auch, daß auf
gründ des neuen Handwerksgesetzes am hiesigen Orte
noch folgende Innungen bestehen: 1. die Schmiede-,
Schlosser- und Klempnerinnung. 2. Die Schneider ¬
innung. 8. Die Tischler-, Stellmacher-, Schuhmacher ¬
und Sattlerinnung. Die Innungen werden mit der

Handwerkskammer zum Zwecke ihrer weiteren Organi ¬
sation schleunigst in Verbindung treten.

Insterburg, 18. Februar. (S e l b ft m o r d.)
Hier hat sich der 18jährige Kellner Fritz Pichler er ¬

schossen. Er war vormittags in der Restauration
beschäftigt. Kurz darauf verschwand er obne
Ueberzieher aus dem Lokal und begab sich

zu zwei anderrn Kellnern, die er aufforderte,
mit ihm nach Luxenberg zu kommen. Alle drei

machten sich auf den Weg, und kurz vor der Fuß ¬
gängerbrücke nach Luxenberg zog Pichler ein Terzerol
aus der Tasche und sagte: „Jetzt werde ich Euch er ¬

schießen!“ In demselben Augenblick knallte es, aber

nicht gegen seine Freunde, sondern gegen sich selbst
hatte er die Mordwaffe gerichtet. Mit zerschmettertem
Schädel stürzte er nieder.

* Soeben ist im Verlag von H e tut ann Seemann
Nachfolger in Leipzig erschienen: Heideheimat.
Skizzen aus der Lüneburger Heide von Erika Rtedberg.
Preis brosch. M. 3.—. Mit diesem kühnen Griff in das

reiche Volksleben ihrer hannoverschen Heimat zeigt sich, die

geschätzte Verfasserin der „Drei Frau-nleben“ von einer

überraschend neuen Seite. Das herbe, urwüchsige und

poesievolle Leben in der Lüneburger Heide weiß sie in

diesen Skizzen aus dem Bauerndasein ganz prächtig , zu
gestalten, und zuweilen bricht auch das alte Welfenthum aus

diesen Schilderungen der vertrauten Scholle heraus. Die

Verfasserin tritt den bewährten Heimatkünstlern an die Seite.

Letzt» lladwiribte«.
Drahtmeldunsrn.

Königsberg i. Pr., 20. Februar. Nach Mel ¬

dungen der „Königsberger Allgemeinen Zeitung“ hat
auf dem Gute Scheelshof bei Arys gestern Vormittag
der 9jährige Sohn des Maschinenführers Schwi-
derski seine Geschwister, im Alter von 7, 4 und
2 Jahren mit einer Axt erschlagen.

Danzig, 20. Februar. (Lokalanzeiger.) Auf dem
Rittergut Rathmannsdorf erschoß der Wirthschafts ¬
inspektor von Frankenstein einen Arbeiter, welcher in
der Nacht einen Diebstahl ausführen wollte.

Berlin, 20. Februar. Der Verein „Berliner
Presse“ hat den Chefredakteur der „Volks-Zeitung“
Vollrath zum ersten Vorsitzenden gewählt.

Berlin, 20. Februar. Die medizinische Gesell ¬
schaft ernannte gestern Abend den Generalstabsarzt
Professor von Leuthold, sowie die Professoren Kuß ¬
maul-Heidelberg und Recklingshausen-Straßburg zu
Ehrenmitgliedern.

Berlin, 20. Februar. In der heute zahlreich be ¬

suchten Sitzung der Zolltarifkommission, wozu die

Staatssekretäre von Richthofen und Gras
P o s a d o w s k y erschienen sind, erklärte der Vor ¬

sitzende, daß die zu erwartende Regierungs ¬
erklärung v e r t r a U l i ch zu behandeln sei.

Berlin, 20. Februar. Das „Militärwochenblatt“
meldet: Graf Eulenburg, Kommandeur der 1. Divi ¬
sion ist in Genehmigung seines Abschiedsgesuches zur
Disposition gestellt. Generalleutnant von Bock und

Polach, Kommandeur der 37. Division ist in gleicher
Eigenschaft zur 1. Division versetzt.

Berlin, 20. Februar. In der Zolltarifkommission
erklärte GrafPosadowsky: Angesichts
der früheren Erklärungen des Reichskanzlers werde es

nicht überraschen, wenn er jetzt erkläre, daß die Zu-
ft immung der Verb ündetenRegier ungen
für den Kompromißantrag in keinem
Stadium der Berathung zu haben sein werde.

Greppin, 20. Februar. (Lokalanzeiger.) Ein
Arbeiter wurde auf der Dorfstraße von zwei anderen
Arbeitern angefallen und gelobtet. Tie Thäter wurden
verhaftet.

Potsdam, 20. Februar. Gestern Nachmittag
brachen beim Schlittschuhlaufen auf dem Jungsernsee
gegenüber der königlichen Matrosenstation drei Lehr ¬
linge ein. Ein Offizier brach bei einem Rettungs ¬
versuch ebenfalls ein. Zwei Lehrlinge und der Offi ¬
zier wurden vom Personal der Matrosenstation ge ¬
rettet. Der dritte Lehrling ertrank.

Paris, 20. Februar. Wie aus Tientsin ge ¬
meldet wird, ist Oberst Marchand gestern nach Frank ¬
reich abgereist. Auf Befehl des Kaisers von Rußland
wird dem Obersten eine russische Begleitmannschaft
beigegeben.

Graz, 20. Februar. (Berl. Lokalanz.) In den
letzten Tagen wurden in Möttlings in Kram Erd ¬
stöße verspürt.

Leieester» 20. Februar. In der Sitzung des Ge-
sammtvorstandes der nationalliberalen Vereinigung
wurde eine Resolution angenommen, welche die Politik
der Regierung, auf einer bedingungslosen
Uebergabe der Buren zu bestehen, ver ¬

wirft und betont, daß für die zukünftigen An ¬

gelegenheiten Südafrikas ein regelrechter Friede auf
Grundlage der regelmäßigen Ordnung der Dinge ge ¬
boten sei. Die Resolution beglückwünscht Rosebery
einstimmig zu dieser allein richtigen Politik und fordert
alle Liberalen aus. Bannermann bei seinem Eintreten
für die neue Politik im Parlament zu unterstützen.
Im Laufe der Debatte erklärte Campbell-Banner-
m a n n, er sei im Gegensatz zu Rosebery nicht gewillt
eine Politik einzugehen, welche Irland zur Er ¬
ledigung seiner eigenen Angelegenheit kein eigenes
Parlament geben wolle.

Konstantinopel, 20. Februar. (Wiener Korr.-

Bureau.) Die Meldung, daß Miß Stone freigelaffen
sei, ist unbegründet.

Madrid, 20. Februar. Der Senat nahm gestern
die Vorlage, betreffend die Aufhebung der verfassungs ¬
mäßigen Gewalten in Barcelona, an. Nach telephoni ¬
scher Meldung aus Barcelona dauert das Gewehrseuer
in verschiedenen Straßen fort. Ein Gendarm wurde

getödtet, ein Leutnant verwundet.

Madrid, 20. Februar. In der heutigen Kammer ¬

sitzung erklärte der Juftizminister. nach Berichten und

amtlichen Telegrammen aus Barcelona ist die Lage
dort unverändert. Der Verkehr der Straßenbahnen

und die Arbeit in den Fabriken tfi noch nicht wieder
aufgenommen.

Madrid, 20. Februar. Nach weiteren Depeschen
ausBarcelonq herrscht jetzt in dem Thale des Tergroßv
Erregung. Die Fernsprechverbindung zwischen
Barcelona und Dadalona ist unterbrochen. In Villanneva
fanden Zusammen st öße mit der bewaffneten Macht
statt. Der Zeitungsverkauf in Madrid ist untersagt. Die
Gesellschaft vom Rothen Kreuz hat Befehl er ¬

halten, ihr gesammtes Material bereit zu
halten. Man fürchtet den allgemeinen
A u s st a n d auch für die Provinz Saragossa. Für
den 1. März wird ein allgemeiner A u s st a n d in

ganz Spanien befürchtet.
Barcelona, 20. Februar. Truppen, welche zur

Wiederherstellung der Ruhe herangezogen worden
waren, wurden von Individuen, die auf den Balkons
des Theaters „Santa Madrona“ sich befanden, an ¬

gegriffen und mußten von der Schußwaffe Gebrauch
machen. Mehrere Personen wurden verwundet.
Das Militär schlug die Thüren ein, um die An ¬
greifer festzunehmen, welche Revolverschüsse abgaben.
Die letzten Kautschukfabrtken, welche noch offen waren,

sind geschlossen. Tie Ausständischen betrachten die
Schließung als großen Triumph. Der Anarchist
Bonafulla ist festgenommen.

Middelburg (Kapkolonie), 20. Februar. Die
Burenkommandanten Fouchs und Odenberg stehen mit
etwa 100 Mann westlich von Barkley East. Fouchö
soll krank sein, ob infolge Verwundung oder Sturz
mit dem Pferde, ist nicht bekannt.

Bromverg, 20. Februar. Amtl. Handetskammer-
bertcht. Weizen 172 dis 178 Mark, abfallende blau-

spitzige Qualität unter Notiz, feinste über Notiz. —

Roggen, gesunde Qualität 145 — 153 M. — Gerste nach
Qualität 120 125 M.. gute Brauwaare 126—131 M.
— Erbsest Fntterwaare 135—145 M.. Kochwaare 180 bis
185 M. — Haler 140' bis 145 M., feinster üb-r Notiz.

Wasserstänve.

Pegel
3»

W a s s e r st ü n d e.

Tag Meter Tag Meter,

Ge ¬
stie ¬
gen

Metei

Ge ¬

fallen
Meter

Weichsel.
W-irschau. . .

2 Zakroczym ...

3 Thorn
Brahemünde . .

B r a h e.

Bromberg^' -Pegel
G o p l o s ec.

Kruschwitz . . .

Netz e

7 Pakoschschl O'-Pegel
8 Bartschin....
9 12. Gront. Schseuse

10 Weißenböhe . .

11 Usch.
12 Ezaruikan . .

1S| Ftlehue ....

Die Beobachtung
früh morgens, die der

17.2. 2,13 18.12. {1,92
10. *2. 0.83 11.2.
18. 2. 2,32 19.2.
19. 2. 4,34 20. 2.

192. 5,48
2,04

20 . 2 .

18.|2. 2,12 19.2.

0,92
2.11
4.08

5,50
2.08

2.12

19-12. 3,86 20. >2. 3,86 0,12! —

19 2. 2,16 2012. 2,14 — ! 0,02
19. 2 1,82 20.2. 1,80 — 0,02
19.2. 0,92 20. 2 1,06 0,14 —

19. 2. 0,71 2012 0,76 0,05
19.2 1,45 20.2 1,45
19 2. 0,64 20.2. 0,64
19.12. (1,66 20 2. 11,66

der Pegel 1 bis 3 erfolgt 8 Uhr
anderen 12 Uhr mittags.

0,21

0,22
0,26

0,02
0,04

BsVfsir-Depefetzeir.
-Nachdruck verboten.)

Berlin, 20. Februar, angekommen 1 Uhr 15 Min.
Kurs vom 19. 20. Kurs vom 19. 20.

Amtliche Notiz
Disk.-Komm. 194,25
Deutsche Bank 210,60
Oesterr. Streb it-1218,50

195 90
211.60
220.00

Laurahütte
Mar.-Mlawka
Ostpr.Südbahn
Italiener
VIMl u.Anl.

205,251206,80
67,75! —

80,40
100,75

80,59
100,75

ülö/tlv J6U,V' ~r /('fulHjl* iU ,

Lombarden | 19,0J 19,7h Nuss. Noten nlt.l —

Tendenz: fest J>

Magdeburg, 20. Februar, angekommen 1 Uhr 15 Min.

Koruzucker von 92% Rend.
Kornzucker 88% Rend. —

Kornzucker 75°/» Rend.
Tendenz: ruhig

Feine Brotraffinade
Gemahlene Naffiuade m. Faß
Gemahlene Melis 1 mit Faß

7,55—7,95 7,55-7,95
5,60-5,85 5,60- f .85

27,95-28,20
27,95
27,45

' 27,95-28,20
27,95
27 45

In die Innenseite des Deckels der Taschenuhr zu legen,

Fahrplan.

aMSJgiÄ :

6.l5jl0.03|l.41t4.45i8.0&: ‘9.00 W,
5.07 direkte Verbindung. \krr
9. Hill.40jn2.06 1 3.‘23!724110.44

5:f3 im rill — P- 8

|
12-^ li'JS»

ii Brombers: von |i

Pirscht*
Grauiienr

J Fesen |625
5 Culmste

£ In Bromberg von

S MdI 45919.06, 1 28;4.00j 7.58lOH6*12J4
‘ “ Tb«ra!*6.09 < l->>'«.2.556.57 3.1^9.56111.55

Dirschaa $.30’ll.30,3.13,m.Oo|7.09l(>..U
finudeni | direkte Verbindung 11.52

Vosen|5.09|9.54|1.31|4.37|6.5£|ll.m*8.55
VxGülmsee 18.211 - 112.51 — 16.481032.

<Zaie |8.24 l.OOjlO.30 — ] —_U
foa 6 ibends - 5.5t fröb sind

Hingt, unterm.

Ausgabestellen und den Bahnhofsbuchhändlern. In Brom;
bera in der G r u en a u e r s ch e n Buchdruckerei
Otto Grunwald, Wilhelmftraße 20, Mittlerschen
Buchhandlung (A. Fromm) Brückenstraße, bet Ebb ecke,
Bärenstraße 8, G. A bi ch t, Danzigerstr. 1, W. g ohn es

Buchhandlung (H- S ch r o e r er) , Danztgerstrasze 14 E.

Hecht. Danztgerstraße9 u. Steinbruck u. Mala-
dinsky, Bahnhofstraße 97.

FttimliigeMteigttung.
Sonnabend, d. 22. d. M.,

nachm. 3 Uhr werde ich Fried-
rich-Wilhelmstr. 27 1 Parthie
fast neuer Möbel, als:

1 Kleider-, 1 Wäsche- u.1 Küchen ¬
spind, 1 Bettstelle,! Ausziehtisch,
1 Spiegel, Stühle u. a. m.

meistbietend versteigern.
Oarfce, Ger.-Vollz. a. D.

Verl. Rinkauerstr. io.

Bekanntmachung.
Die Auktion im Forsthause

Beelitz findet am 25. d. Mts.,
vormittags 9 Uhr statt. (521

ftarlbe, Ger.-Vollz. n. D.

HäckfelCtr.3,5üM.,
2ang-, Preß- u. Pack-Stroh,
Futtermittel u. Breunmate-
rialieu empfiehlt billigst
IV. YVilke, Schleusenau 104

AmWire Mitten
werden wie neu, wenn sie bei
mir auf Spannrahmen ge ¬
trocknet werden. (Ohne jede
Beschäd.)Preiseberech.billigst. ^
Auch habe ich Spannrahmen k

i bester Konstrukt, z. verleihen. T
A. Witt, Bahnlwfstr. 86. ►

Prima inliiMsche
Riihkuchen

Dachstsinformat, ca. 40 — 44%
Protein und Fett, (145

ä Centner Mark 5,50
offerirt in ganzen Waggonladungen
franko nach allen Bahnstationen.

Woll Tilsiter, Brmberg.

Bekanntmachung.
Arbeiter

und Arbeit erinken,
bte Q'Ctoilit ftitb, 33e!Ietbmigg tf pp.
Stücke in Schulitz, Rakel und
Weißenhöhe gegen Zahlung
des ortsüblichen Tagelohns zu
reinigen, können sich bis

s»iitestens 11 Mär; 1902
bei der Polizeiverwaltttng in
Schnlitz, bezw. Rakel a./R.
bezw. bei der Nemontedevot-
Jnspektion in Weißeuhöhe
melden. Weibliche Arbeiter werden
bevorzugt.

Bromberg, d. 19. Februar 1902.

Kmiil.Bezirks-KMinirlldo
_

'

m- Marty,
! Oberst z. D. und Kommaudeur.

1 Buchbindergeyilfe,
1 Lehrling,
1 Mädchen

können sofort eintreten. (145
R. Finke, Buchbindermeister,

Friedrichsplatz 23.

1 znnerläsfiger §«n§iiieiier
kann sich per 1. März melden bei

O. Lästig) Hofstraßc 1.

Als geübte Modistin empfiehlt
sich M. Brzezny, ßinbenftr. 1, II.

Für mein Ptttzgeschäft suche eine

tüchtige Direktrice.
Augen., dauernde Stetig, m. Fam.-
Anschl. Off. ui. Gehaltsanspr. b. sr.
S.tat. it.O.L.oO a.d.Geschst d.Z erb.

Gewlmhtc Verkäuferin
für eilt Kurz-, Weiß- u. W oll Maar.-

Gesch. ii. 1 . März cu. auch )pät. ge ¬
sucht. Off. u. J. S. «. d. Geschst.

Ä/ie einet einen

Tnikleiinrbeiterin
in meinem Atelier ist sofort, ev.

später anderweitig zu besetzen.
Jj. Stampe hl,

Anständige Frau wird als

Krankenpftegerin
sofort verlangt. Rinkauerstr. 8, Pt.

junges Piibrtmi
für den Nachmittag für zwei Kinder
im Alter von 7 und 10 Jahren ge ¬
sucht. Befähigt, die Schularbeiten
zu beaufsichtigen. Meldungen nur

vormittags. (145
Frau Tilsiter, Dauzigerstr.156.

Ordentliche Anftvärterin
gesucht Bahnhofstraße 9, 2 Tr.

“Woimiis-lUiielieB

Seiet Mt 2
ist die erste Etage im ganzen
oder auch getheilt zu vermiethen
und evtl, vom 1. April d. I. zu
beziehen Näheres zu erfragen bei
1284) Teofil Sypniewski.

Gesucht
rum l. April #. tinktt. Eh-Paar s8*i»,@t6.=ii.Sin»cm«l)* .

b«, gut-m Loh» <in !m.6cre|, »»äset,, f. AU. erkalt, z. Apr. nute

WWI Mächen fnrAlltS. IfftÄÄÄ
Zu erfragen tu der Geschäfts- ———

;

fleuebiefer *ttt fcg so» Nt ».

Junge Damen, U su>vu.
die die Schneiderei erlernen 1*. 3

.

—
-

wollen, können sich sof. meiden bei irmpfehle Kutscher, Hausdiener, Elegant mötzl. Zimmer
Geschwister Meyer, Modistinnen, Mädchen, gesunde Amme. Verm. evtl. a.Wohn. u. Schlafz. z. verr

Elisabethftraße 41. 1 Magdalena Dietrich, Bahustr. 5 J Schleinitzstr. 1,11 l. i. neuen Haus

Ane srenndl. WMnnz,
I., Bärenstraße 3. best, aus 3 Zimm., Küche nebst Zub
Art erhalten gute bitt, z. verm. Schleinitzstr. '7, III

^icuitiig von setzt n. 1 Hoswohnung, !Tr.,2Zimm
. ... Vermiethungs-Äomtor n. Küche, sof. billig zu vermiethen

8. Forsch, Bahnhosstraße 70.! Näh. Bahnhosstr. 89, Comt. Hos r



Bekanntmachung. Bekanntmachung, jßtdmbttget Sütgemtm. 2(ttSWt?$<twf
In unser Genossenschaftsregister

ist heute bei der Genossenschaft:

Broiteiier Kreditverein,
eingetragene Genossenschaft mit

unbeschränkter Haftpflicht,
zu Bromberg

eingetragen, daß durch Beschluß
der Generalversammlung vom

25. Januar 1902 das Statut ge ¬
ändert ist. Die Firma lautet
fortan: „Bank, eingetragene
Genossenschaft mit nnbe
schränkte* Haftpflicht.“

Gegenstand des Unternehmens
ist die Gewährung von Personal ¬
kredit an die Genossen und die

Beschaffung der im Gewerbe und
in der Wirthschaft der Mitglieder
nötbigen Geldmittel auf gemein ¬
schaftlichen Kredit. Bekannt ¬
machungen erfolgen unter der

Firma mit der Unterzeichnung
zweier Vorstandsmitglieder ind:r
Ostdeutschen Presse Zu Bromberg,
und falls diese eingeht, im Deut ¬
schen Reichsanzeiger, bis die -Ge ¬
neralversammlung ein anderes
Blatt bestimmt. (542

Die Willenserklärungen des
Vorstandes erfolgen durch zwei
Mitglieder, die Zeichnung ge ¬
schieht. indem zwei Mitglieder der
Firma ihre Namensnnterschrift
beifügen.

Bromberg, d. 12. Februar 1902.

Königliches Amtsgericht.

Bekanntmachung.
In das Handelsregister Ab- j

theilung A Nr. 533 ist bei der
Firma (542

Krüger &Oberbeck
Zweigniederlassung in Bcomberg
heute eingetragen worden:

Die Prokura des Leopold
Lippmann ist erloschen. Dem
Kaufmann Adolf Krüger in
Berlin ist Prokura ertheilt.

Bromberg, d. 14. Februar 1902.

Königliches Amtsgericht.

Am gititug,
beit 21. Februar 1902,

abends 8 Uhr
findet

in Wiehert 9
s Festsälen

eine

VtlsWMlW
•irr •> an i statt, zu welcher wir unsere Mit-

mit jlmftt toitinit 3licbci 6ierait cr ° c6snft c,n n

Am Donnerstag, 27. d. M
findet zwischen 9° Vorm, und
1 o Uhr Nachm, in dem Gelände,
welches zwischen der Chaussee
Neuü eim-Kr nfch inzu Kanal-
Kolonie A, dem Chauffeehaus an

der Croner Chaussee, der Croner
Chaussee bis zum Wege nach
S z c z n t k i—O s s o w i tz—N e n-

h e i m liegt, (145

ein Sdiegcn

ImangSreesteigeriing.
Im Wege der Zwangsvoll ¬

streckung soll das in (542

Bramderg,
Kreis Bromberg,

Feldstraste Nr. 18,
belegene, im Grundbuche von

Bromberg, Band 23 (früher
Band XIV), Blatt Nr. 811,
Grundsteuerbuch Art. 2027, Ge-
bäudesteuerrolle, Nr. 1984, zur
Zeit der Eintragung des Ver ¬
steigerungsvermerkes auf den Na ¬
men des S a n i t ä t s r a t h s Dr.
Hugo Bille in Bromberg
eingetragene

Grundstück,
bestehend aus Vorderwohnhaus,
Hintergebäude, Waschküche, Stall

und Hofraum, Parzelle Nr.

Kartenblatt 3 der Gemarkung
Bromberg mit 0,5,96 ha

und 2830 Mark

statt. An diesem Tage ist das
genannte Gelände von 8 30 5Boim.
bis Iso Nackm. für jeden Ver ¬
kehr gesperrt. Die Chausseen
B r o m b e r g—N a k e l, B r o m-

b e r g—C rotte bleiben für den
Verkehr frei.

Falls nach dem Schießen nicht
zersprungene Geschosse gesunden
werden, so ist dies sofort im Re ¬
giments - Geschäftszimmer, Ar ¬
tillerie-Kaserne I, Stube 37, an-

zumeld n. Die Lage derartiger
wiedergefundener, nicht zer ¬
sprungener Geschosse darf nicht
verändert werden, ebenso muß
iede Berührung derselben unter,
bleiben, wie klopfen, stoßen,
hämmern, da hierdurch schon eine
nachträgliche Explosion derselben
hervorgerufen werden kann.

Bromberg, den 20. Februar 1902.

Königliches Kammand«
des hinlerpsmurerschrn
Frlbartiüerir-Regiments

Nr. 53 .

Tagesordnung:
1. Vorstandswahl. (.148
2. Vortrag des Herrn Dr.Hjalmer

Schacht aus Berlin: „Die
Gefahren des neuen Zolltarifs.“

Zahlreiches Erscheinet: ist er ¬

wünscht. Gäste sind willkommen.

Der Borstand.
A. Cohnfeld. Roh. Rietz.

Dr. Hailliant. L. Hirschberg.
J. Holtz. W. Jenisch. F. Kreski.

E. Petzoldt. P. Rosenfeld.
A. Schild. Ed. Schulz.

Pneu,
Reinecke, Hannover.

wegen Aufgabe
Geschäfts bei

4Ä«eschw, Kogge,fÄÄ
An Wollwaaren

haben wir noch Lager. Tricotageu für Herren, Damen und
Kinder. Wollwesten, Wvllröcke, Staubröcke, Kopfshawls,

Wolle.

Für Konfirmanden:
Weiße Röcke, Taschentücher, Corsetts, Chemisetts, Schlipse,

Handschuhe, Strümpfe, Shawl-Tücher.

Großes Lager
Fertige Herren-, Kim- unb Kinbenniische.

Oberhemden, Oberhemdeinsätze, Bezügenstoffe, Inletts,
Linon-Hemdcntuche, Damaste, Futterstoffe.

WG- Aimmtliße Anslagen znr Tchneiberei.
Auch ist das Geschäft unter günstige» Bedingungen zu

verkaufen. 144

Keße KkMWkllk
sie Rancher!

deS , Wir suchen zum sofortigen
| Antritt zwei tüchtige (29

Schlaffer.
welche bereits in Zuckerfabriken
gearbeitet haben, alle vorkommen-
bett Arbeiten ausführen können
und insbesondere auf Blecharbeit
eittgearbeitet sind.

Nur Inhaber bester Zeugnisse
wollen sich melden.

Zuckerfabrik Nakel.
Jnstmann

mit 1—2 Scharwerkern sucht
Gut Müllershof bei Bromberg.

Friseuriehrling verl.
R. Chorohleirski, Friedrich st. 26.

Als tltcbifti«
empfiehlt sich (534

li. PltiHih aiini, iliiilittner ftr.54,1.

ÄiergiirtntriniitiillS.
vom 1. April zu haben. (143
Kluderbewahr-A»stalt,Dorotheenftr.5.

Asterfeinste Matjesheringe
ä 10 u. 15 Pfg. empfiehlt

Max Klein, Kornmarkt 9.

Das größte j
Brot

liefert durch Verkaufswag n i

Und durch Plakate geket.^-j
zeichnete Verkaufsstellen

Dampfbälkerei
4—5. Gammsteatze 4—5.1

20—40 pCt. it ii t c r m Ladenpreis.
Ausverkauf von Zigarren, Zigaretten

-Tab°k-„ Danzigerstr. 1.

am 2. Mai 1902,
vormittags 9 Uhr

durch das unterzeichnete Gericht
— an der Gerichtsstelle — Zimmer
Nr. 9 des Landgerichtsgebäudes
versteigert werden.

Bromberg, den 14. Februar 1902.

Königliches Amtsgericht.

ZmangSveesteigemg.
Im Wege der Zwangsvoll ¬

streckung soll das in

Znamrazlam
belegene, im Grund buche von

Jnowrazlaw Band IIIBlatt
Nr. 131, zur Zeit der Eintragung
des Versteigerungsvermerkes auf
den Namen der Wittwe C o n

st antra Tomaszewska ge-
borenen Sobczak. früher in
Gniewkowitz, jetzt in Jnowrazlaw
eingetragene (87

Grundstück
am 29. April 1902,

vormittags 11 Uhr
durch das unterzeichnete Gericht —

au Gerichtsstelle - Friedrich ¬
straße Nr. 17 — Zimmer Nr. 9a
versteigert werden.

Das Grundstück — enthaltend
Wohnhaus mit Seitenflügel und
Hofraum, sowie Stall mit Abort
ist mit einer Fläche von 2 ar

46 kHMetern zur Grundsteuer und
mit 1392 Mark Nutzungswerth
zur Gebäudesteuer veranlagt und
m der Grundsteuermutterrolle von

Jnowrazlaw unter Artikel Nr. 769,
in der Gebäudefteuerrollc von

Jnowrazlaw unter Nr. 113 ver ¬

zeichnet.
Auszug aus der Steuerrolle,

beglaubigte Abschrift des Grund
buchblatteS und andere das Grund
stück betreffende Nachweisungen
können in der Gericht-schreiberei
eingesehen werden.

Der Versteigerungsvermerk ist
am 10. Februar 1902 in das
Grundbuch eingetragen. ,

Jnowrazlaw. 13. Februar 1902.

Königliches Amtsgericht.

Mntodrv
(Belgier)

deckt fremde Stuten

morgens von 8—9 Uhr,
nachmittags von 1—2 Uhr.

Deckgeld 15 Mk. n. Stallgeld 1 Mk.

Zimmermann, Herzscldc

Erstes litten«. Vurm
Max Franzkowski

Empfehle mein neu eingerichtetes
Atelie r zur Anfertigung von

cleg. Kleidern tt. Kvstiimen
zu sehr billigen Preisen. (1182

Gräfeftraße 6, 2 Tr.

Khmit-Lorbeer-Waßer
ist das wirksamste all. vorhandenen

Haarpflegemittel.
a Flasche 2 Mk. Alleinverkauf bei
4xn st. Otto, Friseur,

Alle Pfarrstraße Nr. 7.

Lungenleiden
sowie Erkrankungen des Halses
u. der Nafenschleimhänte heile
ich nach eigener an mir selbst er ¬

probter Methode. Bei Erfolg ¬
losigkeit würde ich ein eventl.
gezahltes Honorar zurückerstatten.

C. Drescher, emer. Lehrer,
Strehlen (Schlesien).

Gewinnlisten
ManeMrger Geldlotterie
liegen zur Einsicht ans littb sind

auch käuflich zu haben bei

L.Jarchow,ltl|tlifUÖ
Geschäftsstelle d. Zeitung.

tt btfu * *

für Blumen n. Pflanzen
im Zimmer und im Freien ist

K'umcndiinger“.
Packete für 10 u. 25 Pf. z. haben bei

«Tul. Ross,
Kunst und Handelsgärtner.

Der diesjl&r. Jtt^ttftt?4 ttsfer^uf
Oberförsterei Argenau.

Am 27, Februar 1902, vor ¬

mittags 9 Uhr, werden in Pfeiler’»
Gasthof zu Argenau folgende
Kiefernhölzer versteigert:
Seedorf: Jagen 74 Durch ¬

forstung 400 Stangen IIi. Kl..
250 Stangen IV. Klaffe.

Dombken Jagen87 Schlag 500
Stück Bauholz IV. und V, Kl.
Jagen 110 und 157 Durch ¬
forstung 150 Stangen TJ. und
III. Klasse. 11 Hdt. Dachstöcke.

Kunkel Jagen 237 Durch ¬
forstung 26 Stück Bauholz IV.
und V. Klaffe.

Bärenberg Jagen 195 u.242
Durchforstung 25 St. Bauholz
IV. u. V. Kl-, 25 Bohlftämmc.
Trockeuhieb 300 Stück Bauholz
III.-/V. Klasse, 200 Bohlstämme,
150 Stangen IT. n. III. Klaffe.
Dann Brennholz aus allen

Bezirken nach Vorrath. (100

Freitag, den LI.Februar cr.
vormittags 11 Ufer,

werde ich das zur Thomas |
Tuhke schenKonkttrsmaffe gehörige j

EcktthtvaaMlager
mit Ladeueinricktiiug,

taxirt auf 460,65 Mk., und
3 Pfandscheine des Städtischen
Leihamts über 165 Paar Schuhe
im Geschäftslokal Karlstr. 24
meistbietend gegen Baarzahlung
verkaufen.

Besichtigung voit 10 Uhr vor ¬
mittags ab.BtctnngskantionM.100.

Albert Jahnke,
Konkttrsverw alter.

von

fr. Y«g« t

Möbelfabrik 4- Bromberg
Bietet eine grosse Auswahl von

kompletten Garnituren,
einzelnen Sop1)a$, Nebeln

und Stufen
WM' zn erheblich billigeren Preisen

in der Hauptsache

Teppiche, Gardinen, Stores, Tisch«
und Divandecken, Möbelstoffe,

welche Artikel ich
weit unter dem Factureu preis ausverkaufe. (152

Einser Pastillen
mit Plombe,

dargestellt aus den echten
Salzen der König Wilhelms
Felsenquelle», sind ein be ¬
währtes Mittel gegen Husten,
Heiserkeit,V erschleimung
Magenschwäche und Ver ¬
dauungsstörung

Zum Gurgeln, Inhaliren
und zur Verstärkung des
Emser Wassers beim Trinken
benutze man das aus den
nämlichen Quellen gewonnene
natürliche

Emser Quellsalz
mit Plombe,

Um keine Nachahmungen zu

erhalten, beachte man, dass jede
Verpackung mit einer Plombe
verschlossen ist und verlange
ausdrücklich

Emser Pastillen
mit Plombe

oder

Emser Quellsalz
mit Plombe.

Vorräthig in den Apotheken
und Drogenhandlungen.

LeWIiathek
monatlich 75 M

wofür 50 bis 60 Bände ent ¬
nommen werden können.

C. lunga, BaWfstr. 75 .

iHeuer Motor „Benz 66

für (*as, liest zürn u. Benzol von 1 /s Pferdekräft en.

NächsteAmteichnnnsen. Gegründet 1882.

Generator - Gasmotor „Benz“
ton 1 Pferdekräften an.

Betriebskosten per HP. u. Std. 3 Pfg,
bei gr. Anlag. hed. billiger.
Bereits 5400 Notare mit

27 000 HP. abgeliefert.
Im eigst. Inter, verl. m.Prosp.

Benz & Cie., Räeirole Gasmotoren-FaMt A-G.
Mannheim (Baden)- (246

» ? 11131-
o B
= g

ArlBlUiarU

FlWttlsknftkl
aus 4 ein I. Klaffe Kiefernholz,
mit firnißgetränkten Zapfen und
Scheeren, gefirnißt und verglast,
94 X156 cm, Dutzend 48 Mark.
Gärtnerglas und Diamanten

zu billigsten Preisen.
Gegr. 1886. E. Holtmann,
259) Marienwerdcr, Wpr.

Flechtenkranke, trock., nass.
Sckuppenflcht. u. das m. dies. Uebel
verbünd., so unertrgl. läst „Haut ¬
jucken“ heilt». Garant, selbst denen,
die nirg. Heil, fand., nach langjhr.
bewährt. Heilmeth. (ohne Berufs -

störung 2C.) R. Groppler, Firma
St. Marien - Drogerie, Danzig.

Anfang April eröffne ein Kaufhaus modernen
Styls am Friedrichsplatz. Ich suche für dasselbe

|me&me gewandte!
Verkäuferinnen

mit angenehmen Umgangsformen und
♦ t

(1247

emige
Lehrfräulein

aus achtbaren Familien.

J. HirSehfeld. |
Schriftliche Offerten mit Zeugnissen erbeten an

J. Hirschseid. Culrn a. W.

Erfahr. Wäsche-Direktrice
mit guten Zeugn., gewandt im
Zuschneiden, sucht p. 1. April evtl,
auch früher Engagement. Off. u.

0. E. 200 an d. G eschäftsst. erb.

Für feine Damenschneiderei eilte
erste selbständige (143

Taillenarbeiterin
verl. L. Stamp elil , Gammstr. 2 6.

Laubereß ÄeiistmWen
wird für einen kleinen Haushalt
von 2 Personen aufs Land, aber
ohne Landwirthschaft bei hohem
Lohn zum 1. April gesucht. Auch
durch Miethsfran. Offerten an

Oberförster RoTbowski
in Samoftrzel, Bahnst. Walde».

Wer hustet
gebrauche (81

Carl Schmidt’s

Knöterich-Brustthee
Kart. a 50 Pfg., sowie

Carl Schmidt’s
Arniea bruftb 0 nü 0 ns
Beutel ä 30 11 . 50 Pfg. bei Carl
Grosse Nachf., Carl Schmidt,
Trane a.K.: Paul SeMert,Schneide-
müht: P. Dreier, W. Rosengarten.

Gesucht zum 1. April von
kinderl. Ehepaar ein sanb., tüch ¬
tiges Mädchen v. 16-17 I. in
I. Dienst. Ga mrnstr. 24, II I.

Ein Anfwartemädchen
welches auch feine Wäsche plätten
samt, wird f. 0 ganz.Tag verlangt.
A. I^adczew ski. Danzigerstr . 4.

Mädchen jed. Art erh. z. l.Äpr.
danerndeStellg. b.VallyDiedrich.
Stcllenvermittl., Brahegasse 16/17.

“j* Magerkeit. * 1«

Schöne volle Körperformen durch
unser Orient. Kraftpnlver. Preis ¬
gekrönt gold. Medaille Paris
1900 tt. Hamburg 1901 in
6-8 Wochen bis 30 Psd. Zunahme.
Streng reell, kein Schwindel,
Viele Dankschreiben. Preis
Karton mit Gebrauchsanweisung
2 Mk. Postanweisung oder Nach-

1 nähme eget. Porto. (96
Hygienisches Institut

I>. Franz Steiner «fc Co,
Berlin89,Königgrätzerst.69

Lasten Sie sich nicht
durch and. Reklamen beirren t

Graue Haare,
Kopf und Bart, erhalten ihre
natürliche Farbe in kurzer Zeit
waschecht nur wieder durch den
ärztlich empfohlenen Haar-Re ¬
generator von Aug. Schwein«
gruber, Berlin N. 12, Choriner-
str.61, äFlacon 3,50 M. Probe-
flaeon 1,50 M., Verpackung 30 Pf.
n. Packetporto. Gegr. 1882.

Pferde zu»! sßl«ckteu
werden gekauft Bahnhofftr. 71,
960) Cen t ral-R o s; r chlä cl) teuer.

; 1 alle Stärken,
trocken oder frisch,

kauft ^
Otto Frieke, *%. I

rwwwwwwfc
At^iigesiihrtes Mssckerlii-kn mit Werkstatt

vom 1 Aprkl zu
AhIIjIÜUUI übernehmen. Off. u
B. 100 a. d. Geschäftsstelle d. Ztg.

Günftiger
Verkauf.

Plötzl. eiligetr. Verhält»,
wegen bin ich gezwungen,
mein Special - Geschäft
zu verkaufen. (144

Jährl Reingewinn ca.
5000 Mk. nach Abzug
sämmtl.Unkosten. Erforderl.
Kap. ca. 5-6000 Mk.; da
d. Kauf ein bes. günst. ist
nur gegen Kaffe. Off. u.
P. H. 4000 a. d. Geschäfts ¬
stelle der Ostdeutsch. Presse.

Bahuhofstraste 19
sofort zu verkaufen

ßmmtlicke Pstauzeilkstände
Btmiitn tt., genier,

Wafferheiznng. Gleichzeitig da ¬
selbst der MT Garten, EHVA
circa 3 Morgen zu verpachten.
Allskunft ertheil^ .7. Kudzinski,
Schleusenau, B a h n w e g 10.

passd. f. Cigarren-
geschäft zu miethen

, gef. Off. ii- W. 0,
^a. d. Geschst. d.Ztg.

iWahumgu.L-z Siliern
mit Küche und Zubehör am An ¬
fang der Riiikauer-, Bahnhof- od.
Danzigerstraße per 1. April er.

gesucht. Offerten mit Preis an

die Geschäftsstelle dieser Zeitung.

und Wohnung sofort zu ver-

miethen. Näheres zu erfragen
Br ückenftr. 5 i. Drogengeschäft.

HttMstliche Wahiinng.
5 Zimmer u. allem Komfort, ev.

Pferdestall, per sofort Wilhelm-
ftrafie 59 z. oerut. RG.Schmidt.

Wütziuing, 3 Zimier
und Zubehör, zu vermiethen.
1260) mte Pfarrftr. 6.

Mittelstraste 51,
Wohnung, 2 Tr epp., 3 Zimm. n.

Zubehör, Küche, Gasleitung, sof.
oder zum 1. April zu vermiethen.

Wohnung von 4 Zimmern,
Küche mit Gas und Zubeh., ver-

setzungsbalber vom 1. April ab zu
verm. Elifabethftr. 41, 1 Tr.

Zwei Vorzug!, neue Pianinos
wegen Geschäftsaufgabe zu jedern
annehmb. Preis. Ad. Hoelmel.

Einen Posten (144

Beeitithslz
bat abzugeben H. Fenshe,

Baugeschäft, Mittelstraße 17.

IBmilMe-Steußenekililtt
wie neu, steht sehr billig zu
verkaufen. Abzahlung ge ¬

stattet. (128
O.Lehmingr, Kornrnrktstr.2.

1 lafeereiecroie “Ä tr -

Flügelpumpe, Blei- u. Eisen-
rohr billig zu verkaufen bei
Otto Kroiner, Bahnhofftr. 6 a.

Queok'scher
Edelroller-

Apparat
billig zu verkaufen.

Br unnenstraste 5, Part, links .

lMtnsüilsn.TBtttgkst.
bill. z. verk. Danzigerstr. 130.

/
Gr. Gaskocher z. v. Friedrich-

straße 15 bei Lewy, 1 Tr. links.

Hof 3 Stub., Lt'üche, Kirchenstr. 2.

wegzugshalber zum
1. Apr. zu vermieth.

5 Zimmer mit allem Zubehör.
Näheres Viktoriastr. 6, Pt. lks.

mmwt 33
Versetzungshalber 4 Zimmer mit
allem Zubehör an ruh. Miether.

Im KaiserIilius,f°'L'gk''ft
eine hochherrschaftl. Woh ¬
nung, bestehend aus 7 Zimmern
und reichlichem Nebengelaß, sofort
zu vermiethen.
Danzigerstr. 16/17,1 1 erfragen

tage r. (94
Ghmfce Lagerräume, bes. zu

Möbel-Magazin geeignet, mit
auch ohne Wohnung zu verm.

Offerten unter D. T. lOO an

die Geschäftsstelle d. Ztg. erbeten.

Pstrdestllll n. Wagenremise
zu vermeetheu Kornmarkt 10.

Gilt miibl. Zimmer,
eventl. mit Kabinet, gesucht. Off.
m. Preis u. E. R. 30 an die Geschst.

SWsteste mit Kaffee
wünscht junger Mann. Offerten
unt. 500 an die Geschäftsst. erb.

IE. Zimmer
Rinkauerstr. 53, Seiten!)., Part. r.

2 möbl. Zimmer nt. separat.
Eingang von sofort zu vermiethen

Töpferstraste 14, parterre.
Möbl. Zimmer in. Pension

t. Rinkauerst. 8, II. l.zu verm.

Hierzu eine Beilage.
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Ästs Stabt unb £anb
Bromberg, 20. Februar.

* Personalien aus der Garnison. Marth
und Fritze, Studirende der Kaiser Wilhelms-Akademie
für das militärärztliche Bildungswesen, seit dem 15. Fe ¬
bruar zu Unterärzten des Friedensstandes ernannt und
beim Pommerschen Füsilierregiment Nr. 34 bezw.
beim 3. Westpreußischen Infanterieregiment Nr. 129

angestellt,
* Auch der gestrige Robert Johannes-

Abend erfreute sich eines überaus zahlreichen Be ¬

suchs und der geräumige Saal im Patzerschen Eta ¬

blissement war bis zum letzten Platz gefüllt. Herr
Johannes hatte wieder viel Beifall.

Verein ehemaliger Bürgerschüler. Sein

zweites Winterfest veranstaltet der Verein ehemaliger
Bürgerschüler am nächsten Sonnabend im Bartz-
schen Saale.

* Fräulein Rosa Passarge beabsichtigt am

Dienstag 18. März im Saale des Zivilkasino zum
Besten des „vaterländischen Frauen ¬
vereins“ ein Konzert zu veranstalten. Der Ver ¬
kauf der Billets findet in dem Geschäft des Herrn
Stadtrath Gamm Friedrichsplatz und in der Musikalien ¬
handlung von M. Eisenhauer Bahnhofstraße statt.

* Soiree Fly und Slade. Angeregt durch
den guten Erfolg, welchen das Künstlerpaar Fly
und Slade am Dienstag im Zivil - Kasino er ¬

rungen, wird es am kommenden Sonntag, den
23.

‘

d. Mts., noch einen Unterhaltungs ¬
abend mit einem hochinteressanten Programm ver ¬

anstalten. Der Kartenverkauf findet ebenfalls nur am

Tage der Vorstellung von 11 bis 12 und 3 bis 4 Uhr
und an der Abendkasse statt. Zu dieser V.orstellung
werden auch Schülerkarten zu 50 Pf. ausgegeben.

* Offene Stellen sür Militäranwärter.
Sofort, Bromberg, Landgericht, Kanzleigehülfe, bis
12 Pf. für die Seite. Sogleich, Bromberg, Polizei ¬
sergeant, bis 2000 Mark. Sofort, Dt. Krone, Nacht ¬
wächter. bis 750 Mark und 75 Mark Wohnungsgeld ¬
zuschuß. 3. April, Köslin, beim Kadettenhause, Heizer
und Wärter für die Schwimmhalle. Bewerber muß
gelernter Schlosser oder Schmied sein, freie Wohnung
und Deputat, bis 1100 Mark. Sofort. Neubeelitz,
Gemeindediener und Vollziehungsbeamter, 100 Mark

Gehalt und Gebühren von etwa 30 Mark jährlich.
* Stadttheater. Blumenthal - Kadelburgs er ¬

folgreicher Schwank „Großstadtluft“, der morgen,
Freitag, zum Benefiz für Herrn Bühler in neuer Ein-
studirung in Szene geht, ist in seinen Hauptrollen mit
den Damen Wüst, Enrici und Harden und den Herren
Bühler, Birkholz, Blum, Thiele, Weinig und Miller

besetzt. — In der ant Sonnabend stattfindenden
Wiederholung des „Kaufmann von Venedig“ spielt
Herr Rolan die Nolle des Shylock. Im übrigen
bleibt die Besetzung die gleiche wie bei der Erst ¬
aufführung.

*. Auf die morgige Versammlung des

Bürgervereins, in der ein Vortrag über „Die Ge ¬
fahren des neuen Zolltarifs“ gehalten werden soll,
weisen wir nochmals hin. Hoffentlich nimmt der

Vorstand des Bürgervereins später Veranlassung, sich
auch mit kommunalen Angelegenheiten zu befassen;
diese Aufgabe hatte er sich ja seinerzeit gestellt.

D Schueidemühl » 19. Februar. (Ver ¬
schiedenes.) Eine Deputation aus den Kreisen
Kolmar i. P., Czarnikau, Birnbaum und Meseritz hat
vorgestern in einer Audienz bei dem Eisenbahnminister
von Thielen und dem Geheimen Oberbaurath Wiesener
aus dem Effenbahnministerium ihre Wünsche bezüglich
des Eisenbahnprojekts Schneidemühl - lisch - Czarnikau-

(Nachdruck verboten.)

Stet? <£tu‘e
Von S. von W y l l i s.

„Nun leb' wohl, mein süßer Herzensschatz, halt
Dich frisch und munter bis zu meiner Rückkehr.“ er ¬

klang die zärtlich besorgte Stimme des Oberleutnants
Rember, als die letzte dringende Aufforderung des

Schaffners zum Einsteigen erscholl. Noch ein rascher
Kuß auf die blühenden Lippen der jungen Gattin und
dann ein Sprung ins Abtheil. Dahin sauste der Zug.

Bis die nächste Kurve den Zug außer Sicht brachte,
noch ein gegenseitiges Abschiedswinken, dann schritt Frau
Irene schnell zurück, der Schleier verhüllte ihr Antlitz
und das feine Spitzentuch wanderte in den Muff.

Nach etwa zweistündiger Fahrt traf der Ober ¬
leutnant am Bestimmungsort ein und machte sich's im

Gasthof der kleinen Stadt, wo er dem Ersatzgeschäft
obliegen sollte, bequem.

Man klopfte leise.
„Herein!“
„Ein Brief für den Herrn Oberleutnant,“ er ¬

klärte der Hausdiener sein Erscheinen und verschwand
darauf.

„Nanu,“ meinte der Offizier halblaut, „was hat
mir denn mein guter Bursche, der Wilhelm, zu
schreiben?“ Er überflog das mit keilschriftartigen
Schriftzügen bedeckte Papier, sein Antlitz färbte sich
tiefroth, seine gutblickenden Augen funkelten und die
Brust hob und senkte sich schwer. Dann reckte er seine
hohe Gestalt, warf den Kopf auf und von den Lippen
flog ein scharfes Wort: „Schuft!“

Er drückte auf den Knopf, der Hausdiener
erschien.

„Wann geht der nächste Zug nach M. ?“
„In etwa zwanzig Minuten, ein v-Zug.“
Kurz entschlossen eilte der Offizier zur Bahn und

binnen einer Stunde traf er in seiner Garnison ein.
Die Droschke brachte ihn in die Vorstadt; unweit
seines Quartiers stieg er aus. Die Fenster seines
Wohnzimmers schienen dunkel, allein ein schmaler
Lichtstrahl drang verrätherisch durch die dichten
Vorhänge nach außen. Leutnant Rember öffnete ohne
Geräusch die Gartenthür, ebenso die des Hauses und

sprang in Sätzen die mit den dämpfenden Läufern be-

legte Treppe empor.
Da huschte ein Etwas durch die Thür zum Balkon-

zimmer. ^

Rember ergriff im Vorubereilen eine an der
Wand hängende Reitpeitsche und riß heftig den Thür ¬
flügel auf. Eine Stimme, die Stimme seiner Frau,
klang laut und erregt aus dem Nebengemach. Er
horchte!

„Mein Herr — mein Herr, wie können Sie c8

wagen, in Abwesenheit meines Gatten hier einzu ¬
dringen! Wie — es ist unerhört, solche Anträge zu

Heü^ein schmählicher Bertrauensbruch — still ag

Birnbaum-Bentschen vorgetragen. Der Minister gab
der Deputation die Versicherung ab, daß der Inhalt
der überreichten Petition eingehend und sorgfältig ge ¬
prüft und dann das Weitere angeordnet werden
soll. In nächster Zeit wird die Deputation
nun auch noch bei dem Oberpräsidenten,
dem Regierungspräsidenten in Bromberg und
den Eisenbahndirektionen in Bromberg und Posen aus
demselben Grunde persönlich vorstellig werden. Be ¬
züglich des Ausbaues der Eisenbahnstrecke Schneidemühl-
Posen zu einer Vollbahn verlautet, daß die Staats ¬
regierung zwar die Nothwendigkeit einer Verbesserung
dieser Eisenbahnverbindung anerkennt, daß sich aber
nicht die Möglichkeit gegeben hat, die erforderlichen
Baukosten hierfür in die neue Eisenbahnvorlage auf ¬
zunehmen. — Für die nothleidenden Landwirthe unseres
Kreises werden zur Frühjahrsbestellung 275 Zentner
Seradella, 860 Zentner gelbe Lupinen. 310 Zentner
blaue Lupinen, 6850 Zentner Kaimt und 3000 Zentner
Thomasmehl durch den Vorsitzenden des Kreis ¬

ausschusses Landrath von Schwichow geliefert werden.
Auch ist angeregt worden, in unserer Stadt eine

landwirthschastliche Winterschule einzurichten. Der

hiesige landwirthschastliche Ortsverein wird in seiner
nächsten Versammlung diesem Projekt nähertreten und
entsprechende Vorschläge der Regierung unterbreiten.
— Die Wahl des Kaufmanns Rosengarten zum un ¬

besoldeten Stadtrath ist bestätigt worden. Sein-' Ein ¬
führung wird in der nächsten Stadtverordnetensitzung
erfolgen. — Bei Berathung des nächstjährigen Schul ¬
etats wird auch der Antrag auf Bewilligung einer-

jährlichen Beihülfe zur Errichtung einer lateinldsen
Realschule, welche dem Gymnasium angegliedert und
deren Unterhaltungskosten vom Staate bestritten wer ¬

den sollen, gestellt werden.
P. Worrgrowitz, 19. Februar. ( B ü r zer ¬

rn e i st e r W e i n e r t) hat seinen Kururlaub be ¬
endet und mit wesentlich gebesserter Gesundheit seine
Dienstgeschäfte wieder übernommen.

Rogasen , 16. Februar. (Schülerstrei k.)
Dem „Dziennik Kuj.“ theilt man aus Studziniec mit,
daß dort die Kinder zweier Familien, welche deutsche
Namen tragen, sich feit vierzehn Tagen weigern, im

Religionsmiterricht deutsch zu antworten. Alles
gütliche Zureden des Kreisschulinspektors half nichts.
Als der Beamte den Familienvätern vorhielt,
daß ihre Väter doch Deutsche gewesen seien,
erwiderten diese: „Was unsere Väter waren, das

geht niemanden etwas an. Wir sind Polen und unsere
Kinder bleiben Polen.“ Die Warnung, daß die Kinder
winden bis zum 16. Lebensjahre die Schule besuchen
müssen, beantwortete der eine „Pole“ mit ^den Worten:
„Und wenn sie bis zu 20 Jahren in die Schule gehen
müssen, so ist mir das ganz egal!“

Strelno, 18. Februar. (E rtrunken.) Am

Sonntag begaben sich der 34jährige Schmied Julius
Walter, der 28jährige Knecht Peter Sobkowiak, der

21jährige Stellmachergeselle Max Zdrojewski und der

23jährige Knecht Balzer Cichowlas aus dem An ¬

siedelungsgute Racice zusammen über den Goplosee
nach dem Gasthause in Gocanowo. Auf dem Heim ¬
wege geriethen sie auf eine schwache Eisstelle, brachen
ein und ertranken sämmtlich. Die Leichen konnten bis

heute noch nicht aufgefunden werden. Walter hinter ¬
läßt eine Wittwe und ein Kind, Sobkowiak eine
Wittwe.

E. Posen, 19. Februar. (M i l i t ä r k a s e r n e n.

K i r ch h o f s s r a g e n.) Mit der bevorstehenden
Niederlegung der Wälle muß der Militärfiskus sür
aufzugebende Kasernements Ersatz schaffen. Nach
einer Mittheilung in der heutigen Stadiverordneten-
sitzung werden . gegenwärtig Projekte gemacht, nach

entfernen Sie sich sofort oder die Glocke ruft den
Diener — ah, mein Mann — Otto — Du erscheinst
zur rechten Zeit!“

„Zur unrechten, Madame, wollen Sie sagen“,
versetzte der Oberleutnant höhnisch, schneidenden Tones,
„die Kammerjungfer war nicht wachsam und schnell
genug, ha, ha, doch davon später! Zu Ihnen, mein

Herr von Sindolt, vorerst. Welchem Umstand verdankt
meine theure Gattin Ihren freundschaftlichen Besuch?
— Nun, giebts keine Antwort?“

Hauptmann von Sindolt lächelte hohnvoll, sein
bleiches Gesicht wurde entstellt, seine Augen funkelten
boshaft.

Das brachte Rember außer sich, er hob blitz ¬
schnell die Reitgerte, sie pfiff durch die Luft und grub
ihr blutiges Zeichen auf Stirn und Wange des Haupt ¬
manns ein. Das Blut spritzte heraus.

Mit unartikulirtem Fluch sprang der Getroffene
tigergleich auf seinen Gegner, doch ein zweiter Hieb der

Peitsche war die Antwort. Nun griff er nach dem
Degen — er fand ihn nicht.

„Raus, sofort raus aus dem Zimmer!“ donnerte
Rember den Hauptmann an, „hier Ihr Degen“. Und
der Degen flog dem Enteilenden nach.

Tiefe Stille herrschte. Die Schritte des sich ent ¬

fernenden Offiziers klangen gedämpft herauf, jetzt ver ¬

hallten sie.
„Irene — Irene!“
Sie stand trotzig am Kamin, wildes Feuer loderte

in ihren Prachtaugen, durch die etwas geöffneten
prangenden Lippen blitzten die weißen Zähne, das

reiche dunkelbraune Haar floß ungehemmt vom klassisch
schönen Haupt in Wellenlinien bis weit über die Hüfte,
und im Herzen Rembers regte es sich, warm stieg
der Quell seiner Liebe zu diesem entzückenden Weibe

auf und rann durch die Adern weiter zum zürnenden
Haupt.

Schon stand's in seinen Augen, die Sirene ver ¬

stand darin zu lesen und ein girrendes Lächeln flatterte
um den süßen Mund.

„Irene?“ klang es fragend, zweifelnd, hoffend,
aber das Weib da am Marmorkamin flog nicht in

seine schon halb erhobenen Arme, in Reue Vergebung
suchend, nein, das girrende Lächeln verwandelte sich
mit einem Schlage in ein höhnisches, kurzes, ab ¬
weisendes Auflachen und „mein theurer Herr Gemal“,
begann das Weib, „ich, ich fordere Aufklärung über
Ihre mich in Verdacht bringende Rückkunft und den

skandalösen Auftritt. Was der Hauptmann gefehlt,
das hab' ich ihm verwiesen, das genügte. Ihr brutales
Eingreifen —“

„Halt, Madame“, schnitt Rember seiner Frau das
Wort ab. „Sie irren! Ich bin Hüter Ihrer und
meiner Ehre und habe einen elenden Buben, der schon
lange das heilige Gastrecht mit Füßen trat und gegen
das Gebot der Schrift tückisch und mit Bedacht

1 handelte, nach Gebühr gezüchtigt — Irene, ich freite

denen der Militärfiskus die neuen Kasernements am

Grolmannplatz am Ritterthor so anordnen will, daß
die Hauptverbindungsstraße der Altstadt mit der Vor ¬
stadt Wilda zumtheil verbaut werden würde. Auf die
Anfrage des Stadtverordneten Binder antwortete der
Magistrat, daß ihm von derartigen Projekten des

Militärfiskus nichts bekannt sei, daß er aber Anlaß
nehmen werde, sich zu informiren. Ferner wurde vom

Stadtverordneten Binder darauf hingewiesen, daß bei
der Eingemeindung der Vororte die Kirchhofsfrage
nicht klargelegt worden sei und so bestehe die in einer
Großstadt unzulässige Thatsache, daß jetzt noch mitten
in der Stadt beerdigt werde. Der Magistrat möge bei
der Aufstellung des Bebauungsplanes für das frei
werdende Festungsgelände dahin wirken, daß die Kirch ¬
höfe in der Stadt so bald wie möglich geschloffen
werden. Vom Magistrat wurde darauf hingewiesen,
daß die Kündigung der Verträge mit den Gemeinden
erstrebt werde.

Posen, 19.Februar. (Oberkonsistorial-
rath D. Reichard,) erster Geistlicher an der

evangelischen St. Paulskirche, begeht übermorgen,
Freitag, seinen siebzigsten Geburtstag. Drei Jahr ¬
zehnte hat er dem königlichen Konsistorium der Pro ¬
vinz Posen angehört und die verschiedensten Aemter
bekleidet, 30 Jahre auf der Kanzel der ge ¬
nannten Kirche und an ungezählten Festorten,
auf Festen der Aeußeren und Inneren Mission,
in Versammlungen und großen Konferenzen
daS Wort Gottes gepredigt und Vorträge ge ¬
halten. Ehe Pastor Reichard den Ruf hierher
erhielt, war er Feldprediger in der französischen
Armee int Krimkrrege und dann 15 Jahre Pastor in

Fröschweiler und Straßburg. Die Bedrängnisse der

belagerten Stadt erlebte er noch mit. Bald nach dem

Kriege im Mai 1872 folgte er dem ehrenvollen Ruf
an das hiesige Konsistorium. Wie das „Pos. Tb.“
Bort, wird Herr R. schon int Oktober d. I. nach
47 jähriger reichgesegneter Thätigkeit aus seinen Aemtern

scheiden.
Schroda, 17. Februar. (Unfall.) Am

Sonnabend vergnügten sich mehrere Personen auf
dem Eise des Fabrikteiches. Dabei kamen drei
Schülerinnen einer offenen Stelle zu nahe und stürzten
ins Wasser. Mit vieler Mühe wurden die Ver ¬
unglückten von betn Bezirksadjutanten Leutnant Pohlenz
vom Tode des Ertrinkens gerettet.

? Schweiz, 19. Februar. (Steuern. Ba ¬
zar.) Die Stadt Schwetz hat sür das Jahr 1902
40 000 Mark cm Kreiskommunalabgaben aufzubriygen.
Die städtischen Kommunalabgaben werden erhoben mit
50 Prozent Zuschlag zur Betriebssteuer, 335 Prozent
der Grund- und Gewerbesteuer und mit 245 Prozent
Zuschlag zur Einkommensteuer. — Der Vaterländische
Frauenverein in Osche veranstaltete am Sonntag
einen Bazar mit Konzert und Theatervorstellung und

erzielte einen Reinertrag von rund 500 Mark.
Rosenberg, 18. Februar. (Mordanfall.)

Auf den Inspektor des Gutes Freudenthal, Herrn
Wolle, ist ein Mordanfall verübt worden. Herr W.
kontrollirte gestern sehr früh die Wirthschaft und fand,
daß ein Pferdeknecht fehlte. Als dieser um 5 Uhr er ¬

schienen war, stellte W. ihn zur Rede und wies ihn vom

Hofe, da er sah, daß der Knecht angeheitert war. Um
6 Uhr erschien der Knecht mit seinem Bruder, bewaffnet
mit einem Zimmermannshammer und mit einer Rode ¬
hacke. Als die Brüder Herrn W. nicht auf dem

Speicher, auch nicht im Amtsbureau fanden, gingen sie
in den Pferdestall, wo Herr W. verweilte, und schlugen
mit ihren Waffen nach dem Kopfe des W. Da Herr
W. eine Pelzmütze trug, wurden die Schlüge etwas

gedämpft, trotzdem erlitt er eine klaffende Wunde.

Dich aus reiner, heiliger Liebe, ich hielt und ehrte
Dich gleich dem kostbarsten Kleinod, Irene, womit habe
ich das verdient?“

Jähe Röthe überflut te das Antlitz der Frau, aber
die Augen blickten starr, feindselig, haßerfüllt auf den
Gatten.

„Pah,“ rief sie, „was heißt Liebe! Ich hab' sie
nie gefühlt für Dich, gezwungen vom Vater folgte ich
Dir zum Altar. Dann erst wurde ich sehend und

verfluchte jene Stunde! Warum? Ich weiß und ahnte
es nicht, ich — so wisse es denn, ich verschrieb mich
mit Leib und Seele dem Verführer — ha, das Ende
naht — bald stehe ich von der erzwungenen Gemeinschaft
mit Dir erlöst da.“

Geisterhaft bleich, kalten Schweiß auf der breiten
Stirn stand Rember vor dem einer Furie, dämonisch
schön, ähnelnden Weibe, doch der ungeheuere Seelen ¬

schmerz warf ihn nicht um, int Gegentheil, er stählte
ihn. „Madame“, entschied er eisigen, geschäftlich
klingenden Tones, „Ihrer sofortigen Abreise steht nichts
int Wege, Sie behalten etwa eine Stunde Zeit zur Vor ¬
bereitung. Um 10 Uhr begleite ich Sie zur Bahn.“

Er fchritt-ohne Gruß nach seinem Zimmer, schrieb
einige Briefe, sandte den Diener damit aus und zur

bestimmten Zeit stieg er mit seiner Frau in dys herbei ¬
geholte Gefährt.

Der Zug rollte ab. Kein Grüßen hüben und
drüben — die Kluft ward unüberbrückbar.

„Maske“, kam es leise, verachtungsvoll über die

bärtigen Lippen des Offiziers, „schön und trügerisch,
wie eine Giftblume.“ Ein leiser Seufzer noch und

dann reckte und streckte sich die Gestalt, der Schritt
hallte fest wider und das Auge verlor die Unrast.

Dank seiner großen Stärke gelang es ihm, die beiden
Brüder, jeden mit einer Hand, so lange zu halten, bis
ei; auf Zuruf seiner Frau von anderen Leuten befreit
wurde.

Danzig, 19. Februar. (P o l i z e i v e r b o t.)
Polizeipräsident Wessel hat die weiteren Aufführungen
des Phantasiespieles „Das ewig Weibliche“ von Robert
Misch, das im hiesigen Stadttheater mit gutem Erfolg
in Szene ging, verboten.

Brauusberg, 17. Februar. (Eine Tanne
von seltener Stärke) ist im Forstrevier
Jägeritten, Oberförsterei FöderSdorf, gefällt worden.
Der Baum maß nach der „Altpr. Ztg.“ über 50 Meter
Länge und hat nach Entfernung der Spitze einen
Rauminhalt von 13,4 Festmetern. Die Forsttaxe be ¬
läuft sich für diesen kolossalen Stamm auf etwa 200
Mark.

Rastenburg, 18. Februar. (Die Bezieh ¬
ungen zwischen Bürgerschaft und

Offizieren) in Rastenburg bildeten in der letzten
Stadtverordnetensitzung den Gegenstand eingehender
Erörterungen; die Verpachtung der städtischen Jagd
int Bürgersdorfer und Thurwanger Walde an daS
Offizierkorps gab dazu die Veranlassung. Ein bezüg ¬
licher Antrag war in der Januarsitzung den Stadt ¬
verordneten vorgelegt worden. Letztere hatten sich da ¬
mals aber für eine Verpachtung im Wege der öffent ¬
lichen Vergebung erklärt. Inzwischen hatte das
Offizierkorps erklären lassen, bei der öffentlichen Aus ¬

bietung der Jagd nicht mitbieten, ein Entgegenkommen
der Stadt darin (in der öffentlichen Vergebung) auch
nicht erblicken zu können. Der Magistrat beschloß
darauf, die Jagd an das Offizierkorps freihändig für
300 Mark zu verpachten. Stadtverordneter Kalau vom

Hofe führte aus, daß ein Anlaß zu freihändiger Ueber*
laffung der Jagd nicht vorliege, weil das OffizierkorpS
durch fein bisheriges Verhalten gezeigt habe, daß eS

sich aus der Bürgerschaft nichts mache, ihr sogar
_

ge ¬
flissentlich aus dem Wege gegangen sei, was die seitens
der Offiziere nicht beachteten Einladungen zur Jagd
in Bürgersdorf und zu den Vergnügungen der
Ressource rc. beweisen. Der Antrag des Magistrats
wurde deshalb mit 12 gegen 3 Stimmen abgelehnt.

fißiilim 8* Rammte,Velvets»!^
0 vlllvll Blusen liefern wir direkt otnßribnt»,

a. Man verlange unsere Muster.

aKeussen,® Krefeld.

Wilte»«ngsbekicht ju Brsmverg.
BcobnchlnnMtaiioi,: ^viiittnvftfUmhe.

Tageskalender für Freitag, £1. Februar.
Sonnenaufgang 7 Uhr — Mmuten. Sonnenuntergang
5 Uhr 5 Minuten. Tageslänge 10 Stunden 5 Minuten.

Südliche Abweichung der Sonne 10 0 47Vor
Vollmond. Mondaufgang vor V 2 5 Uhr nachmittags.
Untergang vor ^7 Uhr morgens.

Der Kartellträger des Hauptmanns erwartete ihn
bereits in seiner Wohnung, ebenso der eigene Beistand,
Hauptmann Zerbe. Die Forderung lautete auf ge ¬

zogene Pistolen mit Stecher, fünfzehn Schritt Barriere.

Hauptmann von Sindolt forderte den ersten Schuß
und erhielt ihn. Alles wurde kurz und bündig ab ¬

gemacht und als Zeit für Austragung des sicher blutig
verlaufenden Ebrenhandels setzte man die achte Morgen ¬
stunde des nächsten Tages fest; anders wollte eS der
Sekundant Sindolts nicht, trotz der Peitschenstriemen,
welche als Nachtheil aufzufassen waren.

„Armer Kerl“, sprach Zerbe auf Rember ein, als

sie allein int Gemach standen, „Du weißt, der trifft
sicher — nur ein Höherer rettet Dich!“

„Laß es gut sein, Hans, so oder so. mein Haus
ist bestellt, ich habe für alle Fälle abgeschlossen. DaS

da“, und er hielt die Hand aufs Herz, „ist nun Wetter

nichts, als reiner Muskel, es wird nie mehr in Liebe

schlagen — hier, alter HanS, liegen meine letzten
Willensäußerungen —“

_

..Na, na, na. Otto, bis dahin ist's noch wett! Ich
meine, wir brechen morgen zum Frühstück einer perlenden
Wittwe den Hals - topp -^vaS?“

'
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Rember lächelte ernst und preßte dem Freund
dankend die Hand. ,,^ch folge dem Brauch, der m

solchen schweren Fällen nicht abwendbar ist,“ erklärte

er, „es ist ein solches Muß unumgängliche Nothwendig ¬
keit für ein Offizierkorps, sonst sinkt es von führender.
Achtung erzwingender Stelle hinab. Doch die Rauf ¬
boldsaffären, die Duelle aus belanglosen Gründen

seien verdammt, sie schädigen Ansehen und Ehre
— Du holst also mich um 7 Uhr ab? Schön —

schlaf wohl, lieber Kerl.“

Leichter Reif sckmnickte das blattlose Gestrüpp und

die kleine Waldwiese, die Tritte bet hin- und her ¬
schreitenden Sekundanten knisterten. Hauptmann von

Sindolt stand ruhig auf dem Platz. Das bletche Ge ¬

sicht wurde durch zwei schwarze Pflasterstretfen arg

entstellt, die Augen aber redeten eine Sprache von

unerbittlicher Rachsucht. Der Unparteiische entledigte
sich der Pflicht, zur Versöhnung zu wirken, und als

kein Zeichen des Einverständnisses erfolgte, ließ er den

Gegnern die Waffen reichen. „ ^ ™ t

„Herr von Sindolt hat den ersten, Herr Rember
den zweiten und dritten, dann von Sindolt den vierten
und letzten Schuß, mit Zielen und Stecher. Ich zähle,
— von „drei“ ab gilts.“ '

Das „Drei“ ertönte, Sindolt hob die Pistole, etn

teuflisches Grinsen zog über sein Antlitz und allen

stockte der Athem. Rember stand breit und ruhtg da,
mit gekreuzten Armen.

Der Schuß fiel»
Sindolt erschrak, der verhaßte Feind stürzte nicht

— beim Teufel, was war daS? '

s

Der Arzt aber sprang hinzu, er sah Blut. „Das
linke Ohr durchschossen,“ rief er „kleine Wunde —

^^Fertig!“ erklärte nach kurzer Zeit der Sekundant.

Da ereignete sich etwas nie Dagewesenes.
„Ich gebe den zweiten und dritten Schuß mcht

ab. Herr Major.“ wandte sich Rember an den Un-

parteiischen, „ich würde einen Mord begehen — meine

Pflicht that ich, ich hielt stand — der Ehre geschah

„Sie verweigern also die Fortsetzung deS Zwei-

^^^Mit vollem Ernst und nehme alle etwaigen Folgen
auf mich.“ ...

„Warum — Sie sagten, es wäre Mord — — ?

„Ties und die Thatsache, daß der Mann dort
mit der Freundesmaske keinen Schuß Pulver
werth ist!“

Todtenstille! f
... .

Alle zogen sich von dem geisterhaft ausschauenden
Sindolt zurück und fuhren zur Stadt.

Nach Verlauf eines Jahres stand zu lesen, daß ein

ehemaliger Offizier v. S. in Transvaal als Spion ge ¬
fangen worden und von den Buren gehängt sei.
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Veutsehrv Rei«hrt«rg.
147. Sitzung vom 19. Februar.

1 Uhr. Das Haus ist schwach besetzt.
Am Bundesrathstisch: v. Goßler u. a.

Die zweite Berathung des Militäretats wird bei
den dauernden Ausgaben, Titel „Gehalt des Kriegs ¬
ministers“ fortgesetzt. Hierzu liegt die Duellresolution
des Abg. L e n z m a n n (Freisinnige Volkspartei) vor.

Präsident Graf B a l l e st r e m theilt mit, daß er,
um eine Zersplitterung der Debatte zu vermeiden, zu ¬
nächst nur den Rednern das Wort geben werde, die
über den Militärstrafprozeß reden wollten.

Abg. G r o e b e r (Zentrum): Der Kriegsrath
Romen hat hier gestern mit einer Lebendigkeit ge ¬
sprochen, als ob er

_

als Staatsanwalt vor den Ge ¬

schworenen stände. (Heiterkeit.) Ich hätte gewünscht,
daß er mit weniger Schärfe gesprochen, und die Frage
ganz außer acht gelassen hätte, ob gegen die Ent ¬

scheidung des obersten Gerichtsherrn noch eine Be ¬
schwerde zulässig sei. Die Aeußerungen der Presie
über angebliche Uebergriffe des Gerichtsherrn gingen
zu weit. Die wichtigste Frage ist, ob Hickcl nicht frei ¬
gelassen werden mußte. Hier darf nicht das Gefühl
oder der Verdacht, sondern nur das Gesetz entscheiden.
Es bedarf schon großer Künsteleien, um hier über den
klaren Wortlaut des Gesetzes wegzukommen. Ich
frage den Kriegsminister, welche neuen Verdachts ¬
gründe lagen vor? In dem Haftbefehl war von

solchen neuen Gründen nicht die Rede, sondern nur von

Fluchtverdacht und Kollusionsgefahr. In den Akten
soll eine Erläuterung zu dem Haftbefehl vorhanden
sein. Wann ist diese eingetragen? Wenn man erst
jetzt nachträglich nach Gründen suchen muß, sieht es

schon faul auS. Herr Romen hat ja geredet, was er

konnte, aber den entscheidenden Punkt hat uns

selbst seine Beredsamkeit nicht klar machen können,
(Sehr richtig!) Er sagte auch, wir sollten nicht
zu formalistisch sein, aber wenn es nur auf
den materiellen Inhalt ankäme, würde das Reichs ¬
gericht nicht so viele Urtheile kassiren. In der

deutschen Juristenzeitung wird als neuer Verdachts ¬
grund angeführt, daß dritte Personen auf die Zeugen
eingewirkt haben sollen. Aber wenn das schon ge ¬
nügend, sein soll zur Verhaftung, dann ist niemand vor

Verhaftung sicher! Die Vernehmung des Gerichts-
Herrn erster Instanz als Zeuge war ungesetzlich. Noch
ungesetzlicher war, daß seine Aussagen gegen den An ¬
geklagten verwendet wurden. Herr Lenzmann be ¬
kämpfte gestern das Institut der Gerichtsherren, aber
er selbst hat doch in der Kommission dafür gestimmt.
Eine Revision des Gesetzes halte ich jetzt noch nicht
für angänglich. Wir müssen erst die weitere Ent ¬
wickelung abwarten und nur darauf achten, daß das
Gesetz sinngemäß zur Anwendung kommt. (Beifall.)

Abg. Haase (Sozialdemokrat): Herr Dr.
Romen stellte sich gestern als Angeklagter vor, aber
seine Vertheidigung war so schwach, daß ihm nicht
mal mildernde Umstände zugebilligt werden können.

(Sehr richtig!) Ich muß entschieden bestreiten, daß
zur Zeit der Verhaftung Hickels neue Verdachts ¬
gründe vorlagen. Wenn man welche gehabt hätte,
würde man sie sicher in dem Haftbefehl angeführt
haben. All das, was als neuer Verdachtsgrund an ¬

geführt wurde, war schon in der ersten Instanz bekannt.
Das Gesetz also ist verletzt worden, darauf müssen
wir immer wieder hinweisen. Neue Zeugen
genügen nicht, sie müssen auch etwas Wesentliches aus ¬

sagen. Denn sonst könnte ja ein gewissenhafter Vor ¬
sitzender sagen: Es sind noch nicht alle Einwohner
dieser Stadt vernommen worden. Ein besonders vor ¬

sichtiger Gerichtsherc ä la Romen könnte vielleicht
denken: „es könnte ja auch ein Einwohner einer
anderen Stadt der Thäter sein“ und alle Bewohner
des deutschen Reichs, ja des ganzen Planeten als
Zeugen vor Gericht fordern wollen. (Heiterkeit.) Daß
der Gerichtsherr sich als Zeuge auswarf und das Ge ¬
wicht seines Ansehens in die Wagschale legte,
war gänzlich ungehörig. Ein Witzblatt ließ
daher mit Recht einen General sagen: „Alle
Achtung vor der richterlichen Ueberzeugung, aber Frei ¬
sprechung ist immer eine Dummheit, das untergräbt
die Disziplin.“ (Heiterkeit.) .Die Erfahrungen, die

!Ä Zwei Schwestern. (Ä
Roman von Hedwig Lange.
„In allem Ernste. Mir ist beim Auftauchen

dieser guten Hermsburger sogleich ein feines Planchen
durch den Kopf gezuckt. Ich mache Dich einstweilen
mit den Schröters bekannt, Du läßt die Macht Deiner
Persönlichkeit wirken — man fängt Feuer — nach einiger
Zeit kommst Du zu mir auf ein paar Jagdtage —

und das Weitere findet sich. Meine Frau als ehe ¬
malige Pensionsgenossin von Wally Schröter macht
sich gewiß einen Hauptspaß daraus, ein bischen Ehe
zu stiften. Einen Korb riskirst Du nickt — wenigstens
nicht bei der älteren — hat ein ausgesprochenes faible

für zweierlei Tuch, während die jüngere als spröde
und zurückhaltend gilt. Und „ce que la femme veut,
Dien le veut“ — also in unserem Falle: wenn das
Töchterchen will, wird auch der Vater wollen, selbst
wenn es zuvor einige finanzielle Schwierigkeiten bei
Dir zu überwinden giebt. Herr Schröter gilt zwar
als feiner Rechenmeister, aber auch als ein sehr
zärtlicher Vater. Nun, was sagst Du zu meinem Vor ¬
schlage?“

Leutnant von Reißbach brummte etwas, was sich
nach einem: „Du bist nicht gescheidt!“ anhörte, aber
er sträubte sich doch nicht ernstlich dagegen, Dodenhöft
zu folgen, als dieser aufstand, um die Hermsburger zu
begrüßen. Er that dies, indem er Herrn Schröter
freundschaftlich die Hand auf die Schulter legte und
mit einer außerordentlich freudigen Ueberraschung in
Ton und Gesichtsausdruck „die lieben Bekannten aus
der Heimat“ auf schweizerischem Boden begrüßte.
Dann ein ehrfurchtsvoller Kuß auf Frau Schröters
rundliche, ringgefchmücke Hand — eine Begrüßungs ¬
form, welche die Dame sichtlich etwas in Verlegenheit
setzte — eine tiefe Verbeugung vor Wally und nach
der Richtung hin, wo Hertha stand, die sich eben erst
umdrehte und dann langsam näher kam. Geborenen
Gräfinnen hätte er nicht hochachtungsvoller begegnen
können. Dann stellte er seine Freunde vor.

„Na, da schlag' aber einer lang hin!“ gab Herr
Schröter seinem Erstaunen über dies Wiedersehen
etwas drastischen Ausdruck. ..Der Herr von Doden-
Höst auf Dodenhöft! Auch Du, mein Sohn Brutus?
Es scheint wahrhaftig, als giebt sich ganz Hermsburg
ein Stelldichein in der Schweiz. Gestern Vormittag
der Herr Doktor Olbrich — heute —, aber wenn man

aom Wolf spricht — da ist er ja auch wieder, unser
Doktor. He, Doktor — Doktorchen!“

Es hatte wohl kaum in Olbrichs Absicht gelegen,
die Hermsburger Bekannten zu begrüßen, denn er

steuerte in anderer Richtung auf einen der hübschen
Fensterplätze zu; der Anrns aber veranlaßte ihn. seinen
Kurs zu ändern und auf die Gruppe zuzugehen.

bisher mit dem Gesetz gemacht worden sind, sollten
dazu führen, den Gerichtsherrn über Bord zu werfen.
Auch die volle Oeffentlichkeit muß gefordert werden.
Erst wenn dies geschehen ist, wird das Vertrauen zu der
Militärstrafpflege im Volke Platz greifen. (Beifall links.)

Abg. Beckh (Freist Volksp.): In Wandsbeck hat
ein Leutnant einen Jungen, der sagte: „Kiek, da
kommt ein Leutnant!“ in die Kaserne führen und durch
einen Unteroffizier durchprügeln lassen. Der Leutnant
sagte, er hätte in der Nothwehr gehandelt; in der
ersten Instanz wurde er freigesprochen und erst in der
zweiten zu einer kleinen Strafe verurtheilt. Ein Unter ¬
offizier, der die Lehrer „Dr .... Schweine“ genannt
hatte, wurde in erster Instanz freigesprochen und erst
in zweiter zu zwei Tagen Arrest verurtheilt.
Ich führe diese beiden Fälle an, um die
Anschauungen zu charakterisiren, die viel ¬
fach in

*

den Militärkreisen herrschen. Gegen
den Grundsatz der Oeffentlichkeit der Verhand ¬
lung wird vielfach gefehlt. Sogar bei der Urtheils ¬
verkündigung wird die Oeffentlichkeit stellenweise aus ¬

geschlossen, wie das bei der Untersuchung über den Unter ¬
gang der„Wackt“ geschehen ist. Redner führt noch mehrere
ähnliche Fälle an und kommt sodann auf den vor

längerer Zeit vorgekommenen Fall zurück, wo ein Offi ¬
zier, der von einem anderen Offizier in der Trunken ¬
heit einen Schlag bekommen und sich dann mit einer
Entschuldigung begnügt hatte, mit schlichtem Abschied
entlassen worden war. . Wenn Herr Nomen gestern-
meinte, ivir sollten keinen starren Formalismus treiben,
so heißt das doch: Wir brauchen uns um die
Gesetze nicht zu bekümmern, sondern nur nach
unserer Ansicht zu urtheilen. Die Wieder ¬
verhaftung Hickels war eine Jnhaftbehaltung, die ganz
ungerechtfertigt war, namentlich, da keine neuen Ver ¬
dachtsmomente vorlagen. Die Maßregelung mancher
Zeugen in dem Prozeß Marten war gleichfalls im

höchsten Grade bedauerlich. Man hat darüber all ¬
gemein den Kopf geschüttelt. Eine Reform der Mi ¬
litärstrafprozeßordnung darf nicht länger hinaus ¬
geschoben werden, nackdem wir so schlechte Erfahrungen
gemacht haben. Ich kann da den Abgeordneten Basser ¬
mann und Gröber also nicht zustimmen. Ich habe
gegen die Militärstrafprozeßordnung gestimmt, weil ich
sie für unbrauchbar hielt, und ich habe damit recht ge ¬
habt. Das Institut des Gerichtsherrn ist ein Ueber-
bleibsel aus feudaler Zeit. Vor einiger Zeit ist ge ¬
äußert worden: Der vornehmste Rock ist der preußi ¬
sche Soldatenrock. Ich glaube aber, daß der Rock des

Freiherrn von Stein ebenso vornehm, ist, wie der Rock
Scharnhorsts.

Sächsischer Major Krug von Nidda theilt
betreffs eines Falles, in dem die Vertreter der Presse
ausgeschloffen worden waren, mit, daß eine Berichtigung
später erfolgt war.

Geheimrath Dr. Romen: Ich will heute nur

nochmals erörtern, ob die Verhaftung Hickels gerecht ¬
fertigt war. Die Worte „starrer Formalismus“ habe
ich zwar gebraucht, aber im anderen Sinne, als man

es hier unterstellt. (Lachen.) Ich bleibe dabei, daß
die Verhaftung Hickels gerechtfertigt war. (Wider ¬
spruch.) Daß er nicht in Haft behalten wurde, geht
schon daraus hervor, daß er nur vorläufig
verhaftet wurde. (Gelächter.) Wenn man ihn
durch die eine Thür entlassen und in der andern wieder
verhaftet hätte, so wäre das doch eine Farce gewesen.
Deshalb ist man so verfahren, wie es geschehen ist.
Neue Verdachtsgründe sind thatsächlich hervorgetreten,
denn Hickel sagte in der Hauptverhandlung, er sei nur

zwei Minuten in der Wohnung der Mutter Martens
gewesen, während er thatsächlich 15 bis 20 Minuten
in der Wohnung war. Das ist doch ein sehr wesentlicher
Punkt. Dazu kam dann noch die Aussage des Generals
von Alten. Nun sagen Sie hier, diese Vernehmung war

ungesetzlich. Aber diese Behauptung ist unbegründet,
das hat selbst das Reichsmilitärgericht zugegeben.
Redner verliest die betreffende Stelle des Urtheils.
Ich habe also mit meiner gestrigen Bemerkung recht,
daß der Gerichtsherr in diesem Punkte in derselben
Stellung wie der Staatsanwalt dasteht. >Da das Ge ¬
setz nicht ausdrücklich vorschreibt, daß die neuen Ver ¬
dachtsgründe in dem Haftbefehl angegeben sein müssen,
kann man vielleicht von einem formellen Versehen, aber
niemals von einer Gesetzwidrigkeit reden.

Der hochgewachsene, dunkelhäuptige Mann hatte sich
wie alle, die lediglich des Bergsteigens wegen her ¬
gekommen waren, von der vornehmen Sitte, im

Gesellschaftsanzug zur tadle ä'köte zu gehen, emanzipirt;
er trug den hellgrauen Sommeranzug von gestern,
dessen tadelloser Sitz seine prächtige Figur zur vollen
Geltung kommen ließ. Seine erste Frage nach der
Begrüßung richtete sich an Frau Schröter. „Nun,
meine gnädige Frau, wie ist Ihnen denn der gestrige
Aufstieg bekommen? Keinerlei üble Folgen gehabt?“

„Ei nä, Herr Doktor, Dank der gütigen Nachfrage!“
erwiderte die Dame mit der etwas gespreizten Höflich ¬
keit, in welche sie ihre behäbige Natur hineinpressen zu
müssen glaubte, wenn sie sich in Gesellschaft sah. „Das
sieht sich bei mir überhaupt immer schlimmer an, als
es ist. Es ist man bloß, daß wir bei die Hitze nicht
hätten klettern müssen. Hitze bringt mich gleich aus
Rand und Band, daß mir die Lust alle wird, und ich
gleich so schrecklich — „schwitze“ hatte sie sagen wollen,
besann sich dann aber rechtzeitig, daß .schwitzen“ kein
salonfähiges Wort sein soll und verbesserte sich:
„tcansponire“. Sei es, daß Herr Schröter diesen
kleinen Mißgriff seiner Gattin vertuschen wollte, oder
daß seine Beweglichkeit nicht vertrug, andere Leute
reden zu lassen, genug — er riß den Faden der Unter ¬
haltung mit großer Lebhaftigkeit an sich.

„Großartig, sage ich Ihnen, famos ging die Sache
auf Maulthiers Rücken. So gescheit hätten wir nur

gleich sein sollen! Aber nicht wahr. Alte, jetzt sind wir

gewitzigt?“ und ein freundschaftlicher Klaps auf die
Schulter der Lebensgefährtin bezeugte seine ver ¬

söhnlichere Stimmung. Herr Schröter war entschieden
um vieles gemüthlicher heute Abend im kühlen Saale
nach eingenommenem guten Diner, als gestern Vor ¬
mittag unter der Anstrengung und Hitze des Aufstiegs.
Wohlwollend lud er zum Platznehmen ein. Man
gruppirte sich um das Tischchen, nur Hertha zog es
vor, den verlassenen Platz am Fenster wieder auf ¬
zusuchen.

Sie wollte die gesellschaftliche Verpflichtung nicht
anerkennen, welche sie zwang, mit unbekannten, gleich-
giltigen Menschen eine Unterhaltung über gleichgiltige
Dinge zu führen, bloß weil sie sich ihr vorgestellt
hatten, üicht jetzt in diesen herrlichen, freien Reisetagen.
Die sollten ihr selbst gehören und all' dem Schönen,
das sie schauen durfte — unverkürzt und ungeschmälert.
Was machte sie sich aus Gesellschaftsklatsch und
Leutnantsunterhaltung. Die lief doch immer nur auf
das eine hinaus: auf eine Schmeichelei, die man ihr
und im tiefsten Grunde ihrem Gelde sagte.

Herr von Dodenhöft hatte richtig kalkulirt.
Reißbachs Erscheinung machte sichtlich Eindruck aus
die leichter zu gewinnende Wally. Ihre lebhaften, jede

Abg. Dr. Müller-Meiningen (Freis.
Volksp.): Der Vorredner hat geradezu die Thatsachen
auf den Kopf gestellt und gerad: das nicht erwähnt,
worauf es ankommt. Er hätte etwas weniger Brust ¬
ton der Ueberzeugung, und etwas mehr Logik uns
bieten sollen. Er schien sich in der Rolle des starken
Mannes zu fühlen, der uns noch immer fehlt. (Heiter ¬
keit.) Der Erfolg war aber ein ganz negativer. Es
war ein taktischer Fehler von der Regierung, einen
solchen Herrn hier als Kommissar zu entsenden, der in
der Sache selbst viel zu sehr engagirt ist, un^ bereits
eine große Polemik mit hervorragenden Juristen ge ¬
führt hat, so daß er gar nicht mehr objektiv urtheilen
konnte. Nicht nur in dem Prozeß Marten - Hickel
wurde die Oeffentlichkeit viel zu sehr aus ¬

geschlossen, auch sonst geschieht das viel zu oft. Z. B.
in einem Prozeß gegen einen Reserveoffizier, der stock ¬
besoffen war. Das Gericht nahm an, daß der Reserve ¬
offizier in seiner Ehre gekränkt würde, wenn die

Oeffentlichkeit Platz greife. Aber es kann doch höchstens
der Umstand, daß der Leutnant stockbesoffen war, ihn
in seiner Ehre kränken, niemals aber das Bekannt ¬
werden dieser Thatsache. (Sehr richtig!) , Herr Dr.
Romen sagte, er werde nie persönlich. Weshalb ver ¬

setzte er denn aber dem Rechtsanwalt Horn gestern so
einen Hieb? Redner rekapitulirt noch einmal die

ganzen Vorgänge bei dem Prozeß und kommt
zu dem Resultat, daß die Wiederverhaftung
oder Jnhaftbehaltung Hickels ungesetzlich war. Auf
die Beschwerde des Vertheidigers soll der
Gerichtsherr sogar erklärt haben: Die Militär straf-
prozeßordnung sei ein neues, verbesserungsbedürftiges
Gesetz, der § 179 — auf den es hier allein an ¬

kommt — sei in unüberlegter Weise aus der Zivil-
strafprozeßordnung herübergenommen. (Hört! hört!)
Je mehr man sich mit dem Fall beschäftigt, desto
räthselhafter wird er. Möge die Regierung dafür
sorgen, daß das Vertrauen zu den Militärgerichten
wiederhergestellt wird. (Beifall.)

Kriegsminister von G o ß l e r : Als der Ab ¬
geordnete Lenzmann gestern diesen Prozeß erwähnte,
wußte ich im voraus, daß dadurch die Festsetzung
meines Gehalts etwas verzögert würde. (Große
Heiterkeit.) Ich hätte aber gewünscht, daß man den

Prozeß jetzt noch nicht erwähnt hätte, denn bekanntlich
schwebt der Prozeß noch. Die Militärstrafprozeß ¬
ordnung besteht seit 4 / 5 Jahren, da soll man doch erst
noch weitere Erfahrungen abwarten. Wenn man das,
was man schafft, sofort wieder verw.rft, das ist der
reine Nihilismus. Das Gesetz stellt einen
großen Fortschritt dar. Obwohl in der Armee

zuerst ein Widerstand dagegen bestand, ist es

doch überall mit einer wahren Feierlichkeit
eingeführt und befolgt worden. Mit Ausnahme dieses
einen Falles ist mir auch keine Beschwerde über die

Ausführung des Gesetzes zu Ohren gekommen. Da

soll man doch nicht gleich auf gründ dieses einen Falles
eine Revision fordern. Ich wüßte nicht, mie man die

Expedition nach China hätte durchführen sollen, wenn

wir nicht die einheitliche Strafprozeßordnung gehabt
hätten. Es ist von Beeinflussung der Richter und

Zeugen gesprochen, aber davon kann keine Rede sein.
Kein Zeuge ist beeinflußt worden, und die Richter
haben stets anders entschieden, als der An ¬

kläger es forderte. Der Gerichtsherr selbst hat ans
die Rechtsprechung gar keinen Einfluß. Im übrigen
kann ich nur sagen, daß Disziplin und Gerechtigkeit
sich vollkommen deckt.

Damit ist die Debatte über diesen Gegenstand
erledigt.

Abg. S ch l u m b e r g e r (Hospitant der National ¬
liberalen, schwer verständlich) polemisirt gegen den Ab ¬

geordneten Bebel. Die Redefreiheit dürfe nicht zu
weit ausgedehnt werden, sonst sei der Reichstag im

Begriff, sich in der öffentlichen Meinung zu diskreditiren.

(Lachen links.)
Abg. Graf von R o o n (konservativ): Ein Theil

meiner Freunde hat gegen, der größere Theil jedoch
hat für die Militärstrafprozeßordnung gestimmt. Eine
Revision dieses Gesetzes halten wir nicht für nöthig
und werden uns an einer Erörterung darüber nicht
betheiligen. Ick halte es nicht für angethan, hier davon

zu sprechen, daß ein Vertrauen zu den Militärgerichten
nicht besteht. Irrthümer kommen bei Juristen aller

Seelenregung widerspiegelnden Augen blitzten auf.
als der klangvolle Name an ihr Ohr schlug, und wandten
sich interessirt dem schönen Manne zu, der vor ihr die

Hacken zusammenschlug und sich in formvollendeter
Weise verneigte.

Er nahm einen Stuhl neben dem ihren. Wally
wartete mit fiebernder Ungeduld darauf, daß er sich
ihr widmen sollte; die übrigen waren ihr glerchgiltig.
Aber er sprach wenig; nur hin und wieder warf er

ein nachlässiges Wort in die allgemeine Unterhaltung;
über seinem Gesicht lag der müde, melancholische Zug
von vorhin. Allmählich erst wandte er sich Wally zu
und wurde gesprächiger. Er fragte sie nach ihrer
Heimatstadt, nach den gesellschaftlichen Verhältnissen
dort, nach allem Möglichen, wie einer, den diese Dinge
wirklich interessiren, und das junge Mädchen ging mit
heimlichem Entzücken offenherzig und redselig darauf
ein. Wally war frei von dem Mißtrauen, von dem so

manches reiche Mädchen beherrscht wird, das hinter
jeder Annäherung Berechnung wittert: ihr argloses
Herz nahm eine Schmeichelei wie sie gesagt wurde, und
eine galante Aeußerung aus dem Munde dieses vor ¬

nehmen, eleganten Mannes wog doppelt, sie empfand
sie wie eine Huld.

Herrn Schröters lautes Organ beherrschte indeffen
die Konversation. Er wies den Doktor, um ihm das

Probate seines gestrigen Raths zu illustriren, an Herrn
von Dodenhöft, der es auch vorgezogen'habe, allein zu
reisen, obgleich er zu Hause eine junge Frau habe.

„Schlau von Ihnen, Herr von Dodenhöft! Dachten
sich solo wohl gründlicher zu amüsiren! Ist aber ganz
recht — kann Ihnen niemand verdenken.“

„Da haben Sie mich aber in gänzlich falschem
Verdachte,“ wehrte sich der Gutsbesitzer ungekränkt
gegen diese Vermuthung; „aber meine Frau behauptet
immer, daß einer Wirthschaft wie der unserigen das

Auge des Herrn niemals fehlen dürfe, und aus diesem
Grunde reisen wir nicht zugleich, sondern zu ver ¬

schiedenen Zeiten.“
„Auch sehr richtig gedacht“ schmunzelte Herr

Schröter, ^scheint wirklich ein verständiges Frauchen
zu sein.“

„In der That,“ fügte der Doktor freundlich hinzu,
„alle Hochachtung! Ich ziehe im Geiste den Hut vor

ihrer Frau Gemalin.“
Doktor Olbrich hatte sich bisher ziemlich schweigend

verhalten. Es amüsirte ihn einstweilen, die Menschen
zu beobachten, die der Zufall zusammengewürfelt hatte:
hier die glatten Gesellschaftsmenschen, die für jede
Situation die gewohnten Komplimente in Bereitschaft
hielten und die Familie Schröter niemals beachtet
haben würden, wenn ihr der goldene Nimbus gefehlt
hätte. Dort Thielens gelangweiltes Gesicht, das in

diesem Augenblick einen geradezu öden Ausdruck hatte.

Kategorieen vor. Auch die gestrige Rede des
Abgeordneten Bebel kann mich nicht davon ab ¬
halten , die Sozialdemokraten als Feinde deS
deutschen Reiches zu bezeichnen. Die Kritik wollen
auch wir nicht verkümmern, aber die Kritik, wie sie
Herr Bebel ausübt, nenne ich auch heute noch ein
Waschen schmutziger Wäsche vor dem ganzen Lande.
Herr Bebel warf mir Unwissenheit vor. Es kommt
darauf an, was man darunter versteht. Ich halte es
hier mit einem gewissen Herrn von Goethe, der sagte,
wir wissen nur, daß wir nichts wissen können.
(Heiterkeit.)

Abg. Werner (Antisemit) ist der Ansicht, daß
die Soldatenmißhandlungen erheblich abgenommen
hätten.

Abg. Kunert (Sozialdemokrat) widerspricht
dieser Behauptung. Auch Herr von Krosigk habe seine
Untergebenen mißhandelt; wenn ein Vorgesetzter so
gegen seine Untergebenen vorgehe, so sei das Feigheit.
Denn die ganz' in seine Gewalt gegebenen Leute
könnten sich ja nicht wehren. Er gebe gerne zu, daß
es sich in Bamberg nicht um eine Brutalität gehandelt
habe. Eher könne man von grobem Unfug sprechen»
denn in Bamberg wohnten viele kleine Leute, die ihre
Nachtruhe haben müßten.

Kiiegsminister von Goßler erwidert, daß der
Prozentsatz der Mißhandlungen von 1,10 auf 0,63
heradgesunken seien, der Zahl nach von 713 auf 505.
Die Sozialdemokraten haben sich hier auch der Polen
angenommen, ich glaube die Polen werden über diese
Unterstützung nicht erfreut sein. Die Sozialdemokraten
können keinem ein Vaterland geben, weil sie selber keins
haben. (Lachen bei den Sozialdemokraten.) Herr Kunert
hat dann den Geschmack gehabt, den todten Herrn von

Krosigk zu beschimpfen. (Lärm bei den Sozialdemokraten.
Der Präsident bittet um Ruhe.) Herr von Krosigk ist
zwar in seiner Jugend bestraft worden, weil er sich
infolge seines heftigen Temperaments hatte hinreißen
lassen, seit 1889 aber ist er nicht bestraft und alle
Berichte über ihn melden, daß er ein gerechter und
wohlwollender Vorgesetzter war.

Sächsischer Militärbevollmächtigter Krug von
Nidda stellt einige von dem Abgeordneten Kunert
mitgetheilte Fälle von Soldatenselbstmorden richtig.

Baierischer Generalmajor von Endres: Herr
Kunert hat zwar seine Beschuldigungen zum großen
Theil zurückgenommen, es ist aber doch noch ein
kleiner Rest geblieben. (Heiterkeit.) Er hat das Em ¬
pfinden gehabt, daß in Bamberg doch der soziale
Frieden gestört sei. (Erneute Heiterkeit.) Das Re ¬
gimentskommando hat eine eingehende Untersuchung
darüber angestellt, ob wirklich Störungen der Nacht ¬
ruhe vorgekommen seien. Zunächst ist der Vorwurf
erhoben, daß Kranke und Frauen, die —, nun, die sich
in einer gewissen Lage befinden (Heiterkeit), auf ¬
geweckt seien. Nun hat sich aber bei der
Untersuchung herausgestellt, daß Kranke sich gar nicht
auf dem Wege befunden haben, auch solche Frauen
nicht, die hätten gestört werden können. Andere Leute
sind freilich aufgeweckt worden, aber die haben aus ¬

gesagt, sie hielten sich durch
'

die hübsche Musik voll ¬
ständig kompensirt. (Stürmische Heiterkeit.)

Das Haus vertagt die weitere Berathung auf
Donnerstag 1 Uhr.

Schluß 6 Uhr.

Das Wohlbefinden des Kindes wird
nur zu häufig durch Hautaffektionen,
Wundstem, Pusteln u. s. w. gestört. Des ¬
halb sollten alle Mütter auf den Mahn ¬
ruf erfahrener Aerzte hören:

Waschet die liebenKleinen
nur mit „Patent - Myrrholin - Seife“,
welche durch den Myrrholingehalt eine

_ große Milde und absolute Reizlosigkeit
besitzt und so den besten Einfluß auf die zarte Kinder-

haut ausübt. Ueberall, auch in den Apotheken, erhält ¬
lich. Man nehme keine andere.

Die Kochkunst ist kein Luxus, denn von maß ¬
gebender Bedeutung für den Werth der Speisen ist ihre
Schmackhaftigkeit und Verdaulichkeit. Ein unübertroffenes
Mittel, mit diese Zwecke zu erreichen, ist die altbewährte
Maggi-Wnrze; sie sollte in keinem Haushalt fehlen.

(Die Gelegenheit war ihm allerdings so ungünstig als

möglich: er wußte, weshalb diese Anknüpfung in

Szene gesetzt worden war und fühlte sich als ent ¬

behrlicher Statist). Dann wieder die behäbigen Ge ¬
sichter des Ehepaares, aus denen das materielle Ge ¬
nießen sprach, und Wally, die elegante Salondame, die
einem neuen Flirt entgegenging. Halb unbewußt ver ¬

mißte er das jüngste Mitglied der Gesellschaft, und
sein Auge wanderte nach dem Fensterplatz hinüber, an

dem Hertha noch immer allein saß.
Ihr Blick richtete sich gedankenvoll in die Weite;

eine träumerische, sinnige Heiterkeit lag in ihm. Das

feine Profil zeichnete sich scharf ab von dem klaren

Abendhimmel, der hinter den großen Scheiben stand.
Wie ein Reflex der untergehenden Sonne, die eben im

Westen verglühte, lag aus ihren Zügen ein leiser
Hauch von Röthe. Das stille Gesicht zog ihn auf ein ¬
mal an; er begriff nicht, daß er es bisher noch
kaum bemerkt hatte. Hertha Schröter schien ihm ein
anderer Menschenschlag, als die übrigen realistischen
Familienglieder, werth der Beachtung, des Interesses.
Eben noch hatte er es als eine lästige Höflichkeitspflicht
angesehen, sich mit diesen Schröters abzugeben, diesen
ungebildeten Parvenus, die sich in eine Sphäre
drängten, in welche sie nicht hineingehörten, und jetzt
freute er sich der Gelegenheit, sich einem Mitglied
dieser unsympathischen Familie nähern zu können.
Einem raschen Impulse folgend, stand er auf und ging
zu ihr.

„Gnädiges Fräulein fiifb wohl zum ersten male
im Leben auf Reisen?“

Hertha schreckte bei der unvermutheten Anrede

zusammen; dann sah sie erstaunt in das lächelnde
Gefickt des Doktors, das sich ein wenig zu ihr herabbeugte.

„Weshalb glauben Sie, daß dies meine erste
Reise ist?“

„Sie genießen anscheinend noch so intensiv mit der

ersten unverbrauchten Kraft ihrer siebzehn oder achtzehn
Jahre. Hobe ich nicht recht?“

„O nein, zwanzig bin ich, Herr Doktor, und meine

erste Reise ist dies auch nicht; aber meine Genuß ¬
fähigkeit ist noch dieselbe wie damals, als ich meine
Eltern zum ersten male begleiten durfte.“

„Bewahren Sie sich dieselbe noch recht lange, mein
Fräulein,“ sagte er ernst, „das ist ein ganz besonderer
Vorzug für eine junge Dame in Ihrer Lage.“

„In meiner Lage?“ wiederholte sie befremdet.
Dann wurde sie roth. Sie verstand plötzlich, worauf
er anspielte, und diese Freimüthigkeit machte sie
ordentlich betroffen. Ein ähnlicher Hinweis wäre

unerhört gewesen bei den Herren ihres bisherigen Be ¬
kanntenkreises: der wurde im Gegentheil auf das sorg ¬
fältigste vermieden.

ldcortseüuna folat.l



Bwitte d?*etttt.
— Billardspiel und Politik. DaS

große Billardturnier, das gegenwärtig in Paris statt ¬
findet, giebt dem „Figaro“ Veranlassung, daran ja
erinnern, daß Präsident Grevy einer der besten
und eifrigsten Billardspieler in Frankreich war. Sem
Partner war gewöhnlich ein ehemaliger Sakristan von

Saint-Rocb, den er in irgend einem Kaffeehause
kennen gelernt hatte. Grövy und der Sakristan spielten
jeden Tag zusammen, und als Papa Grsvy Präsident
wurde, erschien der Küster täglich im Elysee, um dort
weiter zu spielen. Das war vielleicht die einzige
Stunde wahrer Erholung, die sich der arbeitsfreudige
Grävy inmitten seiner Sorgen um das Staats ¬

wohl gönnte. Eines Tages aber blieb der Sakristan
aus. Man glaubte, daß er erkrankt sei. und Papa
Grsvy ließ sich nach seinem Befinden erkundigen., Der

Sakristan war aber gesund wie der Fisch ,m Master
¬

er „streikte“ nur, weil er als „Mann der Kirche“ nicht

mehr im Elysee erscheinen konnte, nachdem Grevy als

Staatsoberhaupt ein angeblich kirchenfeindliches Gesetz
unterzeichnet hatte. Die Politik trennte die beiden

wackeren Männer für immer, und Papa Grevy em ¬

pfand den Verlust seines treuen Billardpartners viel

tiefer und schmerzlicher als alle Interpellationen und

Preßfehden, die das erwähnte Dekret im Gefolge hatte.
— Die Einleitung einer Disziplinar ¬

untersuchung hat ein K a r n e v a l s s ch e r z
zur Folge gelabt, den sich ein Lehrer Mattecn m

Frankenthal (Pfalz) leistete. Müttern hatte am letzten
Faschingsmontag von seiner vorgesetzten Behörde unter

Angabe eines dringlichen Behinderungsgrundes Urlaub
erbeten. Anstatt aber den ihm gewährten freien Tag
zu dem angegebenen Zwecke zu benutzen, hat er, aus ¬

gestattet mit falschem Voll bar t und entsprechender
Bekleidung, sowie mit Visitenkarten, die mit der Auf ¬
schrift „Schulrath Dr. Shust, Barmen“ versehen waren,

die Volksschulen aufgesucht, um sich bei einer Reihe
von Klassenlehrern als. Schulrath vorzustellen und um

die Erlaubniß zu bitten, für kurze Zeit dem

Unterricht beiwohnen zu dürfen. Er hat sich dann
von den Ergebnissen der auf seinen Wunsch veranstal ¬
teten Prüfungen sehr befriedigt gezeigt und den be ¬

treffenden Lehrern Lob gespendet, so daß ihm diese mit

ehrerbietigen Worten ihren Dank erstatteten. Erst em

Oberlehrer, dessen Klaffe ebenfalls ein Besuch zugedacht
war, bereitete dem Scherz ein Ende, indem er Mattern,
den er ungeachtet des falschen Bartes erkannte, ent ¬

sprechend „abblitzen“ ließ. In ähnlicher Weise wie
die Lehrerschaft hat Mattern auch den Gesang ¬
verein „Liederkranz“ zum Besten gehabt. Dem Vor ¬

stand dieses Sängerbundes hat er in einem aus

Worms datirten Schreiben mitgetheilt, daß er, Schulrath
Dr. Shust“, ein guter Freund des in Barmen lebenden
Komponisten Hirsch, eines Ehrenmitgliedes des Vereins,
sei, und es ihm Freude bereiten würde, den Mit ¬

gliedern persönlich Grüße von dem Genannten über ¬

bringen zu können. Der Vorstand des Liederkranzes
hat diesem Wunsche auch entsprochen und seine zahl ¬
reichen Mitglieder zu einem Herrenabend zusammen ¬
berufen, dem der erwartete „Schulrath“ jedoch fern ¬
zubleiben für gut fand. Der Scherz wird für seinen
Urheber wahrscheinlich einen recht wenig heiteren Aus ¬

gang nehmen, va sich, wie man hört, die Disziplinar ¬
behörde der Angelegenheit bemächtigt und eine Unter ¬

suchung gegen Mattern eingefettet hat.
— Was thut ein Redakteur? Im

Publikum weiß man zur Noth, wie Brot gebacken
wird — wie die mehr geistige Kost der Zeitung her ¬
gestellt wird, davon hat man vielfach selbst in Kreisen
von Gebildeten keine Ahnung. Während der eine

meint, der Redakteur sei so was wie ein besserer
Buchbinder, der mehr oder weniger gutes Schreib ¬
papier mit Zeitungsausschnitten tapezirt, stellt sich der
andere einen Redaktionsprotzen vor, der sich
in schwellenden Plüschpolstern wiegt, Importen
raucht und mit olympischer Würde die kost ¬
barsten Früchte seiner Denkthätigkeit einem
Stab von Sekretären vorträgt, die seine Befehle
weitergeben. So hat z. B. eine Unfallversicherung ge ¬
glaubt, einen Entschädigungsanspruch unter folgender
Begründung auf die Hälfte herabsetzen zu dürfen:
„Die ärztliche Schätzung ist etwas höher als die von

uns angenommene und der Entschädigung zu gründe
gelegte; wir sind von derselben abgewichen, weil sie
denn doch viel zu hoch gegriffen ist und den thatsäch ¬
lichen Verhältnisten zu wenig Rechnung trägt.
Wenn irgend jemandes, so ist die Thätigkeit eines
Redakteurs in erster Linie überwiegend geistig, mit
Leitung und Disposition verbunden, und daß
Sie nach dieser Richtung auch nur im geringsten
behindert gewesen sind, werden Sie nicht be ¬

haupten wollen. Nun sind Sie zwar am Schreiben

behindert gewesen, was zwar, wie fast in jedem andern
Fall, störend und unbequem gewesen sein mag, aber

doch nur verhältnißmäßig geringe Nachtheile im Ge ¬

folge gehabt haben kann. Jedenfalls find die von uns

angenommenen Prozentsätze so hoch angenommen, daß
Sie mit denselben zufrieden sein können.“ Der Re ¬
dakteur, der sich eine schwere Verstauchung des rechten
Handgelenks zugezogen hatte, hat sich selbstverständlich
dabei nicht beruhigt. Die Rechtslage ist ja sehr ein ¬

fach. (Zeitungsverlag.)
— Sonderbare Etikette. Aus den

„Memoiren eines Reisenden“, die der deutsche-Staats ¬
mann Fr. v. Breuer um die Mitte des 18. Jahr ¬
hunderts veröffentlichte, wird in „Reclams Universum',
eine Schilderung wiedergegeben, wie der Kaiser
Karl VI. von Oesterreich, der Vater Maria Theresias,
zu speisen pflegte. Es heißt da: „Das Diner ist in
den Gemächern des Kaisers, das Souper in denen der

Kaisenn. Der Kaiser sitzt mit bedecktem Haupte am

Tiscb, der Kaiserin gegenüber. Der ganze Hof, der

gegenwärtig ist, muß stehen, auch Prinzen und Prin ¬
zessinnen nicht ausgenommen. Zwei Kammerherren
halten den Majestäten das Waschbecken, ehe sie sich zur
Tafel setzen, und der Oberhofmeister reicht die Servietten.
Die Bedienung erfolgt stets mit einer Kniebeugung. Tie

Anzahl von Schüsseln, die aufgetragen werden, bleibt
sich stets gleich: achtundvierzig für den Kaiser, ebenso
viel für die Kaiserin. Obgleich die Majestäten zu ¬
sammen speisen, hat doch jede ihre eigene Küche und

ihre eigene Bedienung. Wenn sie zum erstenmal
trinken, was sie zu gleicher Zeit thun. so ist das cm

Zeichen, daß sich ein Theil des Hofstaates und die

Gesandten zu entfernen haben. Nun werden dem Ober ¬
hofmeister, dem Stallmeister, den Gardekapitänen u. s. w.

die Befehle ertheilt, ebenso ertheilt die Kaiserin die

ihrigen den Ehrendamen und Palastdamen. Zuletzt
blecht niemand mehr im Saale als die zur Bedienung
nöthigen Hausoffiziere. An Sonn- und Festtagen, bei

„großer Gala“ ist Musik während der Tafel.“

Htiii-ets»wshvieht>rw.
BreSlau, 19. Februar. ( S a m e n b e r i ch t von

Oswald Hübner, Breslau.), sOriginalbericht.s
Das Sämereiengeschäft ist int allgemeinen gegen die Vor ¬
woche unverändert. — In Nothkiee kam eine größere An ¬

zahl kleiner Postchen Schlesischer Provenienz an den

Markt, die vermöge ihrer minderen Qualität, starken Be ¬

satz von Wegebreit, dunkle, bräunliche Färbung, wenig
zum Kauf anregten und mir bei rednzirten Forderungen
Nehmer fanden. Im Gegensatz hierzu blieb das Angebot
ferner und feinster Qualitäten durchaus unbedeutend und

mußten hierfür die bisherigen Forderungen unverkürzt
bewilligt werden. Für Weißklee hat das Interesse weiter
nachgelassen, der Umsatz ist mäßiger geworden und
die Notirnngen musst-tt ermäßigt werden. Wund-
klee gelangte etwas reichlicher zum Angebot, wodurch
die erwarteten höheren Preise bisher vermieden wurden;
immerhin ist die Tendenz fest zu vorwöchentlichen Preisen.
Gelbklee bl ibt wenig beachtet und unverändert. Nicht
viel mehr Interesse beanspruchte Schwedischklee bei gleich ¬
falls bisherigen Preisen. Peluschken und Lupinen, wenig
zugeführt, sind fest. Wicken reichlicher angeboten, aber

gleichfalls in fester Haltung.
Zch notire und liefere seidefrei: Orig. Provencer

Luzerne 56-60 M., Saudluzerne 59-62 .M. Rothklee 50

bis 59 M.. Weißklee 75—95 M., Schwedischklee 66—73

M., Gelbklee 19—23 M., Wnndklee 58—72 M., Bokhara-
oder Niesen - Honigklee 33 bis 45 Mk., Englisches
Raygras importirt 21-24 M., Italienisches Ray,
gras importirt 22—25 M., Thymothee HO — 40 M.,
Seradella 13,50-15.50 M., Senf 17-21 M.. Buchweizen,
silbergrauer —M., importirt —M., Sandwicken
—,

— Mark per 50 Kilogramm netto. — Lupinen
gelbe 13-15, weiße 11—12, blaue 12,50—14,00, Peluschken
19-22 M., Wicken 18-21 M., Viktoria-Erbsen 21—24

M., Pferdebohnen 14-16 M. per 100 Kilogramm netto.

W anten in a r k t.

Danzig, 19. Februar. Weizen unverändert. Gehandelt
ist inländischer Sommer- — M, russischer zum Transit
fein hochbunt glasig 780 Gr. 142 M., weiß 721 Gr. 140

M, mit Auswuchs 708 Gr. 133 M., streng roth 753 Gr.
136 M., roth besetzt 724 Gr. 117 M.. 724 und 745 Gr.
124 M. per Tonne. — Roggen fest. Bezahlt ist inländi ¬

scher 735 Gr. 145 M., russischer znm Transit — M. Alles
ver 714 Gr. per Tonne. — Gerste unverändert. Bezahlt
ist inländische große helle 656 Gr. 127 M., 662 Gr. 128

M., weiß 662 und 674 Gr. 129 M., russische znm Transit
Futter- 90 M. per Tonne. — Hafer matt. theilweise nie ¬

driger. Gehandelt ist inländischer 147 M-, hell 148,
148,50, 149 und 150 M., weiß 151 und 151,50 M-, fern
weiß 152 und 153 M., verblüht 130 M. per Tonne. -

Wetter: Schön. — Temperatur: -fl Gr. Reaumnr. —

^Königsberg, 19. Februar. Weizen hochbnnter — M.,
bunter 749 Gr. blauspitzig vom Boden 156 M.

,

—

Roggen unv.rändert, inländ. gehandelt per 714 Gr., jede
6 Gr. meyr oder weniger mit 1 M., über 738 Gr. mit

Va M. per Tonne zu reguliren, 141 M., ab Volks ¬

garten. nicht trocken 139, vom Boden 139 M., russischer
gehandelt jede 6 <$r. mehr oder weniger mit Va M.

per Tonne zu reguliren, — M. per Tonne. — Mais
ruff. — M. — Gerste Futter- russ. besetzt 98 M. — Hafer
ruhig, inländischer 148, 150, 152 M. — Weizenkleie fest,
mittelgrobe 87,50 M. — Wetter: Schön. Wind: SSO.
Thermometer: 0 Grad Reaumnr.

Magdeburg, 19. Februar. (Zuckerbericht.) Kornzucker
88 Proz. ohne Sack 7,55-7.95. Nachprodnkte 75 Proz.
ohne Sack 5,60—5,85. Ruhig. Kristallzucker I. mit Sack
27,95. Brotraffinade >. o. F. 28,20. Gemahl. Raffinade
mit Sack 27,95. Gemahl. MeUS I. mit 'Sack 27,45,
Rohzucker l. Produkt Transits f. ab B. Hamburg per

Februar 6,70 Gd., 6,77V2 39r„ p.-r März 6,72'^ Gd.,
6,75 Br., ver Mai 6,90 Gd., 6,92Va Br., per August
7,15 Gd., 7,17V« Br., per Oktober-Dezember 7,35 Gd.,
7,40 Br. - Ruhig.

Hamburg, 19. Februar. (Getreidemarkt.) Weizen
fest, holst, loco 175-182. Hard Winter Nr. 2 138.

Roggen fest, südruff. ruhig, cif. Hamburg 110, loco

—, mecklenburgischer 145—152. — Mais fest, 136,00.
runder 101,00. — Hafer fest. — Gerste fest.
— Rttböl ruhig, loco 58,00. .

- Spiritus (unver ¬
steuert) still, ver Februar 14,00 Br., 13,00 Gd.,
per Februar-März 14,00 Br., 13,00 Gd., per März-
April 14,00 Br.. 13,00 Gd., per April-Mai 14,00 Br.,
13 Gd. — Kaffee ruhig, Umsatz 1500 Sack. — Pe ¬
troleum behauptet, Standard wbite loco 6,70. —

Thauwetter.
Köln, 19. Februar. (Getreidemarkt.) In Weizen,

Roggen, Hafer fr in Handel. — Rübö l loco 61,00, per
Mai 58,50, - Wetter: Heiter.

Gest, 19. Februar. (Produktenmarkt.) Weizen loco

besser, per April 9,59 Gd., 9,60 Br., per Oktober
8,45 Gd., 8,46 Br. - Roggen per April 7,90 Gd.,
7,91 Br., per Oktober 7,03 Gd., 7,04 Br. - Hafer per
April 7,67 Gd., 7,68 Br., per Oktober 6,32 Gd., 6,33
Br. - Mais per Mat 5,38 Gd., 5,40 Br, per Juli
5,51 Gd., 5,53 Br. — Kohlraps per August 12,45 Gd.,
12,55 Br. — Wetter: Regen.

Paris, 19. Februar. Getreidemarkt. (Schlnßbericht.)
Weizen schwach, per Februar 21,00, per März 21,40,
per März-Juni 21,90, per Mai - August 22,25. —

Roggen träge, per Febrnar 15,15, per Mai-Angust
15,15. — Mehl schwach, per Februar 26.65, per März
26.75, per März-Juni 27,15, per Mai-August 27,90. -

Rüböl schwach, per Februar 65,75, per März 65,00,
per Mai-Angust 65,00, vev September-Dezember 63,50. —

Spiritus ruhig, per Februar 25,75, per März 26,50,
per Mai - August 27,50, per September-Dezember 28,50.
Wetter: Schön.

Amsterdam, 19. Februar. (Getreidemarkt.) Weizen
auf Termine geschäftslos. — Roggen auf Termine
behauptet, per März 132. — Rüböl loco 31 3 / 8 , per Mai
31, per September-Dezember 29 3 / 4 .

London, 19. Februar. An der Küste - Weizenladungen
angeboten. — W-ttcr: Milde.

New-York, 18. Februar. (Waar-nbericht.) Bamn-

wollenpretS tn New * Z)ork 8 13 /'i6, do. für Lieferung per
April 8,64, Lieferung per Jnni 8,55. — Bann“
wollenpreis nt Nrw * Orleans. 8 3 /ig. — Petroleum
Standard white in New-York 7,20, do. do. in Phil ¬
adelphia 7,15, do. Refiued (in CaseS) 8,30, Credit Bai»
ances at Oil Chti 1,15. Schmalz Western Steam 9,70,
do. Robe n, Brothers 9,75. — Mais Tendenz —, —,

per Februar —, per Mai 66 5 / g , per Juli 66V g ,

per August —.
— Weizen —. Rother Winterwüzen

loco 88Vs, Weizen per Februar —,—, do. per März
84 3 /g, do. v'.r Mar 84Vg, do. per Juli 84. —

Getreidefracht nach Liverpool lVs- — Kaffee fair Rio
Nr. 7 5%, do. Rio Nr. 7 per März 5,35, bo ¬
rn- Mai 5,50. — Mehl Spring-Wbeal clears 2,95.
auefer 3 l /a- - Zinn 25,25. — Kupfer 12,25-12,62V 2 -

-

Speck loco Chicago short deat 8,80, Port per

Februar 15,65
e

Der Werth der in der vergangenen Woche ausgeführ ¬
ten Produkte betrug 8 546 771 Dollars, gegen 10 456 603

Dollars in der Vorwoche.
New-York, 19. Februar.

Weizen ver Mai . . . . .
— D. 84 C.

per Jnli — 83 7 /e C.

Geldmarkt.
Berlin, 19. Februar. Fast auf allen spekulativen

Gebieten mußten sich die hauptsächlichsten Effekten heute
mehr oder minder große Kurseinbußen gefallen lassen, doch
war dies mehr eine Folge der Reservirtheit, welche Käufer
beobachteten, als größeren Angebots; denn verhältniß-
mäßig geringe Beträge genügten, einen Kursdruck zu v r-

ursachen. Im späteren Verlaufe trat eine Befestigung
ein. Der Privatdiskont ermäßigte sich auf 1% Prozent.
Nachbörslich allgemein sehr fest.

Von den österreichischen Arbitragepapieren setzten
Kreditaktien 1,50 Prozent unter dem gestrigen 2 Uhr
Schlutzknrs zu 218,50 ein und schlossen nur wenig höher;
Franzosen haben ca. 2 Prozent, Lombarden 0,75 Prozent
verloren.

„ ...

Kurse im freien Verkehr zwischen 2 n. 3 Uhr.
Oesterr. Kreditektien 218,80—19,25 bez. Franzosen 144,75
bis 5,25 bez. Lombarden 19—19,10 bez. Anatolier 88,20
bez. Warschau - Wiener — bez. Italienische Rente
— bez. Spanier 78 3 / g bez. 4V 2 vrozentige Chinesen
90 5 / g —75 bez. Türkenloose 114,25 bez. Buenos-Aires
36,50 bez. Diskonto-Kommandit-Antheile 195—5,30 bez.
Darmstädter Bank 139,75—V« bez Gd. Nationalbank 110;30
bez. Berliner Handelsgesellschaft 152,25—3,40—2,90

bez. Deutsche Bank 211,25—75—30 bez. Dresdner
Bank 137,75—60-80 bez. Dortmund-Gronau 169,50— 5 /e
bez. Lübeck - Büchener Eisenbahn — bez. Marienburg-
Mlawkaer Eisenb. 67.75 bez. Ostpreußische Südbahn
80,10-20 bez. Gotthaidbahn 168 bez. Schweizer
Nordostbahn 102,75 bez. Schweizer Union —bez.
Jura-Simplon — bez. Transvaal 174,25 bez. Canada-
Pacifft 113—13,25—10 bez. Northern Pacific ^prf. —

bez. Princ: Henri 95-5Vs bez. Große Berliner Straßen ¬
bahn 210—11 bez. Hamburg-Amerika-Packetfahrt 115,25
bez. Norddeutscher Lloyd 112,50 bez. DynannkTrust
175,60 bez. Meridional 123,90-75-90 bez. Mittel,
meerbahn 86,25-86 bez. 3prozent,ge Reichsanleihe 92
bis 92,25 bez. — Tendenz: Sehr fest.

Frankfurt a. M., 19.Februar. (Effekten-Sozietät.)
Ortterr. Kredttaktteii 219,30, Franzosen 145,50, Lombarden
19,30, Deutsche Bank —, Diskonto - Kommandit
195.60, Dresdner Bank 137,80. Gotthardbahn 168,00.
»ochinner Gnßstahl 202,05, Berliner Handelsgesellschaft
152.60, Gelsenkirchen 169,30, Harpener 167,10, Hiberma
164.50, Lanrahütte 206,75, Portugiesen 28,00, Schlickert
122.50, Nationalbank für Deutschland 110,50. — Fest.

Wien, 19. Februar. Ungarische Kccdnallien 713,00,
Oesterreich ist, Kt bUattleit 693,50. Franzo en 675,00,
Lombarden 71, 00, Eibrthalbahn 472, 00, Oesterreichrscbe
P.tpicrienle 101,75, 4prozent. nngarifche Goldreme —,

Oest-rreitische Kroucnanleihe 98,55, Ungarische Kronen-

antcitic 97,00, Marknoten 117,30, Bf.kverein 463, 00,
Tadakaktieu —, Länderbcmk 433, 00, Türkische Loose
110, 50, Buschterad. Lt. B. 1008, Alpine Montan 395,60.

Paris, 19. Februar. 3proz. Reute 101,12Vs # Italiener
99,85, Spanier äußere Anleihe 78,10, 3proz. Portu ¬
giesen 28, 30, Iproz. türk. Anleihe Gr. C. 28,27^/,, do.

Gr. D. 26,50, Türlenlooie 116,25, Ottomanbank 586,00,
Rio Tinto 1150, Suezkanal-Akti-n —.

— Ruhig.
$8 0 l I tu tt v M.

Leipzig, 19. Februar. Käuferzahl wie üblich. Drei
Viertel der zur Auktion gestellten Wolle wurden verkauft,
Rambouillet erzielte bis 46 Mark, Kreuzungen btS 43 M.,
Lammwolle bis 46 M. pro Zentner.

Amtl. Marktbericht der städt. Markthattendirektio»
Berlin, 19. Februar.

0,40-0,66Wild p. Vs kg.
Rehböckc la. . . 0,80

do. Iia . . 0,60
Wildschweine . .,0,30-
Rothwild, weibl.,!
in. Abschuß-Attest;0,38

do. männl. . .10,40-
Damwild . . . 0,50
Hasen I P. Stück
Krschlachl Geiiligrl
Hühner.altep. St. 0,80—2,50

dö. junge p.St. 0,35—1,00

- 1,00
-0,70
-0,40

-0,50
-0,55
-0,75

Tauben p. St.
Äänse I, p. Va Kg.

b 0. f t
II u

Enten . . . .

Eier p. Schock.
Landeier . . .

Butter.
Preise frc. Berlin

inet. Provision,
ta p. 60 kg . .

Ha do. .

‘

. ,

Abfallende . .

0,30-0,50
1,25-2,25

3-3,40

105-110
100—105

98-100

Berlin, 19. Februar. Städtischer Schlachtviehmarkt.
(Amtlicher Bericht der Direktion.)

Es standen z. Verkauf: 579 Rinder, Kälber 2238

% ä rVcn ‘nfftst0 h^:“u a/vllfl. ansgem.F.H.Schlw. —

b) vllfl. ansgem. Kühe b. Schlachtw. b. 7 Jahre alt

2. ält. gem. Kühe n. wenig, gut entw. jung. .
—

3. mäßig genährte Färsen und Kühe . . . 41-47
4. gering genährte Färsen und Knhe . . . |0—44

Kälber:!, fite. Mastk. (Vollmilchm) u.b. Saugt. 71-74
2. mittlere Maftkälber und gute Sangkalber ßn ~ ftF1

3. geringe Saugkälber . . . . . *

4. ältere, gering genährte Kälber (Fresser)
Schafe:!. Maftläinmeril.jüng.Masthammel

2 ältere MasthammelV ullciC amtftum i • s • • ■ * ’

x'mäßig gen. Hammel n. Schase(Merzschafe) . .

% Nassen

60-65
46-52
43-45
58-60
48-54
42-47

&y>

to ¬

ll. derenKrenznng. '.Alter bis zu l'U Jahr.
220—280 Pfund schwer . . . . • bl—b2

I b) schwere, 280 Pfund und darüber (Kaser) —

IC) fl-iichig- =8-60

Id) gering entwickelte •••••'•SH
. e) Sauen • • : • 5(> —59

Verlauf und Tendenz des Marktes.
,

Vom Rinderauftrieb blieben ungefähr 300 Stuck un ¬

verkauft. Der Kälberhandel gestaltete sich langsam. Bei

den Schafen fanden etwa 700 Stück Absatz. Der

Schweinemarkt war ruhig ü. wird kaum ganz geräumt.

TROPOMSTEM
nannte man in einer “Lun genh. eil anstatt diejenigen

Patienten, welche wochenlang

kein Fleisch
genössen, sondern statt dessen mit

TKOPoar
ernährt wurden, und deren Befinden sich infolge

dessen erheblich besserte.
Gebrauchs-Anweisung im Packet. Preis Mk. 0.60,

1.40, 2.70 per Packet^ (124

Berliner Börse vom IN Febrnar. Umrechnungssätze: 1 Fr.: 80 Pf. | Oest. 1 fl. Gold: 2,00, 1 Kr.: 85 Pf. | 1 fl. holl.: 1,70 | 1 Kr.: 1,12'j,
1 Rbl.: 2,16, 1 GcL-Rbl.: 3,20 | 1 Doll. 4,20 | 1 LstrL 20,40 | Disc. Bb. 3, JA. *, Prir. l\%

Otsch. Fonds u. Staats-Pap.
Dt. Rchs.Schatz
Dt. Reich8.-A.

do. unk.b.1905
do. do.

Prense. cons. A.
do. onk. b. 1905
do. do.

Brem. Anl. 1887 .

Hamb, amort. 1893
do. do. 1897

Hess. St.-A. 93-99
do, do. 1896
do. do. 1899

Brandenbg. Pr.-A.
I Ostpr. Prov. - Obi.

Pomm. Prov.-Anl.
PosenerProv.-Anl.

do. do.
Rhein. Prov.-Obl.

do. IX, XI, XIV,
Teltower Anl.

do. do.
Wests. Prov.-Anl

do. do.
do. do.

Westpr. Pr, - Anl
Berliner St.-A. .

do. 1882-98
Bielefelder St.-A.
Bresl.St.-A. 80-91
Bromberg. St. - A.
Charlottenb. 1899
Bibers. St.-Obl. 99
Ess. St.A.IV,V(98)
Hann. St.-A. 1895
Köln. St.-A. v. 98
Magdeburger . .

Möndener St.-A..
Stet 1 St.-A n-o,

/'Berlin. Pfdbr.
do. do.
do. neue

do. do.
üo. do.

Cent. Lndsch.
do. do.
do. do.

Kur- u.Neum.
do. do.

Ostpreussisch.
do.

Pomm. Land,
do. do.

Posensche.
do,

j Sächsische
l do

103.500
lOS.SObG
103.2060

93.20b
103.1060
102.10G

92.0060
99.8öb

100.0060
90.9060
99.9060
9<K00bG

105.306G
99.»Ob
98.30b

98.90ÖB
88.406

lOd.aObB

104.80B
89.500
99.40B

104.1060

99.7560
99.7560

102.7 5V
100 006

98.0060
103.506B
lOil.SObQ

98.30G
98 «OS
99.5060
99.00B

ds.foG
118.10G
ltO.lOG
103.40G

99.L0S
89.900

103.500
99.900
89.800

100.000

102.900
98.«Ob
99.500
90.000

1O3.O0B
98.90b

103.000
100.000

'Sächsische.
Schles. altld.

do. do.
do. do.

Schl.-Hlst.LC.
Wests, lndsch.

do. do.
W estp.rittsch,

do. rttersch.
Hannoversche

do.
Hess.-Nassan.

do.
Kur- n. Neum.

do. eo.

Pommersche
do.

Posensche.
do.

Preussische
do.

Rhein Wests.
do. do.

Sächsische
Schlesische

do.
Schles. Holst,

do.
Bad- Präm.-A. 67

Bayer. Präm.-Anl.
Braunsch, 20Th.L.
Cöln.-Mind. Pr.-A.
Hamb. 50-TM.-L.
Lübecker do.
Mein. 7 Gnld.-L.
Oldenb. 40 Th.-L.

89.600

103.600
103.50b
103.40B

99.000
98.900
89.400

99.500
103.500

99.300
103.250

99.408
103.350

99.40B
103.500

99.300
103.508

99.600
103.400
103.400

99.500
103.350

99.400
146.75b
165 OOb
129.758
137.756G

146.50b
30.70b

130.75b

do. Staatsrente
do. Bod.-Cr. conv.

Schwad. St.-A. 86
Serb. amort. A. 95
Spanische Schuld
Türk. Admin. 88.

do.C.p. 1.4.1876
do. Loose

Ungar. Goldrente
do. Kronenrente
do. Staatsr. 1897

Bucarest. Anl. 84
Buen. AiresSt. A.G.

do. do. Papier
Lissaboner St.-A.
Stockh. St.-A. 84

do. do. 87

96.50bB
94.10b
99.0066
67.4066
78.300

100.7066

114.00b
101,208

97.9066
88.90b
93.5066
75.000
36.80b
74.7566

Deutsche Hypoth.-Pfdbr.

Eisenbahn-StMim-Actien.

Ausländ. Fond* ■» Pfandbr.
5 ä Argentin. Anl.
481 do. innere

do. äussere
Chile Gold - Anl.

ö 81.2566

2 70.2066
71.50b

4)4 87.20b
Chinesische Anl.

do. von 1895 f 102.75b
104.40b

do. von 1896 5 99.80b
do, von 1898 4% »0.90b

Griech. Anl. 81-84 l*/5 40.1 OG
do. cons. Goldr. Ifö 31.7066
do. Monopol .

Italienische Rente
n 44.90G
4

Mexikanische Anl. 5 99.10b
Oesterr. Goldrente 4 102.3066

do. Papierrente
do, Süberrente 4»/s
do. 1860 Loose 4 151.30b

Port. Staats - Anl. 42.0066
Rum. amort. alt 5 97.4666

do. amort 1898 4 85.6666
Rusa. cons. 1880 4

do. Geldrente $ — —

Aachen-Mastr. abg
Alls .D tsch.Kleinb.
Braunschweig. Ld.
Crefelder . . .

Dortmund-Gronau
Eutin-Lübeck..

*

.j
Haiberst. - Blank.
Lübeck - Büchener
Marienbg.-Mlawk.
Ostprenss. Südb..
Oesterr. Staatbahn

do. Südb. (Lb.)
Raab-Oedepburg.
Warschau-Wien..
Gotthardbahn .

Jura-Simplon .

Meridionalbahn
Mittelmeer . . .

North. Pac.-Pref.
Schweizer Nordost

do. Unionb.
Transvaal Certif.
Westsieil. Eisenb.

138.5060

126.000
87.8066

169.50b
55.00b

116.000

68.00b
80.40b

144.30b
19.35b
29.508

175.0066
168.00b

124.50b
86.30b

174.00b
33.10b

Eisenbahn-Prior .-Obligat.
Galiz. Carl-Ludw.
Oest.-Ung.Stb. alt

do. Nordwestb.
Südesterr. (Lomb.)

do. Obi. Gold
Koslow-Woron.
Anat. Eisenb.-Obl.

do. Ergänz.-Netz
Gotthardbahn .

Ital. Eisb.-O.st. g.
Ital. Mittelmeer
Centr. -Pac. (1949)

do. do, (1929)
North.-Pac. P.Liem
South. Pac. 1905
Waladik.tmk.1909 4

99.600
93.708

1O8.3O0G
68.500

103.60b
98.75b

102.00bB
99.800

64.5066
99.0066

104.3066

99.0066

Anh. Dess. Pfbr.
Br. Hann. H.-B.

do. XVI, xvn..
Dtsch. Grdcr. I.

do. H.
do. VH!,
do. IX. u. IX a.

Dtsch.Grdsch.-B 4

do. do. 3%
do. Hypt.-B.
do. Hp.-B. VII.
do. do. VIEL

Erks. H. B. S. XIV.
Hamb. Hypot.-Bk.

do. dOi 1905
do. do. 1908

Hann. B. C, A. L
do. n.

Meckl. H.-Pfb. I.
do. do.

do. -Strel.H.-f.I-II
do. do. I—H .

Meining.Hyp.-Bk.
do. do,
do. Präm.-Anl.

Mitteid. Bod.-Cred
do. do. Serie K

NeueBod.Ges.Obl.
do. do.

Nordd, Grund cred.
Pomm. Hyp.-Bank
Preuss. Bo der.-Pf.

do. 1900 IV
do. 1905 XIV
do. XI

Pr. Ctr.-Bod. 86-89
do. v.J.99 unk.1909
do.Comm.-0.87-91
Pr.Hyp.-Act.-Bk. I
do. do. Certif.
do. do. do.
do. Hypoth.-Vers,
do. do.
do. Pfandbr.-Bank
do.XX,XXIuk,190l
do. Kleinb.-Öblig.
do. do. II. Em. 1908
Rhein.H.-Pi.83-65

do. Serie 66-82
do. Comm. -0.

Rhein.-W. B. 1,111.
do.H.,IV.,unk.l904
Sächs. Bodencred.
Schles.Bodcr.-Pfd.

do. do.
Stett. Nat. - Hyp.

do. do.

4

4

I
3 C
4'

P
3«
3-)
4“
4

?
4

3«
4

frc.
5

: 8

P
3V
4L
4

?

¥
?
4
3%
3'i

I
■?

166 250
94.6ÖG

121.90Q
H1.25G

96.06G
J01.50G

3S.10G
38.16G

113 250
166.0666

95.0666
101.46G
166.6668
166.7566

95.5666

94.608
101.6666

95.2560
71.96b
«5.566
95.606

100.106
132.70b

93.006

Wsatd, Bodöui f. i, 4
do, «I», m|

Bank-Aktien.

99.1060
88.1066

113.256
115.606
100.7566

95.506
96.0666

103.3666
98.6066

90.2066
85.5666
99.966
95.3666
95.2566

94.306
166.406
101.0666

97.6666
97.366

100.6666
95.0066
98.066

106.006
94.506

100.600
95.70bG

Aachener Discont.
Barm. Bankverein
Berg.-Märk. Bank
Berliner Bank .

do. Handels-Ges.
Braunschweig. Bk

do. Credit
do. Hyp.

Breslauer Disc.-B.
do. Wechsler-Bk.

Darmstädter Bank
Deutsche Bank .

do. Genossensch.
Dtsch.Grundsch.B.
Disconto-Comm.
Dresdner Bank
Duisbnrg-Ruhr-B.
Essener Credit-V.
Gothaer Gründer.
Hannoversche Bk.
Köln.Wechs.n.C.B.
Mein. Hypoth. 80|,
Mitteldtsch.Bodcr.

do. Creditbk.
Nationalbkf.Dtseh
NiederrhuCreditbk
Pomm. Hyp.-Bank
Pr. Bod.-Cred.Act.
do. Ctr.Bod.Cr.80| •;

do. Hypoth,Act.-B.; fvc.
Reichsbank
Rhein. Hypoth .Bk,

?
6
6

11
5
0
9
8

38

! s

s

?
68
6
38
8

frc.
7
9

129.2566
118.8066
147.6060

90.0Ob
151.6060
115.506
107.406
137.756

84.6066
100.OOB
139.20b
211.0066
105.406

thein. Hypoth .Bk.
do. Wests. Boder.

Schaaffhaus. Bkv.
Schles. Bank - V.
Südd. Bodencred.
Westd.Bodencr.-B
W estfälischeBank

lOe«
9
6

?
6
6

195.0066
137.6666

93.6666
142.OOB
126.5660
117.8066

90.006
128.5066

90.256
111.70b
110.5066
lOS.OOoG

18.0066
137.5660 5
165.60b

'

12.60B
154.0066

119.506
124.0666
141.066

117.006
114.866

Elberf.Farbenfabr
Freund Maschin..
Hallesche Hasch.
Hannov. Maschin.
Hrb.-Wien Gummi
Harkort Brückenb.
Hengstenbg.Msch.
Höchster Farbwk.
KöhlmannZuckert
Lindener Brauerei
L.Löwe&Co. Msch.
Nährn. Koch & Co.
Oberschi. Portl.-C.
Orenst. & Koppel
Ravensbg. Spinn.
Rhn.-Wstf. Kaliw.
Rositzer Zuckers.
Schles. Cement
Schnlz-Knaudt
Siemens & Halske
Stettiner Vulkan.
Vogt & Wolf .

Vorw. - Bielef. Sp.
Wenderotb
Westfalia Cement
Westfäl .Drahtind.

do. Kupferwerk
Zeitzer Maschinen

Aachen. Klub,

8

Industrie-Papiere.
Accumulatorenfb.
Adlerbrau. Düssld.

Allg.Plectr.-Ge8.
BeilinerElect.Wk.
Berl. Maschinenb.
Bielefelder Hasch.
Boch. Vict. - Brau.
Braunschwg. Jute

do. Maschin.
Casseler Federst.

,do. Trebertrockn.
Dtsch. GasgluM. .

do.WatT. u.Mun.
; Dortmd. Löwenbr.

dv. Victoriabi.
Dynamit Trust

10

58
13

7
10
12
10

88
20
12

Q
28
11
138
12
10

136.7566
110.6066
199.7566
191.6666
198.56b
214.6666
140.0666
153.5066
146.606
185.106

1.90b
3 1 7.6666
174.56h
222.006
170.006
175.75b

Irgo Dmpfsch.
Allg.Berl.Omn
Allg.Lok.u.Stb
Braunschwg. .

Bresl. Elect, B.
do. Strassb.

Cassel.Strassb.
Gr.Berl.Strssb.
Hamb.Packetf.

do. Strassb.
Hann. Strassb.
Norrdd. Lloyd

18
12
36
28
20

8
0

20
17
19
24
11

3
10
10

7

128
68

12
8

14
14

2
4

20
10

0
14

6
8
1
8 8

13
3

11
10

•88
4

88

316.60bG
362.56b
356.6666
325.5066
315.666B
114.86b

66.756
346.606
283.756
286.60B
266.56oG
144.1666
162.50b
131.6666
118.86B
165.7566
122.2566
149.66b
168.0666
147.6066
193.56b
183.00G

89.9066

136.66b
155.60b

97.0066
199.2566
123.66b

88.250
154.2 5 B
laO.lObG

131 258
179.25bG

84.66oB
209.25b
115.86b
176.40b

43.00bG
113.OOb

Bergwerks- u. HDtten-Ges
Anhalter Kohlen.j
AnnenerGussst.cv
Aplerbeck Bergb.
Arenberg do.
Bismarckhütte
Bochumer Gussst.
B rauns ch w .Kohl n.

Concordia . .

Consolidation .

DannenbaumBrgb.
Donnersmarckhtt.
Dortm. Union L.C.
Düsseldorfer Eisn.
Gelsenkirch. Bgw.
GeorgMarienBgw.

do. do. St.-Pr.
HarkortBrgb. Pr.A

107.50b
93.66bG

515.66b
235.0066
261 6060

286.7566
302.50b
116.5066
193.7566

57.2566
146.7566
169.4666
111.96b
187.0066
109 2566

Harpener Bergbau
Hasper Eisenwk.
Hibernia . . •

Hörder Bergwerk
do. Pr.-A. Lit. A.;

Hösch,Eis.u.StahI
Huldschinsky . .

Inowraziaw. . .

Kaliwk.Ascherleb.
Kattowitz Bergb.
Kölner Bergw.-V.
Königs-u.Lauraht.
König Wilhelm cv.

do. do. Pr.-A. 20
Länchhamm. conv. 2

Leopold-Grube
Louise Tief ban .

do. Pr.-A.
Massener Bergbau
Henden&Schwert.
Oberscblec.EisbB.

do. Eisen-End.
Phönix, Lit.A. abg.
Rhein. Stahlwerk
Riebeck. Met.-W.
RombacherHütten
Sächsisch. Gnssst.
Schalker Gruben
Schles.Zinkhütten
Stolbrg. Zink-Act.
War steiner Grub.
Wests. Stahlwrk.
W ittenerGusstahl

167.10b
162.00b
164.20bG

9.40b
128.106G
155.10b
115.00b
112.50b
148.75ÖG
198.5060
32 8.5660
265.26b
164.7560
238.75»
168.25b

97.1660
51.756B
93.75B

115.1066
97.9666

121.7566
125.7566
143.1066
157.0066
26 7.6066
152.2566
189.75G
325.6066
316.25»
133.5066

68.7566
140.00b
175.00b

Wechselkurse.
Amsterd.Rtd. 8 T. 3 1
Brüss. u. Ant. 8T. 3

Kopenhagen. 8T. f
London . . 8T. 3

do. 3M. 3

New York . 2M. —♦—

Paris . . - 8T. 3 —

do. ... 2M. 3
Wien . . - 8T. 3« 85i20b

do. 2M. 3?:
Italien.Plätze 10 T. 5 —,—

Petersburg . j 8T. 5 —.—

»WlMktter-AisßchtkN»NR
aus ar. d. Bericht« d. Deutsch. S-ewarte
it. zw. für das nordöstliche Deutschland.
21. Februar: Wenig verändert,

heiter. Stark windig.
22. Februar: Wolkig, theils heiter.

Tags ziemlich milde, sonst kalt.
Sehr windig. Strichweise Nieder ¬
schlag.

Telegraphischer Wetterbericht

Stationen.

Bar.a.SG.!

reb.i.mml

Wetter It
Christiansund
Skagen
Kopenhagen
Stockholm
Haparanda

771
771
769
775
776

OSO
O

NNW
S
ONO
NO
OSO
SO
0

Wkls.
wolkig
bedeckt
h. bed.
bedeckt
Nebel
Nebel
h. bed.
h. bed.
heiter

- 2
- 2
- 1
—13
-10

Bot kum
Hamburg
Swinemünde
Neufahrwasser
Memel

767
766
768
777
772 INI •JHbOHO

Scilly 758 SO bedeckt 8
Franffurt a. M. 765 NO bedeckt 1
München 763 SW bedeckt 0

Chemnitz 766 N bedeckt - 1
Berlin 766 NO bedeckt - 1
Hannover 766 O jbedeckt 0
Breslau 1 765 Io jbedeckt -1

2 G-Francs-Stücke . . 16.285b
Soverereigns pro St.. ;20.395G
Imperials, neue, p. St. ] 16.21 b

Amerikanische Noten 4 . 192 »b
Belgische Noten - 81.2«b
Engl.Banknoten, ILst. 26.44»»
Franz. Banknot., 100fr. 81.46»
Holland. Banknoten ^ E»8.76b

MethsllMßk
empfiehlt

Gruenanersche Buchdruckerei
Otto Ornnwald.



Gestern 10'd /4 Uhr verschied nach langem
schweren Leiden mein lieber Mann, unser guter
Bruder u. treuer Schwager u. Onkel, der Rentier

Herrn. Blumenthal
im 78. Lebensjahre. Dieses zeigt tiefbetrübt an
im Namen der trauernden Hinterbliebenen

Pauline Blumenthal geb itzig.
Bromberg, den 20. Februar 1902.

Die Beerdigung findet Sonntag, den 23. d. Mts..
nachm. 2 Uhr, vom Trauerhause Kujawierstrasse 2
aus statt. Kranzspenden verbeten.

MÖBEL-FABRIK
Otto Pfefferkorn

BROMBERG
Bahnhofstrasse Nr. 7a, Ecke Gammstrasse.

Htelier für moderne AussisüunZen.
polftermobel nach meinem geseülieh geschützten

mottensicheren Verfahren.
Ceppicbe. *

'

portieren.

Frischt Heizöl. Schellfische,
Lachs, Zander, Seezungen,

Stockfische, ff. Matj.-Heringe,

hchf.HsIi.Bollmi!chlM>lge,
grosse Ausw in Fischmarinaden,
Räucherfischen, Fastenspeisen
bei Emil Maznr.

Frische Schellfische
empfiehlt 145

Johannes Creutz.
Fernsprecher 194.

Stockfische
Schellfische

JottSe*
See$tttt0en

fr i sch eingetroffen.

Roman Ludwik
145) Friedrichsplatz 3.

«ae-MWkSeite» schön. Rind-,
7| \ü ^Kalb. u. Hammelfl.

mm am ü0lN u nachmittags
bet M.Sleyer, Fleischscharrel8.

lg. feiste Fasanhähne,
jttrfge Tauben, Perlhühner,

Capaunen, Puten,
Brüssel, u. Le Mans-Poularden,

Haselwild, Birkwild und
Schneehühner,

sowie alle Arten v. Tafelflschen

empfiehlt u. versendet prompt

Wilhelm Hildenbrandt.
3 Bahnhofstr. 3

(nahe der Danzigerstrasse.
Haltestelle der Strassenbahn).

Heute Donnerstag Abend
frisch e Blut, Leber ¬

und Grützwurst
nebst guter Wurstsuppe

bei C. Heller, Mittelstr. 44*

8 Am 18. d. Mts. verstarb H
K nach kurzem Leiden mein H
S lieber Vater, unser guter H
W Bruder und Onkel, der 9

m Regierungsbote (1259 B

Carl Bast
B im Alter von 5! Jahren. 8
B Dieses zeigen tiefbetrnbt an H
M Htc Irmtmiiien ijinlrrblikbenen. W

B Die Beerdigung findet B
p| Sonnabend, den 22. d.Mts., W
W nachmittags 3 Uhr, von m
W der Leichenhalle des neuen B
W evg. Friedhofes ans statt. W

Am 18. Februar verstarb
plötzlich unser Kamerad, der
Regierungsbote (145

Carl Bast.
Der Verein wird beut Ver ¬

storbenen ein ehrendes Andenken
bewahren.

Der Beamten-Verein
Kaisertreu.

Die Beerdigung
unseres verstorbenen
Kameraden.

Reziernngsböten
ä Carl Bast,

10. Kompagnie,
findet Sonnabend, den 22. d. Mts.,
nachmittags 3Uhr, von der Leick>en.
halle des neuen evang. Kirchhofs
aus statt.

Antreten des Ehrengeleits und
der Schünenkompagnic um 2 Uhr
am Vercinslokal bei Bartz,
Fischerstraße 5. (158
e tü Der Vor stand.

ja ll 1
4 Uhr starb nach langem W

■ Leiden unser Kollege, der ■
H Drechslermeister Bense. W
8 Die Beerdigung findet am W
■ Sonnabend, den 22. d. M., W
a nachmittags 3 Uhr von der W
a Leichenhalle des alten ev. W
8 Kirchhofes aus statt.
a^79)Der^o^tatt^W

Nemn junger Kaufleute.
Zu dem am (277

gteitag.ii. 21. Februar er..
abends 8 Uhr

in Wlchert’s Festsälen
stattfindenden

V-rtvarg
j des Herrn Dr. Hjalmer Schacht

aus B e r I in über die Gefahren
i des Zolltarifs, hat der Brom-
‘

berger Bürgerverein dieMitglieder
! des Vereins junger Kaufleute noch

1

besonders eingeladen und bitten
wir unsere Mitglieder, dieser
freundlichen Einladung recht zahl ¬
reich Folge zu geben.
142) Der Vorstand.

Oefferrtlicher
Vortrag.

MFran ind.Waisenojlege
von

Frau Elise Scliaaf
Charlottenbnrg

Freita g, deu 31. Februar,
abends 8 Uhr

in der A ula der Mittleren

Mädchenschule. (1-43
eint litt ft* ei.

Verein „Fraueilwahl“.
V atnrhell verein,

Freitag, d. 21 Februar, abds.
8II. Sitzung t.CafeSehamp,31tnf.=
und Blümenftr.-Ecke. Gäste willk.

Danksagung.
Für die vielen Beweise B

W der liebevollen Theilnahme ffi
B und die zahlreichen Kranz- W
B spenden bei der Beerdigung W
M meines lieben Mannes sage W
§9 ich hiermit Allen, besonders W
B Herrn Pfarrer Häudl c r m

B für die trostreichen Worte W
a am Grabe des Entschlafenen ff
■ und den Herren Beamten M
a der Ostdeutschen Eisenbahn- B
B Gesellschaft meinen (1264 1

I tiefgefühlten Dank. 1
E AnnaStahnke grlf. Fischer. 1
wmmmBmamaam

Geboren: E i n L> o hn : Hrn.
Wilhelm Hebebrandt, Char.
lottenburg.— EineTochter:
Hrn. Siegfried Bareutz, Neu-
brandenburg.

Gestorben : Hr. Stadtbanrath
Otto Schulze, Wesel. — Hr.
Kaufmann Arthur Schneemann,
Magdeburg.

Konknrsverfasiren.
Ueber das Vermögen des

Kaufmanns (542

Emil Müller in $mii6erg
ist heute, vormittags 11 Uhr das
Konkursverfahren eröffnet.

Verwalter: Kaufmann Albert
Jaliuke in Bromberg.

Offener Arrest mit Anzeigcfrist
bis zum 10. März 1902

und mit Anmeldefrist
bis zum 19. April 1902.
Erste Gläubigerversammlung

den 11. März 1902,
mittags 12 Uhr,

und Prüfungstermin
den 6. Mai 1902,

mittags 12 Uhr,
im Zimmer Nr. 9 desLandgerichts-
gebändes Hierselbst.

Bromberg, d. 19. Februar 1902.

Königliches Amtsgericht.
Bekannt gemacht:

Der Gerichtsschreiber
des Königs. Amtsgerichts.

LÄÄZMiltidt,?
Off. it. 0. P. 13 a. d. Geschäftsst.

Wer erth. e. j. Dame Unterricht
im Zuschneiden in d. Schneiderei?
Off. n. K. Z. 43 an die Geschst.

1 silbernes Kettenarmband,
gez. G. W., Montag auf d. Stadt-
schleuse verl. Geg. Belohnung ab ¬
zugeben Danzigerstr. 41 i. Lad.

hansoermaltnngen
übernimmt j. Lange, vereid.
Taxat or, Ettsabethstraßc 5.

M MT Bin heute
d&j eingetroffen I

jF $i.äMiriei s

Vögel
im Gaftbof E. Hammer, Neuer
Markt 7 zu haben. Bleibe bis tritt.
Freitag Abend. H. Breitenstein.

Bettfeder«
abgeholt. Geschw. Albrecht,
45) Kasernenstr. 7 neben der Post.

**********! **********

| Herr Dr. Hjalmar Schacht B
^ ans Berlin hält am ^5
$ Freitag, den 21. Febraar, abends 8 U6r, $
Q in Wiehert« Westfalen

* einen VsVtvng
M über die

„Echhm des neue* Zolltarifs“.
Die große Wichtigkeit dieser Tagesfrage für Handel

und Gewerbe verpflichtet jeden Kaufmann und
Gewerbetreibende» diesem Vortrage beizuwohnen.

*********! **********

Aii inahme-Preise
für

Ball ü. Gesellschafts
Schuhe u. Stiefel

von heute bis 28. Februar er.

Wiener Schuhwaaren-Bazar
Julius Bukofzer.

Dost-Strasse Ufr. 4. (145

Soeben eingetroffen :

Frischer Silberlachs, frische
Schellfische, frische Schollen
n. frische Rotb;nngen,somie

Mucherlachs, 6g rotten,
Bücklinge

empfiehlt (145

Emil Gerber jun.,
Danzigerstr. 16/17.

Lieferant des Lehrer-WirthschaftS-
Verbandes.

Guter Mittagstifch
iit einem Privathause billigst. Zu
erfrag, in der Geschäftsst. dies. Ztg.

ooooooooooooo

0
Civil - Casino. ^

O Mittwoch, d. 26. Februar1902: D

O Kimsslepfest ® J Eishllhnin Gunsten der Pensionskassen der ^ ^ ait
= bem

^

O deutschen Bühnen-Genossenschaft und 19 41
des öster. Bühnen-Vereins

Danzigerstr. 76.
Eine gute Taffe Kaffee,
sowie sonstige Getränke

stets vorräthig.

DIE SCHONEN
RÖMERINNEN

des Altertums schon hielten es tür unbedingt
notwendig, bei der täglichen Toilette ihrer
Haut die Wohlthat einer Waschung mit dem
Inhalt des Hühnereies zu erweisen. Dieses
immerhin umständliche und wenig ange ¬
nehme Verfahren ist heute durch die Er ¬
findung der RAY-SEIFE, welche nach
pate ntiertem Verfahren aus Hühnerei her ¬

gestellt wird, überflüssig. RAY-SEIFE
verschafft und erhält reinen und frischen
Teint, macht die Haut zart und weiss und
verhindert das lästige Aufspringen der Hände.
Preis pro Stück, lange ausreichend, 50 Pfg., käuflich in
allen besseren Drogerien, Parfümerien, auch in Apotheken

erhältlich.

„Auf der Dresdener
Vogelwiese“.

Kneipe „Alt-Heidelberg“, Geisha-Salon, Ma ¬
rionettentheater, Osteria, Almhütte (Schuh ¬

plattler), Glückshafen etc etc.
ÜT Anfang 8 l /a Uhr abends,

Eintritt 3 Mark.
Das gefertigte Comite richtet an die ver-

ehrlichen Theaterbesucher die höfliche Bitte,
durch Zusendung freiwilliger Spenden zur

Bereicherung des Glückshafens beizutragen.
.Es wird ersucht, die Gaben entweder an der.
Theaterkasse oder im Theaterbureau abzugeben

Das Comite. !532
Dir. Leo Stein, Hans Baumeister, Paul Bühler,

Martin Mair, Anton Prall, Franz Rolan,
Karl Weissig, Aug. Wolff.

Der Kartenverkauf findet an der Theater ¬
kasse statt.

ooooooooooooö

| Wextcrngen Sie |
HS-kMl-Kiitslfig für decent moderne n

\ Kraut-Ausstattungen i
*

im Preise von Mark 2400 bis 35001
umfassend: j|

Sch!af-.Wi>tzn-,Siieisc-«.HerrenMUler,Salan,Küchel
in Nußbaum, Eiche ititb Mahagoni. p

Fr. Hege {
Möbelfabrik und Ausstcllmigshaus, Bvombei g. I

■um Gegr. 1817. wmmm
*

fc
| Katalog über Einrichtungen von Mk. 1300 an separat. D

View * Äiedsrrlwge
Wilhelm Sommer * Co., Granden;

Poscnerstr. 20a Bro,nbcrg Posenerstr. 20a
offerirt

feinstes Tafelliier, hell nnd dunkel,
in !/,, 2/t Literkrügen, Syphons, Flaschen und Gebinden,

fomie Almbacher. Griiher. Mnlchier
und Königsberger

zu billigsten Preisen und bei promptester Bedierrung und bittet
bei Gebrauch um freund!. Zuspruch. (143

*

sRathskeller
JedenDonnerstaq Abend

8 Uhr:
Grosses

Frel-Concertd
ent r

V6

Möbel-Ausverkauf
Paneelsophas m. Säulen, Satteltaschen u. Plüscheinfassnng M. 100
Nustbaum-Trumeaux mit Fac., 2.80 m hoch - 60
Walzenstühle 6 Mark. Plüschsophas ...... - 50
Nustbaum Kleiderspinde mit Säulen . * 60

ohne
Plüschgarnituren in eleganter Ausführung .....

L Marcuse NacM.,» romt ^ 6
$t

e,ll:Ä».
55

150

„Sehr nahrhaft und für Kranke
sehr zuträglich ist der Zucker“
(Professor Dr. Ernst von Leyden, Geh. Medizinalrath in
Berlin. „Handbuch der Ernährungstherapie und Diätetik“, S. 242).

ausgeführt von Mitgliedern
der 34er Militär-Kapelle.

J. Kmmr’s
Festsäle o. Concertprten

Wilh elmstra stc 5. (143

Heitte Donnerstag, d. 20. Febr.

CONCERT
Anfang 8 Uhr.

I Entr. Herren 40 Pf., Damen 20Ps.

5-6000 Mark
w. auf sichere Hypothek eines ftüdt.
Grundst. v. pünktl. Zinszahler gef.
Off. u. F. M. a. d. Geschst. d. Ztg.

4000 M. auf sich. Hypth. gef.
Off. u. 0. an die Geschäftsst. erb.

HUlfl Mk werden zur 1. Stelle
1UUU mU auf ein Grundstück
bei Bromberg gesucht. Off. unter
J. K. 20 an d.Geschäftsst. d. Z. erb.

2000 3000 Mk.
werd. v. Geschäftsmann gegen gute
Sicherheit n. Zinsen gesucht. Nur
Selbstgeher belieben ihre Adr. sub
0. K. 65 a. d.Geschst. d.Z. niederzl.

4-5000 Mark
zur 1. Stelle zu vergeben. Offert,
u. L. T. 20 a. die Geschäfsst. d.Ztg.

Suche von sof. 2500 Mk. auf
sichere Hypothek. Off. nicderzuleg.
n. A. J. i. d. Geschäftsst. d. Ztg.
Iftofht Wer Darlehen od. Hypo-dklv» thek sucht, schreibe an
Max Kerscht, Berlin SW. 12.

ßpiil zu allen Zwecken k. j. hab.«C1U dch. M. H.Schulze, Zmckau
l Sa-, Glanch. Str. 50. Rückp. erb.

Gute Pension
mit Beaufsicht. d. Schularbeiten bei

Frau Agsnes Weiber,
Riukanerstr. 65, parterre links.

Slofi einige Pensionäre
litben frenniil. Ansnatzine
b. fr.Abralimsohn,frbhriri))tl5,Il.

Noch e. Schüler u. Schülerinnen
find. billige n. srdl. Ausnahme in
der Fam. Schularb. wd. beaufsicht.
Zu erfr. in der Geschäftsst. d. Ztg.

Wie »r. raed. Hair vom

®S- Asthma MU
sich selbst » viele hundertePatienten
heilte, lehrt uiieutgelt. deff. Schrift.

Coiitag & co., Leipzig.
Waffermühlengrundstück

m. 2 Gängen sof. bill. z. verkf. od.
geg. Hausgrniidstück z. vertausch.
Off, n. A. 300 a. d. Geschst. d.Z.

In ein. kath. Dorfe ff. Gast-
wirthsch.. Ums. 84000 M. sof. bill.
z. vk. od. geg. Grundstück z. vertsch.
Off. u. N. 60 a. d. Geschst. d. Ztg.

Landgut, 1400 Mrg., Kr. Wir-
sitz, Bod. I. Kl., sof. bill. z. verk.
od. geg. Hausgrdstck. z. vertausch.
Off. u. L. 46 a. d. Geschst. d. Z.

^ Cencordla.

j Allabendlich
Idas sensat ionell e!
3 Programm.

Kaiser-Panorama
Brttckenstraste Nr. 2,1 Treppe.
Diese Woche: Der hochintereff.
II. Ctzclns des Bui enkrieges.

Clvll-Caslne.
Sonntag, den 23. Februar,

abends ftx.8 Uhr:

Fly nnd Slade.
Occultismus, Spiritismus,

Somnambulismus, Psychologische
Studien, Gedankenübertragung.

Fly u. 81a4e'« sensationelle
Aufführungen bieten eine

hochinteressante Abeuduriter«
Haltung für Jedermann.

Kartenverkauf nur am Tage der
Vorstellung von 11—12 und 3—4
Uhr im Vorstellungssaale und an

der Abendkasse. (1258

Stadt -Th eater.
Freitag, den 21. Februar 1902:

Benefiz für Paul Biihler.
(Steil einstudirt) :

Grossstadtluit.
Schwank tu 4 Akt. v. O. Blumen ¬

thal und G. Kadelburg.
Anfang 7V a Uhr.

Sonnabend:
(Vorstellung zn $L Preisen)

Der Kanflnann W Yenefliff.
Verantwortlich für den politischen
Theil $. Gollasch. für Lokales,
Provinzielles und Bunte Chronik
H. Singer, für das Feuilleton,
Konzertberichte, Literatur rc. Karl
Kendisch, für die Handelsnach-

'“ten, Anzeigen und Reklamen
archaw, sämmtl. in Bromberg.

Rotationsdruck und Verlag:
Gruerraurrschr Suchdruckerei
Vtto Grunwaid in Bromberg


	﻿↻  Wojewódzka i Miejska Biblioteka Publiczna w Bydgoszczy
	↻  Kujawsko-Pomorska Biblioteka Cyfrowa
	↻  Kontakt z biblioteką

